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Nr. 172. Morgen⸗Ausgabe. 


Zum 9. März. 

Heute iſt es ein Jahr, ſeitdem der erſte Kaiſer des neuen Deutſchen 
Reiches nach einem langen ruhmreichen Leben das Zeitliche geſegnet 
hat. In Hunderten von Artikeln wurde damals ſein Andenken ge⸗ 
feiert, das Bild ſeines Wirkens entrollt. Es wird heute, wo das 
Trauerjahr zu Ende geht, an demjenigen, was damals geſagt worden 
iſt, Nichts zu ändern, es wird zu dem Geſagten Nichts hinzuzuſetzen 
ſein. Es müßte ein ſchlechter Maler ſein, der das Portrait Kaiſers 
Wilhelm I. fo gezeichnet hätte, daß die Aehnlichkeit aus demſelben nicht ſo⸗ 
fort hervorgeſprungen wäre. Ja, wer ihn nie geſehen hätte, wäre wohl, 
wenn er zum erſten Male eine Photographie deſſelben ſah, ſehr bald 
von ſelbſt auf den Gedanken gekommen, das konne Niemand fein, 
als der Kaiſer Wilhelm. So ſehr entſprach ſein Aeußeres ſeinem 
Charakterbild. Und ebenſo hätte derjenige ein ſchlechter Seelenmaler 
fein müſſen, der ſich verzeichnet hätte, als er das Bild des Kaiſers 
mit Tinte und Feder auf das Papier brachte. 


Er ſteht heute noch genau ſo vor unſeren Augen, wie in dem 
Augenblicke, da er aus dieſem irdiſchen Daſein ſchied, und er wird 


von der Nachwelt ſo geſehen werden, wie er von uns geſehen wird. 
Das Pflichtgefühl war das Motiv, welches ſein Leben recht eigentlich 
regierte. Er hatte ſich von den Pflichten, welche den Monarchen 
eines großen Staates obliegen, ein hohes Bild gemacht, und dieſem 
ſelbſtgeſchaffenen Ideal hat er mit Strenge nachgelebt. Es war, als 
ob er ſich den Schiller'ſchen Spruch: „Du kannſt, denn Du ſollſt“ 
zum Motto des Lebens gewählt hatte. Den Beruf, einen großen 
Staat zu regieren, dieſen Staat zum Deutſchen Reiche zu erweitern, 
das erſchien ihm als eine Aufgabe, die ihm dienſtlich geſtellt war und 
dieſem Dienſte hat er nachgelebt. ; 

Aber dieſe Treue in Erfüllung feines Berufes, der doch 
erſt in ſpäteren Lebensjahren an ihn herantrat, drängte einen 
Charakterzug nicht zurück, der ihm angeboren war, ſeine überquellende 
Herzensgüte. Er hat gewiß Vielen im Leben wehe gethan, weil er 
mußte, aber er hat Jedem wohlgethan, wenn er konnte. Er i 
häufig ſtreng geweſen, ſehr ſtreng, aber ſtets iſt es ſein Pflichtgefühl 
geweſen, welches dieſe Strenge ſeiner angeborenen Charaktereigenthüm⸗ 
lichkeit abgerungen hat. 

Ein Königswort kann tief verwunden. Es muß ſtillſchweigend 
hingenommen werden, ohne jeden Verſuch eines Widerſpruchs. Sei 
es ein Scheltwort, ſei es ein Witzwort, es gräbt ſich tief in das 
Menſchenherz ein und wird lange bitter empfunden. Kaiſer Wilhelm 
kannte genau dieſe Kraft, welche einem Königsworte innewohnt und 
darum hütete er ſorgfältig ſeine Zunge. Es widerſprach dem ritter⸗ 
lichen Grundzuge ſeines Weſens, Waffen zu gebrauchen, denen nicht 
mit gleichen Waffen begegnet werden konnte. Seine Großmuth 
hinderte ihn, ſich ſolcher Waffen zu bedienen. Der Gang ſeines 
Lebens hat es mit ſich gebracht, daß er häufig genöthigt war, feine 
Anſicht mit großem Ernſt und Nachdruck aufrecht zu erhalten und 
entgegenſtehenden Anſichten gegenüber zur Geltung zu bringen, aber 
gerade in ſolchen Zeiten des Conflicts bemühte er ſich, bei allem Ernſte 
des Inhalts eine Milde der Form zu bewahren, welche alles Ber: 
letzende m. 

l e Fürſten, die mit ihm gelebt haben, und vor ihm 
geſtorben find, erzählt man eine Reihe von Scherzworten, welche der 
Nachwelt bekunden, daß es ein geiſtreicher Mann war, der ſie ge⸗ 
ſprochen hat, die aber denjenigen, welcher das Opfer eines ſolchen 
Scherzwortes war, auf das Tiefſte gekränkt haben müſſen. Von 
Kaiſer Wilhelm iſt Nichts dergleichen berichtet. Keine Leidenſchaft und 
keine Laune hat ihn jemals veranlaßt, einen Anderen zu verletzen. 
Die Dienerſchaft, die ihn täglich umgab, rühmt das Gleichmaß ſeiner 
Stimmung, die ſchonende Form, in welcher er ſelbſt ſchwere Verſtöße 
zu rügen pflegte. Weil er ſich ſagte, daß kein ſterblicher Menſch an 
ihm eine Kritik zu üben befugt ſei, erachtete er es für ſeine Pflicht, 
an ſich ſelbſt Kritit zu üben und jedes Wort zu unterdrücken, das, 
wenn es von einem anderen als einem Fürſten geſprochen worden 
wäre, eine harte Entgegnung hätte zur Folge haben müſſen. 

Dieſe Tugend hatte ihre Wurzel in einer ſtrengen Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, dieſe wiederum in der hohen Achtung vor fremden Weber: 
zeugungen und dieſe wiederum in einer warmen Menſchenliebe, welche 
ihm zu um ſo höherem Ruhme anzurechnen iſt, als die Erfahrung 
lehrt, daß der Beſitz der Macht, und zwar einer Macht, die man 
ſelbſt erworben und ſchnell erworben, die Liebe zu den Menſchen und 
die Achtung vor denſelben bis in das Innerſte untergräbt. 

Bevor Kaiſer Wilhelm, der Gründer des Deutſchen Reiches, der 
Sieger in einer Reihe von die Welt umgeſtaltenden Schlachten und 
der Gegenſtand allgemeiner Verehrung war, hatte er als König von 
Preußen einen ſchweren Conflict mit der Mehrheit ſeiner Volksvertre⸗ 
tung. Er hat dieſen Kampf unbeugſam und ſiegreich zu Ende ge⸗ 
führt, aber in der Siedehitze dieſes Kampfes iſt ihm niemals ein 
Wort entflohen, aus dem man hätte ſchließen dürfen, daß er bei ſeinen 
Gegnern die Ehrlichkeit der Ueberzeugung bezweifele. 

Er warf ihnen Irrthümer vor, aber niemals hat er eine An⸗ 

deutung gemacht, daß er ihnen böſen Willen zutraute. Er hat es 
auch nie verhehlt, daß der Widerſtand, auf welchen er ſtieß, ſeine 
Trauer in demſelben Maße weckte, wie ſeine Abwehr. Und eben 
darum, weil er an der Ehrlichkeit der gegneriſchen Ueberzeugungen 
niemals zweifelte, darum haben auch ſeine Gegner niemals daran ge⸗ 
zweifelt, daß es ihm mit ſeinen Ueberzeugungen heiliger Ernſt ſei und 
darum hat ſich die alle Meinungsverſchiedenheit niemals zum per: 
önlichen Groll ſteigern können. 
f Sie 13 Scheidung der Perſon von der Sache it eine hohe 
und ſeltene Tugend bei einem Privatmann, ſie iſt doppelt verehrungs⸗ 
würdig bei einem Fürſten, der zur Uebung dieſer Tugend durch Nichts 
als durch ſein eigenes Gewiſſen angehalten, der durch Niemanden 
auf dieſelbe hingewieſen werden kann. Sie iſt eine Eigenſchaft des 
Herzens, die darauf hinweiſt, daß in dieſem Herzen die Neigung, ſich 
in Milde und Wohlthun auszuzeichnen, zwar durch andere Pflichten 
eingeſchränkt, aber nicht ausgerottet werden kann. N 

„Wilhelm der Siegreiche“ iſt der Name, den ein Mitfürſt des 
Kaiſers demſelben für alle Zukunft beigelegt zu ſehen wünſchte. Der 
Name iſt ſinnig gewählt; er bezeichnet die Größe der Erfolge, welche 
der Kaiſer auf dem Schlachtfelde und in dem Rathe der Fürſten ſich 
erworben hat. Aber ſiegreich iſt er auch im Innern, iſt er den 


ſt auch bedurfte er nicht der Beglaubigung ſeines perſönlichen Muthes, 


auch eine praktiſche Kunſt ſei, eine Thätigkeit, welche nicht am 


tun 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wweintal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


. 


Sonnabend, den 9. März 1889. 


in einer Weiſe, die nichts Beleidigendes für den Sultan hatte. (Siebe 
Weißbuch Nr. 3.) 5) Die entſtellten Berichte über die angeblich gewalt⸗ 
ſame Entfernung der Sultansflagge von der ungehörigen Stelle, nicht 
aber die Flaggenhiſſung, veranlaßten den Sultan, ſich in einer Depeſche 
an Seine Durchlaucht den Fürſten Reichskanzler zu wenden.“ 

Weit ausführlicher als das deutſche Weißbuch, auf welches Herr 
Vohſen ſich beruft, erwähnen die kürzlich veröffentlichten engliſchen 
Actenſtücke den betreffenden Vorgang. Es geht daraus hervor, daß 
— Herr Vohſen es ſelber geweſen iſt, der dem Sultan von 
Zanzibar drohende mündliche Berichte über die in Rede ſtehenden 
Vorgänge von Pangani und Bagamoyo erſtattet hat, ſo daß der 
Sultan ſich dieſerhalb an den engliſchen Conſul wandte. Einem Aus: 
zuge der „Weſer⸗Ztg.“ aus den amtlichen engliſchen Actenſtücken ent⸗ 


nehmen wir Folgendes: 8 

Unterm 25. Auguſt berichtet der engliſche General⸗Conſul Euan 
Smith nach London: Am Abend des 20. Auguſt ſandte der Sultan 
zwei Vertraute zu ihm, um ſeinen Rath einzuholen. Er ſagte, daß er ſo⸗ 
eben eine lange drohende mündliche Botſchaft von dem General⸗Ver⸗ 
treter der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herrn Vohſen, er: 
halten habe. Es ſeien danach in Pangani Unruhen entſtanden in Folge 
der Weigerung des Wali, das dortige Fort den Beamten der Geſell chaft 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


widerſtrebenden Elementen des eigenen Volkes gegenüber durch die 
bezeichnete Großherzigkeit geweſen, welche ihn veranlaßte, ſobald es 
möglich war, über alle Streitpunkte hinwegzuſehen, Vertrauen in dem⸗ 
ſelben Maße zu ſchenken, in welchem er es forderte. Siegreich iſt er 
geweſen über alle Empfindungen, welche ihn zur Bitterkeit hätten 
ſtimmen können und damit hat er über dieſe Bitterkeit ſelbſt geſiegt 
und das Verhältniß zu ſeinem Volke zu einem einzigartigen, unnach⸗ 
ahmlich ſchönen geſtaltet. Mit reinen Gefühlen legen wir am Jahres⸗ 
tage ſeines Todes einen friſchen Kranz auf ſeine Gruft. 


Deut ſchland. 

O Berlin, 7. März. [Graf Moltke.] Es if ein Jahrzehnt 
verfloſſen, ſeit der große Schlachtendenker, dem Deutſchland eine Reihe 
der glaͤnzendſten Siege aller Zeiten verdankt, den Stern und das 
Kreuz des Ordens pour le mérite mit dem Bilde Friedrichs des 
Großen erhielt. Heute ſtehen wir vor dem ſiebzigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläum bel Heben, DE noch ah bewundernswerther Friſche 

i iner igkeit de rpers, welche igſtens di N 
des Geiſtes und ein ſtig 0 „ een "bie einzuräumen. Das deutſche Schiff „Carola“ habe daher 120 Soldaten 


Zahl ſeiner Jahre nicht merken läßt, an den Geſchäften der Volks⸗ ) g 0 

vertretung und an der Sicherung des Vaterlandes theilnimmt. Graf an A e e der Walk ſich geweigert 
Moltfe gehört zu jenen hiſtoriſchen Geſtalten, welche ſich in das Herz habe, die Sultansflagge von dem Flaggenmaſt des Sultans auf den 
des Volkes einzuſchleichen gewußt haben, ohne daß fie je nach Popus Iver Geſellſchaft zu bringen. Wenn irgend ein Schaden oder Verluſt an 
larität haſchten. Wie von allen Feldherren der Befreiungskriege] Leben und Eigenthum eintrete, werde er, der Sultan, 2 2 0 ver- 
eigentlich volksthümlich nur Blücher, der alte Marſchall Vorwärts, bu bes ahmen bene Spec den. d Bi BE min * — 
ei Re Ra e e von ſeinem Maſte auf den der Geſellſchaft ſei für ihn geaufanı und u 


' würdig, und würde ſicherlich von den Küſtenſtämmen übel aufgenommen 
abgeſehen — der langjährige Chef des Generalſtabes. Graf Moltke] werden. Herr Euan Smith rieth dem Sultan, die ganze Sache dem 
iſt niemals geweſen, was man einen Haudegen nennt. 


Dazu iſt er ein] deutſchen General⸗Conſul mitzutheilen und ihn zu erſuchen, daß in Zu⸗ 
zu gedankenvoller und ideenreicher Stratege. Er hat auch niemals etwa 


25 ie 8 Gegenſtände 2. men durch 
? s : Ä en deutſchen General⸗Conſul übermi ü ! 22. Augu orgens 
einen kühnen Reiterzug an der Spitze eines Regimentes unternommen, onſul übermittelt würden! aun. 115 
um perſönliche Bravour an den Tag zu legen. Dazu war er ſich 


theilte der Sultan dem engliſchen Vertreter mit, daß er ſoeben Nachricht 
von 8 ee habe, e e ah 19 une x Truppe 
fli ines iters erfü wohl bewußt, | von 42 Mann durch das deutſche Schiff „Möwe“ dort gelandet worden 
CJCCCCCCCCCTCCCCC ver ker Th rung an oh . ſeien, die das Haus des Wali umringt und ihn aufgefordert hätten, 
die Sultanflagge auf den Maſt der deutſchen Geſellſchaft zu über⸗ 
tragen. Der Wali verweigerte das, da er ohne beſonderen ſchriftlichen Bes 
fehl des Sultans nicht dazu befugt ſei. Darauf drangen die Deutſchen 
in ſein Haus, hieben oder ſägten den Flaggenmaſt ab und entfernten die 
Flagge. Die Nachricht verbreitete ſich ſehr raſch und erzeugte überall ſehr 
roße Erregung. Der Sultan war ſehr niedergeſchlagen und ſagte, er 
fürchte ſchlimme Folgen von dieſer Handlung der Deutſchen. Die Küſten⸗ 
ſtämme ſeien unwiſſend, leicht reizbar und ſchwer zu controliren. Er 
könne für nichts ſtehen, was geſchehen möge. Er habe beſchwerdeführend 
an den deutſchen Generalconſül geſchrieben und wolle direct an Fürſt 
Bismarck telegraphiren und Nedreiftrung verlangen. Er führte dieſen 
Vorſatz am Nachmittag aus, obwohl Euan Smith ſich jeder Bemerkung 
zu ſeiner Mittheilung enthalten hatte. — Auf die telegraphiſche Meldung 
des Geſchehenen in London wies Lord Salisbury am 27. Auguſt den 
Geſchäftsträger in Berlin an, dem Grafen Bismarck Vorſtellungen über 
das Vorgehen der Möwe“ in Bagamopo zu machen, da daſſelbe geführ⸗ 
lich ſei und eine Wiederhofun die deutſche Regierung in einen Confliet 
mit den Eingeborenen verwickeln könne. Schon am 28. war der Ge⸗ 
chäftsträger in der Lage nach London zu telegraphiren, daß die 
eutſche Regierung bereits dem Sultan von Zanzibar ihr 
Bedauern über den Schritt des Commandeurs der „Möwe“ 
ausgeſprochen und ſich bereit erklärt habe, jede Genugthuung für 
unziemende Behandlung der Sultansflagge zu geben. Die 
deutſche Regierung 0 5 vollauf die Gefährlichkeit ſolcher Vorfälle und 
ſtrebe danach, weder das Vertrauen des Sultans zu verlieren, noch ſeine 
Autorität zu ſchwächen. 
Die Beleidigung der Sultansflagge, von der nach der Behauptung 
des Herrn Vohſen „gar nicht die Rede ſein kann“, iſt alſo von der 


deutſchen Regierung ausdrücklich anerkannt. 


[Einbruchdiebſtahl.] Einer in der Jeruſalemerſtraße wohnenden 
Familie wurde das geſammte Silberzeug im Werthe von 500) Mark ge⸗ 
ſtohlen. Der Diebſtahl iſt in der Nacht vom Montag zum Dinstag ver⸗ 
übt worden und muß von langer Hand vorbereitet geweſen ſein, da kein 
einziges der Thürſchlöſſer auch nur die geringſte Verletzung zeigte. Sie 
waren ſämmtlich mit offenbar genau abgepaßten Nachſchlüſſeln geöffnet 
worden, bis auf das Schloß des Silberſchranks, deſſen Thüren die Diebe 
mit Gewalt aufgeſprengt hatten. Zum Hauſe, zum Corridor und zu dem 


an dem Niemand gezweifelt hat. In jungen Jahren hat Graf Moltke 
manchen harten Strauß in zwei Erdtheilen perſönlich ausgefochten. 
Aber wenn er auch als Feldherr immer die Tapferkeit und den offen⸗ 
ſiven Geiſt auf das Höchſte anſchlug, ſo hat er doch niemals 
den Muth ohne ſittlichen Zweck, ohne greifbares Ziel geprieſen. 
Abenteuerluſt und Verwegenheit ſind an ſich keineswegs lobens⸗ 
werth. Geadelt und gerechtfertigt wird der Muth erſt durch den 
ſittlichen Zweck und der Muth des Kriegers erſt durch den 
Patriotismus. So iſt Graf Moltke ſowohl dem Soldaten als 
dem Bürger mehr als Denker denn als Heerführer erſchienen, 
obwohl gerade er niemals einen Zweifel daran gelaſſen hat, daß 
die Kriegsführung keineswegs lediglich eine Wiſſenſchaft, ſondern 


grünen Tiſche bis in alle Einzelheiten vorausbeſtimmt werden könne, 
ſondern in jedem Augenblicke der perſönlichen Kraft der einzelnen 
Befehlshaber, der Tüchtigkeit, der Geiſtesgegenwart, der Tapferkeit der 
einzelnen Offiziere und Truppentheile weiten Spielraum geben müſſe. 
Ein Seydlig konnte gefeiert werden als Reitergeneral, ein Napoleon 
konnte feine Soldaten fasciniren, weil er ganz perſönlich die meiſten 
Schlachten erdachte und ausführte und ſich fortwährend den Truppen 
zeigte. Und weshalb iſt trotz alledem Graf Moltke, der ſich ſo ſehr 
von jenen Feldherren unterſcheidet, in ſo hohem Maße volksthümlich 
geworden? Die Erklärung findet man wohl nur in der ganzen Har⸗ 
monie dieſer anmuthenden Erſcheinung. Mit dem Muthe des Helden 
verbindet ſich in ihm die Bedächtigkeit des Weiſen, mit der Kühnheit 
der Jugend die Ruhe des Alters, mit der Tiefe des Forſchers eine 
Lebendigkeit der Empfindung, eine Reinheit des Charakters, eine Be⸗ 
ſcheidenheit des Auftretens, eine Prunkloſigkeit in Handel und Wandel, 
welche unwillkürlich jedes Herz für dieſen Mann erobern müſſen. 
Wenn er noch heute mit ſeinen neunundachtzig Jahren im Thier⸗ 


arten allein ſpazieren geht, üßt . ! h 3 
N ſpazieren geht, fo grüßt ihn Jung und Alt. Der gleichfalls abgeſchloſſen geiefenen Zimmer, in welchem das Silerſpnd 


witzelnde Schuſterſunge wie der widerhaarigſte Socialdemokrat zieht | © i ächlichkeit Eintri 
i ie Rn dagegen in aller Gemächlichkeit Eintritt 
ſeinen Hut vor dem ehrwürdigen Schlachtendenker. Und an ſeinem cee dene ale dere übe haben fie ſich auch angeſichts ibter 
Alle ſtimmen ein in den Wunſch, daß das Schickſal dem großen Keld-|beileren Sache würdig war, das Echte vom Unechten jorgfältig unter⸗ 
mare und hochſinnigen Mensen, dem 5 5 92 faber ue e e un u. 8 nano u nden nabe e 
diejelben in der vandaliſchſten Weiſe verbogen und zerbrochen hatten, 
richten, wie wenige Männer vor ihm, noch einen langen und freund-] warfen fie die einzelnen Stücke im 1 umber. Der Diebſtahl muß 
lichen Lebensabend gewähre zu eigener Befriedigung wie zum Segen Zeit gerade heimkehrender Sohn vom Hauſe in dem betreffenden, nach 
der Schützenſtraße zu belegenen Zimmer ein Geräuſch hörte, dem er aber 
[Das Ober-Hofmarſchall-Amt des Kaifers] erklärt: „Die weitere Benchting schenkte. Die 8 \ U | 
l . eute wär ) - 
Nachricht, das Hofmarſchall-Amt habe ſich geweigert, die ſeit vielen * wenn bie Eindringlinge den Diesitahl das Krüger Aa 
: t | ätten. Denn wenige Stunden zuvor hatten die Sö it der 
lichen Schatulle gezahlten Jahresbeiträge fernerhin aus der Schatulle] poſt ihrer in Breslau zum Beſuch weilenden Mutter 526 Juwesen aer 
zu zahlen, iſt unrichtig. Das Ober⸗Hofmarſchall-Amt hat die Zahlung es das ix 
a 1 Schmuckgegenſtände, ſowie die Brillanten der Fran R. 
die Schatulle nicht zufteht. Das Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt hat vielmehr | en hielt. 
ein bei ihm eingegangenes Geſuch um Fortzahlung der Beiträge reſſort⸗ - 
gegang ſuch Fortzahlung ge zei nicht eben zahlreichen Orten in Deutſchland, welche ſich der re 
den Abſender benachrichtigt.“ Beleuchtung erfreuen, wird mit dem derbst dieſes Jahres auch unsere 
8 N ili ; j ſſen, üglich mit der Anlage einer Centralſtelle für 
[Der Kummerberr Graf, Philipp zu Eulenburg) auf Sieben: dle Abgabe ektrifihen, Achte vorzugehen; derart, daß die Einrichtun 
ſtorbene wurde im Jahre 1820 in Königsberg geboren, wo er lange Zeit die Verwaltung in den Händen der Com⸗ 
dem 3. Küraſſierregiment (Graf Wrangel) angehörte. Im Jahre 1859 ae een 95 e — für die Kabelfegung ꝛc. werden 
machte die Feldzüge von 1864 und 1866 mit und widmete ſich dann der ich wird das fo ge elektriſche Licht zum Theil 
Landwirthſchaft. Er war der 9 Bruder des verſtorbenen Miniſters 1 Ne n Fi ae An enten der Hauptſtraßen, 


ſiebzigjährigen Dienſtjubiläum nimmt Hoch wie Gering Theil, und] Beuteſtücke bewahrt, von denen fie mit einer Sachkenntniß, die einer 
5 5 ſachen nahmen ſie auch nicht einen Gegenſtand mit, ſondern nachdem ſie 
Vaterlande unvergeßliche Dienſte zu leiſten und große Thaten zu ver⸗ 0 i f 
um die dritte ir ereig ausgeführt worden fein, da em um dieſe 
für das deutſche Vaterland. 
in der Meinung, daß einer ſeiner Brüder ſich dort zu ſchaffen mache, keine 
Jahrzehnten dem Bürger-Rettungs⸗Inſtitut hierſelbſt aus der König⸗ ige S bend⸗ 
. ö N nachgeſandt, das in dem ausgeraubten Spind gleichfalls ſeinen Platz hatte 
nicht verweigert, konnte dies auch nicht, weil ihm eine Verfügung über 
a. Königsberg, 6. März. [Elektriſche Beleuchtung.] Zu den 
mäßig an das Geheime Civil⸗Cabinet gelangen laſſen und hiervon 
Stadt gehören. In ihrer geſtrigen Verſammlung haben die Stadtver: 
berg, Mitglied des Herrenhauſes, it am 5. d. M. geſtorben. Der Ver: bis zum Herbft fertig geſtellt it. Und zwar ſoll die ganze Anlage au 
wurde er zum perſönlichen Adiutanten des Grafen Wrangel ernannt. Er ſich auf ea. 1 Million Mark belaufen, die durch eine Anleihe aufgebracht 
des Innern Grafen Friedrich Eulenburg. Verwendung finden. Die Stadt hofft für ſpätere Zeit auf erkleckliche 


Ueberſchüſſe aus der Anlage. 


Göttingen, 4. März. [Selbſtmord.] Allgemeine Theilnahme er⸗ 
regt der 200 d en gen Sohnes des ( tabsartes L. hierſelbſt. 
Vom Abiturienteneramen wegen mangelhafter ſchriftlicher Leiſtungen zurück 
gewieſen, flüchtete ſich der huge Mann nach Verübung mehrerer ache⸗ 
acte an feinen Lehrern über die Grenze und bat von Holland aus feine 
Eltern, ihm die zur Auswanderung nach Batavia nöthigen Geldmittel 
nachzufenden. Bevor dieſelben abgeſandt werden konnten, traf die Nach⸗ 
richt ein, daß ſich der Unglückliche, von Reue und Sorge gequält, in 
Venloo erſchoſſen babe. — Grläuternd ſei hinzugefügt, daß die Rache, 
Stelle — während ſie auf dem Geſellſchaftshauſe weiter weben ſollte — welche der junge Mann an ſeinen Lehrern genommen, in der Veröffent⸗ 
wurde durch die am 20. Auguſt durch den deutſchen Generalconſul abge⸗ lichung fingirter Familienanzeigen, wie Verlobung eines Lehrers, Geburt 
ſandte „Möwe“ vollzogen ohne Zuthun unſerer Beamten und auch dann! von Zwillingen bei einem anderen Lehrer ꝛc., beſtand. 


[Herr Vohſen,] der Vertreter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, hat vor einigen Tagen zur Rechtfertigung feiner Ge: 
ſellſchaft eine Erklärung veröffentlicht, in der auch die bekannte 
„Flaggenhiſſung von Bagamoyo“, die den eigentlichen Anlaß 
zum Aufſtande gegeben haben foll, berührt wurde. Herr Vohſen be: 
hauptete in ſeiner Erklärung Folgendes: 

„0, Von einer Beleidigung der Flagge Sagid Khalifas oder einer Ver⸗ 
gewaltigung derſelben durch unſere Geſellſchaftsbeamten kann überhaupt 
nicht die Rede ſein. Die 2 der Flagge von der ungehörigen 
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Frankreich. 

8. Paris, 6. März. [Der Boulangismus. — Denfert⸗ 
Rochereau. — Beſuch des Kaiſers Wilhelm beim Bot: 
ſchafter Herbette.] Der Boulangismus hat zur Zeit wieder ein⸗ 
mal eine Kriſe zu überſtehen, die feiner Griftenzigefährlih werden 
könnte. Der Schlag gegen die Patriotenliga hat ihn fo hart ge⸗ 
troffen, wie ſeiner Zeit die Niederlage Boulanger's im Duell mit 
Floquet. Wie im Sommer des vorigen Jahres dieſer Degenſtoß des 
damaligen Minifterpräfidenten die Niederlage des boulangiſtiſchen 
Candidaten im Departement Ardeche und ein merkliches Sinken der 
Begeiſterung für den Reclamegeneral im ganzen Lande zur Folge 
hatte, ſo hat die Energie des Cabinets Tirard eine Abnahme der 
boulangiſtiſchen Bewegung wenigſtens für den Augenblick bewirkt. 
Bei verſchiedenen am letzten Sonntag ſtattgehabten Wahlen zu 
den Generalräthen der Departements, für welche die Boulangiſten 
Candidaten aufgeſtellt, ſind dieſelben gründlich geſchlagen worden. 
In Paris macht ſich, Allen erkenntlich, noch aus einem anderen 
Grunde, eine dem Prätendenten ungünſtige Strömung geltend. 
Herr Boulanger beſucht in letzter Zeit zu viel die hochariſtokratiſchen 
Eirkel, in denen man ihm bereits als dem künftigen Herrſcher den Hof 
macht, was, nebenbei bemerkt, eine bedauerliche aber bezeichnende Ab⸗ 
nahme der Würde der franzöſiſchen Geſellſchaft beweiſt. Dieſes 
Frequentiren der „haute“, wie der gewöhnliche Pariſer ſich kurz aus⸗ 
drückt, iſt den Demokraten hoͤchſt unangenehm, und verſchiedene ſehr 


eifrige Anhänger des Ex⸗Generals haben ihm deshalb ſchon recht f 


energiſche und ſcharfe Vorſtellungen gemacht, denen aber ihr Idol ſich 
nicht zugänglich zeigte. Uebrigens erregt dieſe Sucht des Generals, 
ſich bereits als König oder Kaiſer von allen möglichen Boulevard⸗ 
ſchwärmern und nervöſen Ariſtokratinnen beweihräuchern zu laſſen, 
auch bei einem Theil der Bonapartiſten Anſtoß. Der Com⸗ 
mandant Blane hat dies im „Petit Caporal!“ in einem 
wenig ſchmeichelhaften Artikel für die Bewunderer des Prä⸗ 
tendenten mit wünſchenswerther Deutlichkeit auseinandergeſetzt. 
Alles das compromittirt die Sache des „braven General“, und ſein 
offener heute von feinen Journalen reproducirter Brief an Naquet, 
in dem er abwechſelungshalber wieder einmal feine abſolute unwandel- 
bare Friedensliebe manifeſtirt, dürfte daran nur wenig ändern. 
Indeſſen beweiſt Herr Boulanger durch dieſen Brief wenigſtens, daß 
er wohl begriffen, wie ſchädlich es ihm ſein kann, wenn das Publikum 
nicht fortwährend an ſeine Exiſtenz erinnert wird. Aber mit dieſen 
fortwährenden Erinnerungen iſt doch noch lange nicht Alles gethan: 
bei dem großen definitiven Kampfe im October wird es einzig darauf 
ankommen, wer den Wählern im Momente am meiſten inponirt, die 
republikaniſche Regierung oder die antirepublikaniſche Coalition, die ſich 
um Boulanger geſchaart. Ein gutes Drittel der Wähler, alſo ein 
ausſchlaggebender Bruchtheil, geht immer mit dem Mächtigeren, wie 
dies die Erfahrung in Frankreich in alter, wie in neuer Zeit oft be⸗ 
wieſen hat. — Der Selbſtmord des Directors des Comptoir d'Escompte 
Denfert⸗Rochereau hat eine wahre Panik in der hieſigen Geſchäfts⸗ 
und Börſenwelt zur Folge gehabt. Das alte und rühmlichſt bekannte 
Bankinſtitut der Rue Bergere ſoll durch die Verluſte, die Denfert⸗ 
Rochereau erlitten, und welche die Bank treffen, in ſeinen Grund⸗ 
veſten erſchüttert ſein. Man beziffert auf mindeſtens 70 Millionen 
den Schaden, den daſſelbe durch den Zuſammenbruch des 
Kupferringes, der die Urſache zu der geſtern ſtattgehabten 
Kataſtrophe geweſen, erlitten hat. Die Räume des Inſtitutes waren 


heute den ganzen Tag von fieberhaft erregten kleinen Capitaliſten er⸗ S 


füllt, die ihre Depots zurückzogen. Bis jetzt ſind dieſe Rückzahlungen 
ohne jede Störung erfolgt. Was das Kupferſyndicat ſelbſt betrifft, 
ſo iſt daſſelbe als definitiv ruinirt zu bezeichnen. Die Schuld an der 
Kataſtrophe, durch die abermals, wie beim Panama⸗ Unternehmen, zahl: 
reiche kleine Leute ruinirt werden, wird von verſchiedenen Journalen 
dem Bankhauſe Rothſchild beigemeſſen, welches zuerſt dem Syndicat 
beigetreten war und ſich anfangs mit 100 Millionen Franes an dem⸗ 
ſelben betheiligt hatte, dann aber ſeine Capitalien zurückzog, wodurch 
das Syndicat wegen mangelnder Betriebsmittel in die Unmöglichkeit 
verſetzt wurde, die ſämmtlichen Productionen der Kupferbergwerke zu⸗ 
ſammenzukaufen und ſo auch fernerhin der Induſtrie die Preiſe zu 
octroyiren. Das Bankhaus Rothſchild läßt gegen dieſe Auslaſſungen 
einfach bemerken, daß es gerade deswegen, weil das Unternehmen 
gegen den Willen und die Abſicht dieſer mächtigſten Financiers 


Italieniſche Neifebriefe. 


Ein Herbſt⸗Ausflug nach Mantua. — Beſuch bei einer 

deutſchen Fürſtin. 

Die erſte Stadt, in welcher die von Norden her über den Brenner 
kommenden Italienfahrer Halt machen, pflegt Verona zu fein, das 
weit ausgedehnte alte ehrwürdige Verona mit ſeinen unendlich 
maleriſchen Bogenhallen, die Straßen und Plätze umſäumen, mit den 
grauen, verwitterten Paläſten, den zahlreichen Denkmälern und Kunft- 
werken, mit ſeinem weithin ſichtbaren Wahrzeichen endlich, den Rieſen⸗ 
trümmern der antiken Arena. Unter dem ſtrahlend blauen Himmel 
das Drängen und Treiben eines lebhaften, leicht beweglichen Volkes, 
warme, freudige Farben, wohin wir uns auch wenden, dunkle feurige 
Augen, die unter ſchwarzen Spitzenſchleiern hervorleuchten, das Summen 
und Schwirren fremder, weicher Laute — kurz, mit einem Schlage 
glauben wir uns in eine fremde Welt verſetzt. Wie ſchade, daß die 
Sehnſucht nach dem Herzen Italiens nur die Wenigſten den eigen⸗ 
thümlichen Zauber dieſer Eindrücke voll empfinden und auskoſten läßt. 
Drunten am Meere lockt die Märchenſtadt mit ihren ſchimmernden 
Lagunen, über dem Apennin drüben Florenz, „Ia bella Firenze“, und 
die ewige Roma. Für Verona werden ein paar flüchtige Stunden 
erübrigt, und zwei andere Städte in Veronas Nähe, jo reich wie 
dieſes an feſſelndem Reiz modernſten Lebens, das ſo eigenartig ab⸗ 
ſticht von dem Hintergrunde großer hiſtoriſcher Erinnerungen, ſo reich 
auch an köſtlichen Schätzen aus vergangenen Zeiten, fie werden in 
dem haſtenden Drange eines kurz gemeſſenen Reiſeprogrammes meift 
ganz übergangen. Wir aber wollen uns die paar Stunden Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Verona nach Mantua nicht verdrießen laſſen; gilt es 
doch, einen ſchönen lachenden Herbſttag nach beiten Kräften aus⸗ 
zunützen und nebenbei — eine ſtille Genugthuung für unſer deutſches 
Gemüth — einer kleinen, patriotiſchen Pflicht zu genügen: der hohen, 
fürſtlichen Frau und Verwandten unſeres Kaiſerhauſes, die dort in 
einſamer Kammer Hof hält, unſere Reverenz zu machen. Ohne Glanz 
und Pomp freilich; denn halb vergeſſen iſt ſie, die Fürſtin, deren Ehe 
der deutſche Kaiſer ſelbſt geſtiftet und deren Gaſt zu fein ſelbſt feine 
päpſtliche Heiligkeit nicht verſchmähte! Jetzt nimmt ſie's mit dem 
Ceremoniell nicht gar zu genau; wir können ihr ruhig im Reiſekleid 
aufwarten. Einer Fürſtin im ſtaubigen Reiſekleid? Ja freilich; denn 
die Dame, die ich meine, iſt lange, lange ſchon todt; über vierhundert 
Jahre; aber ſie lebt fort in der unvergänglichen Schöpfung eines 
großen Malers: Barbara von Brandenburg, die Tochter Johanns des 
Alchimiſten und Enkelin Kurfürſt Friedrichs des Erſten, die als Ge: 
mahlin des Markgrafen Lodovico III. von Gonzaga in Mantua ihre 


wenden wir den Blick von dem anmuthigen Bilde im engen Innen⸗ 


der Welt die Preiſe für Kupfer zum Schaden der kleinen Induſtrie 
heraufgeſchraubt, ſich von dem Syndicate zurückgezogen hätte. Das⸗ 
ſelbe Verfahren ſei von ihm bei dem Panamacanal⸗Unternehmen ein⸗ 
geſchlagen worden; wenn die kleinen Rentner aus Verblendung ſeinem 
Beiſpiele nicht folgten, fo ſei dies doch nicht feine Schuld. In Börfen- 
kreiſen wird allgemein Rothſchild gegen die gegen ihn gerichteten 
haͤmiſchen Angriffe in Schutz genommen. — Die hieſigen Zeitungen, 
mit den gebräuchlichen Ausnahmen der „France“ und Conſorten, 
geben ihre Genugthuung über das Erſcheinen des Deutſchen Kaiſers 
zu dem Diner in der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin und über die 
cordiale Begrüßung Herrn Herbette's durch den Kaiſer zu erkennen. 
Sie ſehen dies als ein Zeichen der Friedfertigkeit an, die den Kaiſer 
beſeelt, und viele derſelben treiben den Freimuth ſo weit, offen zu 
geſtehen, daß ſie beim Regierungsantritt Wilhelm II. ſich großer Leicht⸗ 
fertigkeit ſchuldig gemacht, als ſie den jungen Herrſcher als eine Ge⸗ 
fahr für den europäiſchen Frieden erklärten. „Solche Ereigniſſe 
können trotz Allem unſere Beziehungen zu dem großen Nachbarreiche 
faſt zu cordialen machen, nachdem ſie mit geringfügigen Störungen 
ſeit Jahren durchaus correcte geweſen“, ſo drücken ſich verſchiedene 
einflußreiche Zeitungen, u. a. der „Siecle“, aus. 

[Ueber einen Unglücksfall in der Rhede von Toulon] 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris, 5. März, geſchrieben: 
Ein Geſchwader von ſechs Torpedobooten übte in den Gewäſſern 


vor Toulon und war eben im el nach mehrſtündiger Arbeit in den 
oote fuhren in einer Linie voran, dann 


um 


ſtellen ließ. Nach ſeiner Meinung war die Zeit der Panzerſchiffe endgiltig 
vorüber und den Torpedos gehörte die Zukunft. Heute denkt man im 
franzöſiſchen Marineminiſterium wieder anders, aber von der Aube'ſchen 
Zeit her ſind die 51 Torpedoboote geblieben, von denen ſchon 4 während 
der 1887er Hochſee⸗Uebungen ſich als gefährlich unſtetig, faſt bis zur Un⸗ 
brauchbarkeit, erwieſen und ein fünftes jetzt verſunken iſt. Es fehlt nicht 
an einer Partei welche am liebſten alle die „Aube'ſchen Spielſachen“ als 
altes Eiſen verkaufen möchte. Vielleicht kommt es dazu, ehe die ſchlechten 
35 Meter⸗Boote neue Menſchenopfer erfordert haben. 


Belgien. 


für 2 
nigung des Alkohols gegründet worden. Wie ſauber es in dieſen 
Geſellſchaften hergeht, dafür liefert der Proceß den Beweis, welcher 
gegenwärtig in Brüſſel zwiſchen dem Bankhauſe Danſaert und Löwen⸗ 
ſtein und dem durch ſeine ſchmählichen Gründungen bekannten Gründer 
Philippart ſchwebt. Der Letztere hat dem Gerichtshofe eine Denkichrift 
mit erbaulichen Enthüllungen überreicht. Um Capitaliſten für dieſe 
Geſellſchaften anzulocken, müſſen vor Allem hochtönende Namen als 
Adminiſtratoren an ihrer Spitze ſtehen. 
Opfern gelungen. Durch Vertrag vom 18. Februar ſind der belgiſche 
Arbeitsminiſter Herr De Brayn und die belgiſchen Senatoren, die 
Herren Balifaur und Tercelin-Monſot, in den Verwaltungs⸗ 
rath der fünf Geſellſchaften eingetreten und haben dafür von jeder 
Geſellſchaft 1400 privilegirte und 1400 Stammactien, mit einem 


zweite Heimath fand; Sigismund II. war der kaiſerliche Braut⸗ 
werber und Papſt Aeneas Silvius, der ihren Geiſt und ihre 
Herrſcherkunſt in ſeinen Commentaren rühmt, hat ihren glänzenden 
Hof beſucht. Der aber die ſtolze Barbara und ihr Haus im Bilde 
verewigte, kein Geringerer war's, als Andrea Mantegna; und wahr⸗ 
lich ein koͤſtliches Kleinod if’s, das der kleine Raum, die camera dei 
sposi, in der Hofburg der Gonzaga's zu Mantua birgt: des großen 
Mantegna, deſſen Bildniß des Cardinals Scarampi und deſſen Dar⸗ 
ſtellung im Tempel wir noch von Berlin her in gutem Gedächtniß 
haben, und deſſen Altarwerk uns drüben in San Zeno erbaut 
hat, würdig. Alſo auf nach Mantua! In Porta nuova ſteigen wir n 
ein hübſches, leeres Coupé, aber bald giebt's Reiſegefährten. Ein 
Mönch in grauer Kutte, den Rosenkranz im Gürtel, das feiſt⸗freund⸗ 
liche Geſicht in Geſundheit ſtrahlend; ein junger Offizier der Garniſen 
in feiner kleidſamen Uniform und mit dem dunklen, wallenden Feder- 
buſch, dann — last not least — unter der ſchützenden Begleitung 
eines alten Herrn mit mächtigem weißem Schnurrbart, wohl der Herr 
Papa, zwei junge, reizende Veroneſerinnen. Wie zierlich wieder die 
Beftalten, wie entzückend die feinen Geſichtchen, die ſammetweiche 
Pfirſichfarbe der Wangen, die großen, ſcheuen Augen! Wahrhaftig, 
unſer Tiſchgenoß, der geſtern das pranzo mit einem Homnus auf 
Veronas Frauen würzte, hat ſo Unrecht nicht! Faſt widerwillig nur 


raum, um ihn durch die geöffneten Fenſter weit, weit hinaus ſchweifen 
zu laſſen: giebt's doch auch da draußen Schönes zu ſchauen! Nüd: 
wärts Verona, angelehnt an feſtungbekrönte Hügel, dahinter in 
ſchimmerndem Duft die letzten Hänge der Alpen; vor uns ſonnen⸗ 
beglänztes Flachland, fruchtbar, baumbeſäet, von azurnem, wolken⸗ 
loſem Himmel überſpannt: die lombardiſche Ebene. Mild und 
rein weht die Luft, noch ſtehen die Bäume in friſchem 
lichtgrünen Laubſchmuck und über die Mauer nicken in zierlichen 
Ranken des Sommers letzte Roſen. Hier ſchleicht ein Jäger durchs 
Feld, alles, was da kreucht und fleucht, mit ſeinem Rohr bedrohend; 
— tordi und allodole verheißt uns ja jetzt jede Speiſekarte! —, 
dort, zwiſchen ehrwürdigen Maulbeerbäumen, ſchreitet rüftig ein junger 
Mann hinter ſtattlichem, grauem Stiergeſpann, eine lebendige Illu⸗ 
ſtration zu den alten Verſen: 

Beatus ille, qui procul negotiis 

Paterna rura bobus exercet suis. 

Und immer von Neuem wechſelt das Bild, bis vor unſeren Augen 
die Häuſermaſſen und Thürme einer Stadt auftauchen; ein langer 
Steinbau trägt uns über breite Waſſerflächen — der Mincto iſt's, 
der, hier zum See ſich erweiternd, die Stadt wie ein ſchimmernder 


Das iſt ihnen unter ſchweren j 


Verkaufswerthe von ſieben Millionen Francs erhalten als Ge: 
ſchenk! Iſt man auch in Belgien an ſtarke Vorgänge bei 
induſtriellen Unternehmungen gewöhnt, jo iſt es doch unerhört, daß 
ein Miniſter im Amte und Senatoren ſich Actien ſchenken laſſen 
und ſich an zweifelhaften Unternehmungen betheiligen. Der 
Vorgang wird jedenfalls weitere Folgen nach ſich ziehen. — 
Seitdem Belgien im Jahre 1830 ſich gewaltſam von Holland los⸗ 
geriſſen hat, ſtehen ſich beide Länder trotz der äußerlichen Freund⸗ 
ſchaft fremd gegenüber. Die Holländer wollen von einem engeren 
Anſchluſſe an Belgien nichts mehr hören und alle Annäherungs⸗ 
verſuche Belgiens find an der Abneigung des jetzigen hollandiſchen 
Koͤnigs und feiner Regierungen geſcheitert. Nur einmal ſchien eine 
Verſöhnung nahe gerückt. In Belgien tauchte vor 5 Jahren der 
Gedanke auf, Belgien und Holland durch eine Verheirathung des 
belgiſchen Prinzen Balduin mit der holländiſchen Prinzeſſin Wilhelmine 
zu vereinigen. Der belgiſche König, der von der holländischen Flotte 
eine Förderung der Congo⸗Unternehmungen erwartete, war von dieſem 
Plane begeiftert und auch der holländiſche König lehnte ihn nicht ab, 
wollte aber, daß jedes Land ſeine eigene Verfaſſung und ſeine eigenen 
Geſetze behalten ſoll. Das holländiſche Königspaar reiſte nach Brüſſel 
und fand eine begeiſterte Aufnahme. Trotzdem ſcheiterte auch dieſe 
Verföhnung an dem Widerſtande des belgiſchen Minifterpräfidenten 
Herrn Frere⸗Orban, der die durch den belgischen Nationalcongreß 
verkündete dauernde Ausſchließung des Hauſes Oranien⸗Naſſau vom 
Throne Belgiens mit Erfolg geltend machte. Das verftimmte den 
holländiſchen König noch mehr; der Gegenbeſuch des belgiſchen Königs⸗ 
paares fand nicht ſtatt. Die gegenſeitige Entfremdung der beiden 
Nationen wuchs und weder das liberale noch das jetzige clericale 
Miniſterium Belgiens haben bei den Verhandlungen mit den nieder⸗ 
ländiſchen Regierungen irgend welche erheblichen Erfolge zu erzielen 
vermocht. Der Hauptwunſch Belgiens, die Herſtellung eines Zoll⸗ 
bundes, iſt ſeiner Erfüllung ferner denn je. Auch durch den Tod 
des jetzigen Königs von Holland wird, darüber giebt man ſich in Brüffel 
keiner Täuſchung hin, an den bisherigen Beziehungen zwiſchen beiden 


Ländern nichts Weſentliches geändert werden. 


Großbritannien. 

London, 6. März. [Pigott.] Die von Scotland Pard geſchickten 
Beamten, die Detectives Inſpector Quinn und Sergeant Lowe langten 
2 — Morgen in Madrid an und wurden in Gegenwart des britiſchen 

onſuls von den ſpaniſchen Behörden zur Leiche 1 geführt. Da 
der Inſpector während des enverhüörs Pigott s im Gexichtsſaal ge⸗ 
weſen war, ſo konnte er den Leichnam ſofort identificiren. Der ſpaniſche 
Richter ſtellte eine Menge gragen an die beiden Beamten über den Ver⸗ 
ſtorbenen und das demſelben ger Laſt gelegte Vergehen. Das Verhör 
dauerte über eine Stunde, da alle Fragen und Antworten überſetzt werden 
mußten, worauf ſie zu Protokoll genommen wurden. Die Identificirungs⸗ 
urkunde wurde von den beiden Detectives und dem Conſul unterzeichnet. 
Der Richter gab dem Antrage des Letzteren ſtatt, die Effecten des Ver⸗ 
ſtorbenen, beſtehend aus einem Revolver, einem Cheque und einem Notiz⸗ 
buch, zwei Briefen, einem Reiſeſack, Schlüſſeln und 9 Peſetas den Detec⸗ 
tives auszuhändigen. Pigott iſt beute auf dem katholiſchen Kirchhof beer⸗ 
digt worden, 3 ſeine Leiche photographirt worden war. 

Serbien. 

[Ueber die Perſönlichkeiten der ſerbiſchen Regenten! 
entnehmen wir der „N. Fr. Pr.“ folgende Mittheilungen: 

Joan Riftic iſt als Sohn armer Eltern 1831 in Kragujevatz geboren, 
hat ſich in ſeiner Jugend frühzeitig mit literariſchen Arbeiten beſchäftigt, 
die er aber ſpäter, als er die politische Laufbahn betrat, gänglich kn 
läffigte. Seine Studien abſolvirte er in land und erlangte dort⸗ 
ſelbſt De en Beüofopbie. — den 

; N n ervor, 
weshalb er nach der ung des r Karageo i 
und nach der Reſtauration der Bere ſehr bald zum Seellogg Che 
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äbigung Im Staatsdienſte zu verwenden. Beſonders protegirte er den 


gm wurden, 
tlich zu der Löſung der durch Garaſchanin an⸗ 


Gürtel umſchließt — der Zug hält, und „Mantova, tönt der lär- 
mende Ruf. Ein echt italieniſches Geſchwirr und Getön von Rufen, 
Anerbietungen, Anpreiſungen empfängt uns; aber unbekümmert um 
die lebhafteſten und freundlichſten Winke kühner Roſſelenker wenden 
wir uns auf Schuſters Rappen dem Corſo di Porta Pradella zu, einer 
Straße von ganz moderner Breite, freilich dafür auch von ganz 
moderner Ginförmigfeit. Aber ſchon aum neuen Theater empfangen 
uns die maleriſchen Arkaden der Via Sogliari und führen uns uf 
die Piazza delle Erbe, den Gemüſemarkt, das Centrum des heutigen 
Mantua. 

Altersgraue Bauten, Paläſte mit bemalten Fagaden umgeben den Pla, 
der all den bunten köſtlichen Gaben des Herbſtes, von den Rieſenmelonen 
eis zu den ſchwellenden Purpurtrauben, den goldgelben Birnen bis zu 
den braunen Marroni, als rieſiges Schaufenſter dient. Und um all’ diefe 
verlockenden Herrlichkeiten drängt, einem Bienenſchwarm gleich, eine 
geſchäftige, ſchiebende, geſticulirende, ſchreiende, johlende Menge. 
Still und ernſt, wie die Verkörperung einer ernſthaften, ehrwürdigen 
Zeit, blickt der unſterbliche Dante, dem man hier, wie faſt in jeder 
Stadt Oberitaliens, ein Standbild geſetzt, von ſeinem Piedeſtal auf 
das buntbewegte, moderne Treiben nieder; nicht weit davon grüßt 
und der mächtige Baſilikenbau des Doms mit ſeinem ſchlanken 
Campanile; ein wenig dahinter der biſchöftiche Palaſt und rechts jener 
große, düſtere Gebäudecomplex iſt der alte Herrenſitz der „Gonzagos“. 
Wie in Florenz, beim Betreten des Fürſtenſitzes der Eſte, beſchleicht 
uns auch hier ein Gefühl der Wehmuth, faſt der Trauer. Das 
kräftige, ritterliche Geſchlecht, das einſt dieſe Stadt beherrſchte, das in 
dieſen Räumen Kunſt und Wiſſenſchaft gepflegt und glänzende Feſte 
gefeiert hat, es iſt ausgeſtorben, vorüber, wie jene ganze großartige 
Tpoche. Ein Geſchlecht von Zwergen iſt gekommen, kleinlich, proſaiſch, 
hat ſich hier eingeniſtet und die alten, gold⸗ und farbenbedeckten 
Räume mit nüchternem Weiß übertüncht. Nur ein heimliches, ver⸗ 
ſtecktes Gemach drüben im Caſtell, eben jenes, dem unſer Beſuch gilt, 
haben Barbarei und Unverſtand verſchont; gleichſam einen einzigen 
ſprechenden Zeugen aus glorreicher Zeit. 

Ein Unterbeamter — die Hofburg dient jetzt als Archiv — ge: 
leitet uns zuvorkommend die Treppen hinauf, vorbei an numerirten 
Holzſchränken, an kahlen, ſchmuckloſen Wänden. Aber nur noch wenige 
Schritte, dann öffnet ſich eine kleine Thür und vor uns liegt das 
herrliche Kleinod Mantuas, die berühmte camera dei sposi. Und 
zum Kleinod hat die Kunſt des Malers den kleinen, vier⸗ 
«tigen, von zwei Fenſtern erhellten Raum gemacht. Er weitet fi 
beim Umblick zur luftigen, pilaſtergetragenen Halle. Ueber bunt ge: 
täfeltem Marmorfries fleigen fein ornamentirte Pfeiler empor, d 
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Mace Frage beitrug. Bekanntlich mußten die Türken auf Drängen der 
ächte der Forderung Garaſchanins nachgeben und ſich aus den Städten 
in die Feſtungen zurückziehen, wodurch namentlich die Belgrader Türken 
ezwungen würden, Serbien 741807 zu verlaſſen. Auch bei den Verhand⸗ 
ngen, die Fürſt Michael 1867 mit der forte behufß Uebergabe 
fämmtlicher Feſtungen in Serbien einleitete, bewies Riſtic feine Be⸗ 
fähigung und fein Talent und wurde vom Fürſten durch ein namhaftes 
Geldgeſchenk ausgezeichnet. Als nach dem Rücktritte Garaſchanins eine 
Minſſterkriſe ausgebrochen war, wollte Fürſt Diigael Riſtie mit der Füb⸗ 
Mau der äußeren Politik betrauen. Nach einem lebhaften Meinungsaus⸗ 
tauſche zwiſchen Beiden, der damit endete, daß der gar Riftic ſagte, er 
Bob: ſich in deſſen Patriotismus geirrt, fiel Letzterer in Ungnade un blieb 
n Disponibilität während der ganzen Dauer des Miniſteriums Nikola 
Kriſtie, alſo bis zur Ermordung des Fürſten im Jahre 1868. Die in 
demſelben Jahre nach Toptſchider einberufene große Skupſchtina, welche 
den vierzehnjährigen Fürſten Milan auf den Thron erhob, ſtimmte bei der 
ahl der drei Regenten, und zwar auf Vorſchlag des Generals Blas⸗ 
navatz, auch für Kiftic, ber ſomit neben Blasnavatz und Garilovic in die 
Regentſchaft trat. Die Regentſchafts⸗Periode, in der Riſtic als Leiter der 
äußeren Politik Serbiens eine bedeutende Rolle ſpielte, hat für Serbien 
eine Reihe unglücklicher Tage zu verzeichnen, da ſich im Innern ein Druck 
und ein Willkür⸗Regiment 15 ar machte, das noch heute in Aller Erin⸗ 
nerung ift und Riftie den Ruf eines gewaltthätigen Politikers einbrachte. 
Die von ihm ausgearbeitete und erſt vor einigen Wochen außer Kraft 
eſetzte Verfaſſung vom Jahre 1869 diente den Regenten als ein will⸗ 
ommenes Aushängſchild, das Willkür⸗Acte der gröbſten Art zu verdecken 
hatte. Nach Außen hin ſchwankte die Politik zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Rußland und erhielt endlich durch omladiniſtiſche Einflüſſe und durch 
gewiſſe Beziehungen zu den panflaviftiichen Kreiſen Rußlands jenen Cha⸗ 
rakter, durch den ſich die liberale Partei in Serbien, deren Führer Riſtie 
wurde, von jeher auszeichnete. Dieſer Politik machte der indeſſen zur 
Volljährigkeit gelangte Fürſt Milan, der übrigens Riſtie nie leiden mochte, 
ein Ende em er 1873 den Staatsraths⸗Präſidenten Marinovie 
Gebigen Geſandten in 3 zur Regierung berief, Freiheit im Innern 
8 rte und nach Außen hin eine Politik der realen Intereſſen befolgte. 
der Oppofition, in die nunmehr Riſtie gedrängt wurde, knüpfte er 
noch engere Beziehungen mit maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen und den 
Führern des ſlaviſchen Comites in Warſchau an, was zur Folge hatte, 
aß er beim Ausbruche der Unruhen in Bosnien und der Herzegowina in 
den Jahren 1875 bis 1876, durch die auch Serbien in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wurde, von der zum Kriege drängenden liberalen Partei in Serbien 
und deren Verbündeten in Rußland als derß Mann bezeichnet wurde, der 
den nationalen Wünſchen nach Einigung und Vergrößerung am meiſten 
entſprechen werde. Die Geſchichte der Kriegsjahre 1876 und 1877 iſt be⸗ 
kannt, ebenſo der Einfluß, den damals Rußland auf die Politik Serbiens 
ausübte. Bekanntlich hat durch den für Serbien ſo unvortheilhaften 
riedensvertrag von San Stefano die Kriegspolitik Riſtic argen Schiff: 
ruch gelitten, und nur der energischen Intervention des Fürſten Milan, 
der mit Wien Verbindungen anknüpfte, war es zu danken, daß mit Hilfe 
des Grafen Andraſſy Serbien auf dem Berliner Congreſſe nicht nur die 
Unabhängigkeit erlangte, ſondern auch einen bedeutenden Gebietszuwachs 
erhielt. Riſtic vertrat damals den König in Berlin und handelte nach 
deſſen Inſtructionen. Der mit Andraſſy geſchloſſene Separatvertrag hatte 
den Abſchluß der bekannten Eiſenbahn⸗Convention de Folge, durch welche 
ſich Riſtic zum erſten Male der Politik Oeſterreich⸗Ungarns genähert hatte. 
Durch ſeine Unnachgiebi keit in der Frage der Handelsverträge hatte ſich 
Riſtie die Ungnade des Fürſten zugezogen, der es unter keiner Bedingung 
dulden wollte, daß die Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber eingegangenen Ber: 
n gebrochen werden. Riſtie reichte im Oetober des Jahres 1880 
eine Demiſſion ein, und an deſſen Stelle trat das aus der Oppoſition ge⸗ 
bildete Miniſterium Pirotſchanac⸗Garaſchanin, das in feiner äußeren Politik 
der vom Fürſten eingeſchlagenen Richtung folgte. Während der ſieben⸗ 


bald ag Herrſchaft der Fortſchrittspartei, an deren Spitze bald — 


araſchanin ſtand, verharrte Riſtie in der ofition 


während dieſer Zeit ſogar zu argen Dlibgriffen verleiten, die ihm die Un⸗ 
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gnade 5 dermaßen einkrugen, daß er einige Zeit bei Hofe nicht 
ie daft Nach . bekannten Pilgerfahrt nach Petersburg und 
oskau im Jahre 1886 und nach den daſelbſt gehaltenen Reden, die auf 
eine n d vom König Milan verfolgten Realpolitik hinaus⸗ 
liefen und durch die er ſich in den vollſtändigſten Gegensatz zum Könige 
ſetzte, wurde er penſionirt. Erſt die unglücklichen Ereigniſſe von Slivnica 
: Bein ihn wieder in den Vordergrund der Politik, und fait wäre es ihm 
on damals gelungen, an die Spitze der Regierung zu treten, wenn er 
nicht Forderungen geſtellt hätte, die der 2 im Intereſſe ſeiner Würde 
rückweiſen mußte. Durch das Bündniß mit den Radicalen richtete ſich 
Bitte einigermaßen auf 1 2 = et eich nl che Cabinel 

wi Önig nur no 
ewohl damals der Kö reigniſſe feit dieſer Zeit find bekannt, und wenn 


es Rite gelang de rüber beſtandene Abneigung des Königs gegen ihn 
zu beſiegen, ſo bat er dies einerſeits den ungeſtümen Forderungen der 
adicalen, andererſeits feiner Stellungnahme in der königlichen Che: 
ſcheidungsfrage zu verdanken, weil er während dieſer ganzen Periode der 
einzige Staatsmann war, der im Intereſſe des Königs gegen die Königin 
Partei ergriff, während die Radicalen, namentlich aber die Fortſchritts⸗ 
partei, mit Garaſchanin an der Spitze, offen für die Königin eintraten 
und ſich dadurch die dauernde Ungnade des Königs zuzogen. : 
General Konſtantin Protie war ſchon mehreremale Kriegsminiſter 
und zwar das erſtemal im Cabinet Marinovic und Cumic, 1873 bis 1875. 
Während des Krieges im Jahre 1876 verfah er den Poſten eines Chefs 
FFP 
Bogen und Stichklappen verbunden und die Decke tragend. Schwere, gold⸗ 
durchwirte me bangen, zwei Seiten ganz bedeckend, dazwiſchen. Doch 
an der Süd⸗ und Weſiwand find fie gerafft und zurückgenommen 
und hier konnte der Maler ſeine Kunſt voll entfalten. Da ſitzt, auf 
offener Veranda, an der Seite ihres Gemahles, und umgeben von 
den anderen Familiengliedern, wie unſerez Beſuches wartend, unſere 
fürſtliche Landsmännin. Keine gewöhnliche Frau fürwahr — wir 
ſehen's auf den erſten Blick. Das reiche Brocatgewand, mit den 
üblichen gepufften Aermeln, wird von breitem, geſticktem Gurt ge⸗ 
halten; der Fürſtenmantel gleitet in ſchweren Falten auf die Füße 
nieder. Den Kopf bedeckt eine Art Haube, von der ein weißer, ge⸗ 
fältelter Schleier auf die Bruſt herabfällt. Das Geſicht mit dem 
kräftigen Kinn iſt lang, aber nicht hager; und der feſte Zug um Naſe 
und Mund ſpricht von Klugheit und Erfahrung und von ſelbſtſtän⸗ 
digem Willen; wir ſehen eine Perſönlichkeit, die ihren Platz wohl aus⸗ 
zufüllen wußte! Ja, wenn man in den kärglichen Nachrichten über 
dieſe Frau zwiſchen den Zeilen lieſt, ſcheint es faſt, als ob ſie im 
Haus auch den Pantoffel zu führen verſtand. Eine große Zeit ſchafft 
eben auch energiſche Charaktere. Ob dieſe Frau inmitten des reichen, 
blühenden Lebens, das ſie umgab, — ſchenkte ſie doch ihrem Gemahl 
nicht weniger als 12 Kinder — ob ſie wohl auch manchmal hier am 
Fenſter hinübergedacht hat an ihre deutſche Heimath, und an die, die 
ihre Kinderſahre im fernen Norden beſchützten? Ein freundlicher 
Ausdruck behaglichen Glückes liegt in dem Geſicht und ruhig wendet 
ſie den Blick zu ihrem Gemahl, der im reichen, bis auf die Füße 
wallenden Mantel im Armſtuhl ſitzt, ein hohes, goldgeſticktes Barett 
auf dem runden Kopf mit der kräftigen Naſe und der ſtark ent⸗ 
wickelten Mundpartie. Ir den Händen hält er ein Schriftſtück und 
conferirt, ſich herumwendend, mit dem kahlköpfigen Kanzler, der hinter 
feinen Stuhl tritt. Die beiden jüngſten Kinder, ein friſcher Knabe 
und ein kleines Mädchen mit buntem Band im lockigen Haar, 
te Seite der Mutter; hinter ihr und am 
schmiegen ſich an die rechte © 
Pfeiler ſtehen die anderen, meiſt ſchon kräftige, ſehnige Jünglinge mit 
des Waters Zügen, in der eigenartigen Tracht der Zeit: geſticktem, 
faltenreichem, gegürtetem Wamms, tricotartig anliegenden Hoſen, das 
kurze Schwert an der Seite, ein kleines Barett auf dem vollen Haar. 
Weiter hinten fällt ein junges Mädchen auf in ſchimmerndem Brocat: 
Heid, das Haar aufgebunden; mit der runden deutſchen Stirn und 
dem feinen Näschen iſt es das verjüngte Ebenbild der Mutter. 10 
mag Barbara von Hohenzollern ausgeſehen haben, wie fie als Brau 
über die Alpen in das ſonnige Italien zog. Rechts ſteigen ein paar 
jugendliche Geſtalten — vielleicht fremder Beſuch — die empor⸗ 


des Generalſtabes der geſammten Armee und wurde nach dem Kriege Hof⸗ 
marſchall des Königs. beiden Ei eber wußte er ſich die Gunſt 
des Königs derart zu erwerben, da 2 ieſer von nun ab zu ſeinen in⸗ 
timſten und beſten Freunden zählte. Im Jahre 1879 in Ungnade 
gefallen, wurde er zuerſt zum Corps⸗Commandanten von Niſch er⸗ 


vannt und ſpäter in den Ruheſtand verſetzt, in dem er bis zur 
Bildung des Miniſteriums Nikola Kriftic, im Vorjahre, verblieb. 


Seine Miſſion in Wiesbaden iſt noch in friſcher Erinnerung. Wenn des 
Königs Wahl zur Löſung der ebenſo ſchwierigen als delicaten Aufgabe 
erade auf ihn fiel, ſo geſchah dies weniger der perſönlich feindlichen Stel⸗ 
ung wegen, die er der Königin gegenüber einnahm, als vielmehr wegen 
des unbegrenzten Vertrauens, das er beim König genoß. General Protic 
hatte ſich eben während der ganzen Zeit ſeiner Ungnade nie zu irgend 
einer Handlung verleiten laſſen, die irgendwie als eine Gehäſſigkeit gegen 
den König erſcheinen könnte. Uederdies ftellte die deutſche Regierung die 
Bedin gung, daß zur 1 | des Kronprinzen nach Wiesbaden wo⸗ 
möglich ein activer Miniſter und höherer Militär geſchickt werden ſolle. 
Dieſer Umſtand war für die Sendung des Kriegsminiſters Protic aus⸗ 
ſchlaggebend. General Protic gehört keiner der beſtehenden politiſchen 
Parteien an, iſt ſtreng conſervativ, hat in allen Parteien, namentlich in 
der Fortſchrittspartei, eine große Zahl perſönlicher Freunde und iſt durch 
roße Strenge und Pünktlichkeit im militäriſchen Dienſte rühmlichſt be⸗ 
annt. Seit er das Amt eines Kriegsminiſters neuerdings bekleidet, iſt 
es ihm gelungen, die vordem ſehr gelockerte Disciplin in der Armee 
wiederherzuſtellen. Protic hat ſich einen Namen auch als militäriſcher 
Schriftſteller erworben und cultivirt namentlich die Kriegsgeſchichte. 
General Joan Belimarfovic iſt feinen geiftigen und politiſchen 
Qualitäten nach der unbedeutendſte von den drei Regenten. Er gehört 
u den intimften Freunden des Regenten Riſtie und galt in der liberalen 
artei als einer der thätigſten und enragirteſten Parteigänger. Urſprüng⸗ 
lich Genie⸗Offizier, wurde er noch unter der N des Fürſten 
Karggeorgievich zur „militäriſchen Ausbildung nach Berlin geſchickt, kam 
im Jahre 1855 nach Serbien zurück und befehligte im Jahre 1858 während 
der Thronumwälzung jene Truppen, die ſich ſofort für die neue Dynaſtie 
Obrenovich erklärten. Die erſte Regentſchaft vom Jahre 1868 betraute 
ihn mit dem Kriegsportefeuille, das er bis 1873 ununterbrochen innehatte. 
Unter dem Cabinet Marinovic wurde er wegen Ungenauigkeiten im 
Rechnungs⸗Departement des Kriegsminiſteriums von der Skupſchtina zur 
Rechenſchaft gezogen, wobei zum erſten Male das Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keits⸗Geſetz zur Anwendung gebracht werden ſollte. Den Bemühungen 
des Fürſten und des e Bin aapcher Marinovic gelang es, die 
Skupſchtina davon abzubringen. Von da ab bis zum erften ſerbiſch⸗türkiſchen 
Kriege befand er ſich im Ruheſtand, wurde hierauf als Bevollmächtigter 
der ſerbiſchen Regierung in das montenegriniſche Hauptquartier geſchickt 
und bei Eröffnung des zweiten Feldzuges 1877 unter Knaur Beför⸗ 
derung zum General zum Commandanten des gegen Ak⸗Palanka, Pirot 
und Vranja operirenden Morawa⸗Armeecorps ernannt, in welcher Eigen⸗ 
chaft er ſich ſowohl durch ſeine kundige 2 wie auch durch ſeine 
eltene perſönliche Bravour auszeichnete. Der Sturz des Miniſteriums 
Riſtie im Jahre 1880 brachte ihm die Penſion, die er dazu benutzte, um 
eine politiſche Thätigkeit zu entwickeln. Er gehörte zu den größten Feinden 
der Fortſchrittspartei, 5 der er ſich, namentlich ſeit der Abſetzung des 
Metropoliten Michael, in entſchiedene Oppoſition ſtellte. Er war ein in⸗ 
timer Freund des Metropoliten Michael und wollte von dem neuen Zu⸗ 
ſtande der Dinge nichts wiſſen, wodurch er ſich die Ungnade des Königs 
uzog. Erſt die jüngſten Ereigniſſe näherten ihn wieder dem Hofe, und 
dürfte ihn namentlich die Empfehlung ſeines Freundes und Partei⸗Chefs 
Riſtie als die geeignete Perſönlichkeit erſcheinen laſſen, um im Regent⸗ 
ſchaftsrathe dem erſten Regenten zur Seite zu ſtehen. Seine Beliebtheit 
in der liberalen Partei wird ihm bei der Stellung eines Vermittlers 
zwiſchen dieſer und ihrem nunmehr zum Regenten gewordenen Führer 
Riſtie zugute kommen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslan, 8. März. 
In der neueſten Nummer des im Verlage von Th. Schatzky 
hierſelbſt erſcheinenden „Oſtdeutſchen Kunſtgewerbeblattes“ 
wird in einem Artikel „Was iſt erreicht — und was muß noch er⸗ 


reicht werden“ die Summe deſſen gezogen, was in den letzten Jahren 


Breslau und Schleſien zur Hebung des Kunſtgewerbes ge 
iſt. Es wird darauf hingewieſen, daß die Leiſtungen des heimiſchen 
Kunſtgewerbes von dem urtheils⸗ und kaufkräftigen Publikum mehr 
und mehr anerkannt wird, und daß vielfach Beſtellungen die man 
früher nach Berlin, Dresden, München und anderen Induſtriecentren 
richtete, in Breslauer und ſchleſiſchen Werkſtätten gemacht werden. 
Die verſchiedenen in letzter Zeit aus Breslau hervorgegangenen kunſt⸗ 
gewerblichen Publicationen hätten zu einer Verbeſſerung auf dieſem 
Gebiete das Ihrige beigetragen. Doch genüge das bisher Errungene 
nicht. Das nächſte Ziel müſſe die Errichtung eines Gewerbehauſes 
als einer Centralſtelle für alle auf Hebung der Kunſt und des Kunft- 
handwerks abzielenden Beſtrebungen ſein. 
deutſchen Kunſtgewerbeblattes“ deckt ſich hier mit den Ausführungen, 


führenden Stufen herauf. Im Hintergrunde erblicken wir noch 
andere Figuren, wohl entfernte Verwandte und Freunde des Hauſes. 
Selbſt der Hofzwerg, der ja an vornehmen Höfen mit zur Aus⸗ 
ſtattung des Hauſes gehörte, iſt ebenſowenig vergeſſen wie der Hund 
des Markgrafen unter deſſen Stuhle. 

Eine werthvolle Ergänzung zu dieſem fo lebendigen, ſchönen 
Familienbilde bildet die Malerei an der Eingangswand. Wir blicken 
in eine weite, reiche Landſchaft, die Stadt auf den Hügeln dort mit 
einigen römiſchen Bauwerken deutet auf Rom. Im Vordergrund 
ehen wir wieder Barbara's Gemahl im goldgeſtickten Wamms, um⸗ 
geben von ſeinem Gefolge, zwei kleine Buben vor ſich. Er ſpricht 
mit einem hohen, geiſtlichen Würdenträger, dem er — die Scene iſt 
nicht ganz klar — einen zarten Jüngling in geiſtlicher Tracht, ſeinen 
Sohn Francesco, den ſpäteren Cardinal und Biſchof von Mantua, 
anzuempfehlen ſcheint. Vornehme Herren umſtehen die Gruppe, 
kinter dem Markgrafen ſehen wir feine Diener, einer führt fein Leibroß 
am Zügel, andere halten fünf Rüden am Koppel. Ueber der einen Thür 
tragen luſtige pausbackige Amoretten eine Schrifttafel, welche beſagt, daß 
Andrea Mantinia ſeinem erlauchten Herrn und ſeiner Gemahlin Bar⸗ 
bara, „der unvergleichlichen Zier der Frauen“, die Bilder gemalt und 
im Jahre 1474 fertiggeſtellt habe. Ueber der anderen, die in das 
anſtoßende Zimmer führt, umflattert eine Puttenſchaar das Wappen 
des Hauſes. Aber den freieſten Spielraum bot der reichen 
chöpferiſchen Phantaſie des Künſtlers die Decke; dieſe Decke, in der 
wir eines der merkwürdigſten und zugleich köſtlichſten Werke der Malerei 
des fünfzehnten Jahrhunderts bewundern. In acht Feldern ſehen 
wir, umrahmt von Blumenguirlanden mit flatternden Bändern und 
von kleinen Eroten getragen, die Medaillonbildniſſe der römiſchen 
Kaiſer von Cäſar bis Otho, grau in grau auf Goldgrund gemalt. 
Die Stichel und Stichklappen zieren mythologiſche Scenen — ſie ver⸗ 
sathen des Künſtlers archäologiſche Neigungen — aus den Herakles, 
Orpheus⸗ und Arionmythen, vielleicht Anſpielungen auf des Mark⸗ 
grafen Verdienſte als Kriegsmann und Schützer der Künſte. Und 
die Mitte — wir meinen, die Decke öffne ſich! Durch ein guirlanden⸗ 
umflochtenes Rund leuchtet der blaue, leicht bewölkte Himmel; Eroten 
klettern ſpielend an dem durchbrochenen Gitter, junge Zofen — darunter 
auch eine Nubierin mit weißen Perlenzähnen und carrirtem Tuck 
um den Kopf — lachen auf uns herunter, ſo wahr und natürlich 
daß wir ihr Kichern zu hören glauben; ein ſchillernder Pfau und ein 
Blumenkorb ſtehen am Rande, alles in kühnſter perſpectiviſcher Unten⸗ 
ſicht gemalt: der heiterſte, ſchönſte Abſchluß des ganzen, künſtleriſch 
ſo hochbedeutſamen Raumes! 


koſten für ein Gewerbehaus zuſammenzubringen. 
durch die Rührigkeit privater Kreiſe ſchon fo viel Gutes ins Leben 
gerufen worden, daß auch hier ein energiſches Vorgehen Erfolg ver⸗ 
heißt. 
fehlen. 
Verdienſt erworben, wieder einmal die Angelegenheit angeregt zu 


haben 


Der Artikel des „Oſ⸗ N. 


die von uns wiederholt nach dieſer Richtung gemacht worden find. 
Es wird namentlich hervorgehoben, was auch früher ſchon von uns 
als wünſchenswerth bezeichnet wurde, daß die verſchiedenen, durch die 
Verwandtſchaft ihrer Ziele auf ein Zuſammenwirken angewieſenen 
techniſchen Vereine gemeinſame Schritte zur Erreichung des allerſeits 
als ein Bedürfniß für Breslau erkannten Zieles thun möchten. Je nach 
ihrer financiellen Leiſtungsfähigkeit müßten ſich die einzelnen Vereine durch 
Uebernahme von Actien an der Errichtung eines Gewerbehauſes beiheiligen. 
Mit dem Gewerbehauſe wird ein Kunſtgewerbe⸗Muſeum in Ver⸗ 
bindung ſtehend gedacht. Unſtes Erachtens wären der Gewerbeverein, 
der Kunſtgewerbeverein, der Architektenverein und der Künſtlerverein 
in erſter Reihe berufen, ſich der ſchon längſt ihrer Erfüllung harren⸗ 
den Aufgabe endlich gemeinſam zu unterziehen. Der Gewerbeverein 
hat ja bereits einige Jahre hindurch Weihnachtsmeſſen im Muſeum 
veranſtaltet, verbunden mit Lotterien, um den Grundſtock der Bau⸗ 
In Breslau iſt 


An dem fordernden Wohlwollen der Behörden wird es nicht 
Jedenfalls hat ſich das „Oſtdeutſche Kunſtgewerbeblatt“ das 


— Der Oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein hat, 
wie in Nr. 169 erwähnt worden iſt, unter dem 12. December 
1888 an den Minifter der öffentlichen Arbeiten eine Petition 
überreicht, des Inhalts, der Miniſter möge eine Abänderung 
der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen dahingehend hochgeneigteſt 
veranlaſſen, daß die ſogenannte Bergwerksabgabe in Zukunft 
nicht mehr erhoben wird, und daß dieſe Aenderung, wenn 
möglich, bereits im nächſten Etatsjahre platzgreifſt. Zur Be: 
gründung dieſer Bitte wird u. a. Folgendes ausgeführt: Seit 
1880 haben ſich die jährlichen Geſammtabgaben der nichtſiscaliſchen 
Steinkohlengruben Oberſchleſiens an Staat, Provinz, Kreis, Gemeinde 
ſowie weiter für Schule, Ache und Arbeiterverſicherungszwecke nahezu 
verdoppelt, und auf die Tonne Förderung bezw. deren Werth be⸗ 
zogen, haben fie rund um die Hälfte zugenommen. Was dieſe enorme 
Steigerung der öffentlichen Laſten aber zu bedeuten hat, das iſt erſt 
dann richtig zu beurtheilen, wenn die gleichzeitige Verſchlechterung der 
ganzen Geſchäftölage der Steinkohleninduſtrie und der ſeit Jahren zu 
beklagende allgemeine Preisrückgang mit in Betracht gezogen werden. 
Die Belaſtung einer Induſtrie durch öffentliche Abgaben mit in der 
Mehrzahl rund 100 und günſtigſten Falles 20 und 30 pet. 
ihres Verdienſtes iſt auf die Dauer eine entſchieden nicht erträg⸗ 
liche — von den beklagenswerthen, im Intereſſe der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung mit Zubuße weiter arbeitenden Werken ganz abgeſehen. 
Hierzu kommt, daß die Steigerung in den öffentlichen Abgaben, wie 
ſie namentlich für die letzten zwei Jahre zu verzeichnen iſt, noch durch⸗ 
aus nicht ihren Abſchluß gefunden hat. Aus der Unfallverſicherung 
und aus der binnen kurzem einzuführenden geſetzlichen Alters- und 
Invaliditätsverſicherung werden vielmehr weitere und zwar (vor allem 
aus der Unfallverſicherung) ſehr bedeutende Zunahmen erwachſen. 
6— —— 


„ Vom Stadt⸗Theater. Am Sonntag, den 10. März, kommen neu 
einſtudirt „Die Meifterfinger von Nürnberg“ zur Aufführung. Die Haupt: 
partien ſind beſetzt durch die Damen Slach und Sonntag⸗Uhl und die 
Herren Grupp, Halper, Miller, Walter⸗Müller und Director Brandes. 

Vom Thalia⸗Theater. Am Sonntag, 10. März, wird noch ein⸗ 

mal das mit ſo großem Beifall aufgenommene Luſtſpiel „Die Maler“ 
von Wilbrandt gegeben. 
Vom Lobe⸗Theater. Frau 88 Niemann⸗Raabe wird 
zgen, Sonnabend, zum vorletzten Male und am Sonntag zum letzten 
Male in dem Luftfpiel „Die wilde Jagd“ auftreten. ann be 
giebt ſich von hier aus nach Budapeſt. Sonntag Nachmittag wird bei er⸗ 
mäßigten Preiſen die Operette „Nanon“ in Scene gehen. 

» Behobene Verkehrsſtörung. Der Geſammtverkehr auf der Strecke 
Sanok⸗Zagorz der galiziſchen Transverſalbahn iſt wieder eröffnet. 

9 Zur Geſinde⸗Ordnung. In Rückſicht auf die in neuerer Zeit 
mehrfach erfolgten Beſtrafungen wegen der in Bezug auf das Geſinde im 
Jahre 1837 erfolgten Polizei⸗Verordnung für die Provinz Schleſten wird 
darauf hingewieſen, daß bei jedem Dienſtantritt das Geſindebuch der Herr⸗ 
ſchaft zur Einſichtnahme und innerhalb 8 Tagen der Polizeibehörde des 
Dienſtortes zur Abſtempelung vorzulegen iſt, wobei nicht allein das Dienſt⸗ 
zeugniß der früheren Herrſchaft enthalten ſein muß, ſondern durch die neue 
errſchaft die erſten drei Colonnen der für das Dienſtzeugniß beſtimmten 
ubrik ausgefüllt ſein müſſen. Zuwiderhandlungen hiergegen werden ſo⸗ 
wohl beim Geſinde als auch bei der Herrſchaft mit Strafe geahndet. 


Wahrlich, die Grabſchrift drüben in Sant Andrea, wo der Schöpfer 
dieſer Bilder in einſamer, verſtaubter Capelle ruht, hat ſo Unrecht 
nicht, wenn ſie ihn mit Apelles vergleicht. — Ungern nur und 
zögernden Schrittes verlaſſen wir die camera dei sposi, unſerer 
erlauchten Landsmännin droben noch einen Abſchiedsgruß zuwinkend. 
Das Schönſte, das Mantua birgt, haben wir geſehen, die kurze Zeit, 
die uns bis zur Rückfahrt nach Verona noch bleibt, ſchenken wir dem 
zweiten Maler, der hier gelebt und gewirkt hat, Giulio Romano: ein 
flüchtiger Beſuch feiner Schöpfungen drüben im Palaſt und im 
palazzo del T& genügt; denn flüchtig und leicht, wie fie gewalt iind, 
wollen fie auch genoſſen fein: als prickelnder Champagnerſchaum nach 
einem Becher alten, ſchweren Weines! K. 


Litterariſches. 

Rußland, feine Hilfs: und Machtmittel. Von Victor Frank. 
Paderborn. Druck und Verlag von Ferdinand Schöningh. In der Vor⸗ 
rede zu der vorliegenden Schrift meint der Verfaſſer ſelbſt, man könnte 
leicht nicht volles Zutrauen zu feiner Darſtellung haben, „fo unglaublich 
verſchieden von Allem, was in der übrigen Chriſtenheit, in der übrigen 
Culturwelt uns begegnet“ iſt das, was er vorzuführen hat. Die Zweifel, 
die ſich bei der Lecküre unwillkürlich einitellen, glaubt er * der Ver⸗ 
ſicherung bannen zu können, daß er nicht nur aus 22 Ol nne 
urtheile, ſondern daß er nur bringe, was durch „zuſſiſche Se earn 
conſtatirt und beſtätigt ſei. Die Schrift bat die Tendenz, zu z Er 2 
Rußland einem unabwendbaren Verfalle entgegen gebe, wenn nicht volle 
Glaubensfreiheit gewährt werde, und daß deshalb unſere Ausſichten auf 
den Sieg in einem eventuellen Kriege mit dem mächtigen Nachbarreiche um 
ſo beſſere würden, je länger der Ausbruch deſſelben hinausgeſchoben würde. 
Um die Zuſtände Rußlands zu kennzeichnen, weiſt Frank zunächſt auf das 
vom Fürſten Bismard im vorigen Jahre geſprochene Wort hin, daß uns 
kein Staat unfer Offiziers⸗ und Unterofſtzierscorps nachmachen Fönne. 
Rußland könne das nicht aus dem einfachſten Grunde, weil das Schul⸗ 
weſen zu ſehr im Argen liege. Volksſchulen exiſtiren ei entlich gar nicht 
und ſchaffen könne man ſie nicht, denn man habe kein Geld. „Das geiſt⸗ 
reiche Statut der Landſchaften hatte dieſelben zwar ermächtigt, Steuern 
u decretiren, ihnen aber die Mittel vorenthalten, fie einzucaffiven. 

a keine Schulbildung vorhanden ift, giebt es auch keine Moral. 
fehlen den Ruſſen alle begeiſternde Ideale, der Adel iſt verrottet. das 
Landvolk entfittlicht, ein Bauernſtand exiſtirt nicht, der wirthſchaftliche 
und finanzielle Verfall gehen ins Unendliche. Kurz, alles wird „Grau in 
Grau“ gemalt. Daß in Rußland manches nicht iſt, wie es fein jollte, 
daran wird wohl niemand zweifeln, ob aber das Bild des Herrn Frank 
nicht gar zu düſter iſt, das möchten wir doch trotz der Conſtatirung und 
Beſtätigung der ruſſiſchen Selbitgengen nicht ſo ohne Weiteres annehmen. 
Es wird wohl auch Zengnilie geben, die anders lauten. Wir meinen, die 
Hilfs: und Machtmittel Rußlands find immerhin noch bedeutend genug, 
um den vorausgeſagten Verfall noch eine Zeit lang hintanzuhalten, ja 
ſogar, um dieſes Reich unter Vorausſetzung gewiſſer Reformen erſt re 
aufslüben zu laſſen. H. N. 


* e en Mit Bezug auf unſeren A-Artifel in 
ahn⸗Verbindung zwiſchen Guhrau und 


Nr. 157 über eine Eiſen 
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eht uns aus Guhrau Folgendes zu: „Seit der 
tellung der 


erti 
iſenbahn Bojanowo⸗Guhrau iſt es ein berechtigter n 


unſerer Kreisinſaſſen, dieſe Bahn nach dem Weſten hin ſortgeſetzt zu ſehen. 
! i R dem Import unſeres 
Kreiſes dient, ſo würde eine Fortſetzung nach Glogau hin unſeren Export 
vermitteln. Die hieſigen Windmühlen liefern ſchon ſeit Jahren auch nicht 
einen Centner Mehl mehr nach Berlin. Im Intereſſe unſeres Kreiſes, 


Wenn die Bahn von Bojanowo nach Guhrau 


der ſich ganz beſonders in landwirthſchaftlicher Beziehung in den letzten 
Jahren bedeutend emporgeſchwungen hat, liegt es, ſeine Producte 
auf dem directeſten Wege nach dem Weſten, alſo in der Richtung 
nach Berlin, Sachſen und Süddeutſchland zu ſchaffen, und des⸗ 
balb geht hier der allgemeine Wunſch nach einer directen Bahnverbin⸗ 
dung mit Glogau. Dieſe würde aber ebenſo erreicht, wenn die 
neu zu bauende Bahn nach Raudten führte. Dieſe Route hätte den großen 
Vortheil, daß wir außer der Verbindung mit Berlin, Sachſen ꝛc. noch die 
nach Liegnitz, dem Gebirge, Böhmen ꝛc. hätten. Darum haben auch die 
Organe, die ſich mit der Erlangung einer neuen Bahn beſchäftigen, in 
erſter Linie dieſe Route im Auge gehalten. Der Schienenweg über Raudten 
nach Glogau würde auch erheblich kürzer ſein, als der über Frauſtadt 
nach Glogau, weshalb die Verbindung über Raudten ſchon nach dieſer 
Richtung bin vorzuziehen wäre. Die große Schwierigkeit bei der Linie 
Guhrau-Raudten iſt 1 die Ueberbrückung der Oder. Da aber 
bis jetzt dieſer Strom unſern Kreis faſt hermetiſch von den Nachbarkreiſen 
Schleſiens abſchloß, ſo dürfte die Ueberbrückung in vielen anderen Be⸗ 
ziehungen für unſeren Kreis von Vortheil ſein und ihn dem großen Ver⸗ 
kehr näher bringen. Eine Bahnverbindung nach Frauſtadt des Rüben⸗ 
transportes wegen iſt nicht erforderlich, da jetzt hier eine Zuckerfabrik ge⸗ 
baut wird, die andere Verbindungen als die nach Frauſtadt braucht.“ 

Im Anſchluß hieran erhalten wir von anderer Seite folgende Zuſchrift: 
„Die Behauptung, daß der Schienenweg über Raudten nach Glogau kürzer 
iſt, als der nach Frauſtadt, iſt eine irrthümliche. An der Hand einer 
Specialkarte wird man erkennen, daß der Weg nach Frauſtadt bedeutend 
näher iſt. Dem Schienenſtrange nach Frauſtadt ſtehen keinerlei Schwierig⸗ 
keiten im Wege, während nach Raudten mehrfach Ueberbrückungen der 
Oder angelegt werden müßten. Für den Fall der Errichtung einer Bahn 
von Guhrau nach Frauſtadt iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß eine 
Verbinduͤſig von Frauſtadt nach Wollſtein und Bentſchen und ſomit von 
Guhrau aus auch nach Berlin die directeſte Verbindung hergeſtellt wird, 
während die Linie Guhrau—Raudten— Berlin bedeutend länger wäre. Die 
Stadt Frauſtadt hat an einer Bahnverbindung mit Guhrau kein Intereſſe, 
zumal in letzterem Orte jetzt eine Zuckerfabrik gebaut wird und dieſer da⸗ 
aten an die Rüben aus der Guhrauer Gegend zugeführt, werden 

ürften. 

„ Schulprüfungen. Die hieſige Schuldeputation hat in Berück⸗ 
ſichtigung der in Betracht kommenden Verhältniſſe beſchloſſen, in den 
ſtädtiſchen mittleren und höheren Mädchenſchulen die öffent⸗ 
lichen 5 9 5 zu Oſtern d. J. ausfallen zu laſſen. Den 
Dirigenten derſelben iſt jedoch die feierliche Entlaſſung der aus der erſten 
Klaſſe ausſcheidenden Schülerinnen und die Ausſtellung der gefertigten 
Handarbeiten und Zeichnungen anheimgeſtellt. — Den Vorſteherinnen der 
mittleren und höheren Privat⸗Mädchenſchulen hat die Schul⸗ 
deputgtion empfohlen, dieſem Vorgehen umſomehr folgen zu wollen, als 
die königliche Regierung bereits im December 1887 die Frage geſtellt 
habe, ob es nicht angezeigt erſcheine, die öffentlichen Prüfungen dieſer 
Mädchenſchulen zu dige Hinſichtlich der ſtädtiſchen Ele: 
mentarſchulen hat die Schuldeputation angeordnet, die diesjährige 
öffentliche Schulprüfung am 29. und 30. d. Mts., Vormittags von 
9 bis 12 Uhr in den eigenen Schulräumen abzuhalten, inſoweit 
nicht einzelne derſelben wegen der beſonderen Ungunſt der örtlichen oder 

eſundheitlichen Verhältniſſe von vornherein hiervon ausgeſchloſſen ſind. 

ei den Mädchenſchulen iſt mit der Prüfung eine Ausſtellung 
der gefertigten Handarbeiten verbunden. Am Schluſſe der Prüfung 
ſind die abgehenden Schüler und Schülerinnen feierlich zu entlaſſen. 

Das neue Schuljahr beginnt bei den Elementarſchulen 
am 1. April, der Unterricht im Sommerhalbjahr früh 7 Uhr. 

A. Frühſtück für nothleidende Schulkinder. Im Hinblick die 
andauernde Kälte und in dem Bert daß 12 * dee 
Mittel wohl durch die Hochherzigkeit edler Menſchenfreunde 
ihm zufließen werden, hat Stadtſchulrath Dr. Pfundtner die Rectoren 
von 65 ſtädtiſchen Elementarſchulen (4 evangeliſche und 24 katholiſche) 
anderweit ermächtigt, innerhalb der bisherigen Grenzen noch bis zum 
16. d. M. einſchließlich den nothleidenden Kindern dieſer Schulen warmes 
Frühſtück verabfolgen zu laſſen. N 

„Aus Cudowa wird uns geſchrieben: „In einigen Blättern tft die 
Notiz veröffentlicht worden, daß Herr B., der Beſitzer von Cudowa, wegen 
eines den Werth ſechsfach überſteigenden Deficits in Concurs gerathen ſei. 
Der Concurs iſt amtlich verkündet über Herrn B. als Beſitzer des Ritter⸗ 
utes Garden und über das Vermögen der Frau B. Cudowa iſt aller⸗ 
ings durch das Deftcit von Garden mit in den Concurs gezogen worden, 
aber die Belaſtung des Bades hat keineswegs ee de cg 
Der Beſuch des Bades ift in den letzten Jahren auf gleicher Höhe ge⸗ 
blieben, und auch in nächſter Saiſon wird dem Beſucher nichts von den 
bisherigen Vortheilen entgehen. Die Verwaltung des Bades wird, wie 
das im Intereſſe der Gläubiger nicht anders ſein kann, ihren ungeſtörten 

ortgang nehmen. Schon jetzt werden alle nöthigen und wünſchenswerthen 

orbereitungen für die nächſte Campagne mit mehr Energie als früher 
getroffen. Den Curgaſt erwarten eine Reihe ſchon längſt als Bedürfniß 
empfundener Verbeſſerungen, welche allerdings weniger aus Initiative dei 
Badeverwaltung als der des Kurvereins, welcher ſeit einem Jahre beſteht 
und alle durch Beſitz oder Erwerb an dem Wohl des Kurortes betheiligten 
Perſonen umfaßt und deren Beſitzſtand den des Quellenbeſitzers übertrifft, 
hervorgegangen ſind. So werden die bisher nächtlich ungenügend beleuch⸗ 
teten Verkehrswege durch Blitzlampen in einer höchſt befriedigenden Weiſe 
erhellt ſein, wie der angeſtellte Verſuch ergeben hat. Es werden auf etwa 
10 Kilometern Spazierwegen, welche außerhalb des Kurparks in die Um⸗ 
ebung führen, Bänke aufgeſtellt werden, welche auch dem Schwachen den 
Befu hübſcher Thäler und Berge geſtattet. Es werden zwei neue Reſtau⸗ 
rants für die Eng der Spaziergänger ſorgen in Entfernung von 1,5 
bis 3 Kilometer vom Bade. Es wird nicht ferner mehr dem nächtlichen 
Thau überlaſſen ſein, den Staub, der bei Ankunft der Züge auf der dann 
ſtark befahrenen Chauſſee und nur bei ſehr trockenem Wetter ſich bemerk⸗ 
ia macht, zu verhüten, ſondern ein Sprengwagen wird das ſtaublöſchende 
Element des nächtlichen Thaus, welches dem Gebirge und beſonders un⸗ 
ſerem Tale eigen iſt, unterſtützen, ſoweit es irgend erforderlich iſt. Ein 
Rune aus Steinplatten wird mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes 
ängs bir Chauſſee den Fußverkehr ſicherer und bei etwaigem Regenwetter 
reinlicher geſtalten. Cudowa bereitet ſich mit Lebhaftigkeit auf den wür⸗ 
digen Empfang ſeiner Gäſte vor. Die Calamität des Beſitzers iſt nicht 
identiſch mit dem Wohle des Kurortes.“ 

5 Rieſengebirgsverein. In der letzten Sitzung des Centralvor⸗ 
ſtandes in Hirſchberg erfolgte u. a. die Mittheilung, daß die Mitglieder: 
zahl des R.-G. -V. im verfloſſenen Jahre auf 6360 geſtiegen iſt. Dem neu 
gegründeten Rieſengebirgsmuſeum wurden zwei Kaiſerbüſten, ein Geſchenk 
des Bildhauers Stahlberg, ſowie eine größere Anzahl Proben der alten 
Leinen⸗Induſtrie Hirſchbergs aus der Zeit von 182027 von Frau Kaufmann 
Spehr und zwei Landſchaftsbilder vom Rieſengebirge von Reinhardt, ge⸗ 
ſchenkt von Frau Baumert aus Giersdorf, überwieſen. Eingegangen ſind 
21 Jahresberichte aus den Sectionen, 30 ſind noch im Ausſtande. 
Seitens der Section Berlin iſt ein Schreiben eingetroffen, in welchem 
100 Mark als Beihilfe für Schülerreiſen ins Rieſen⸗ und Iſergebirge in 
Ausſicht geſtellt werden. Die Section Seidorf hat ein Schreiben der 
Section Spindelmühl des öſterreichiſchen Rieſengebirgsvereins 2 NL 
in welchem letztere um die Genehmigung bittet, die von ihr in Angriff 

enommene Wegemarkirung zwiſchen den Rennerbauden und dem Mittag⸗ 
tein auch auf dem dieſſeitigen Gebiet bis zur Prinz Heinrich⸗Baude aus⸗ 
führen zu dürfen. Dies Anerbieten wurde dankend angenommen. Der 
Vorſitzende des Stettiner Touriſtenelubs wünſcht Placate vom Rieſen⸗ 
gebirge, die er an geigneten Orten aushängen will. Seinem Wunſche ſoll 
entſprochen werden. ie Section Friedeberg wünſcht eine größere Unter⸗ 
ſtützung zur Deckung der Baukoſten für einen Ausſichtsthurm auf dem 
Märzberge. Das Geſuch mußte abgelehnt werden, da keine Mittel zur 
Verfügung ſtehen. Es wurde ſchließlich noch beſchloſſen, das Rieſen⸗ 
gebirgsmuſeum nach Beendigung der Einrichtung zunächſt jeden Mittwoch 
von 2—3 Uhr für die Mitglieder geöffnet zu halten. Zur Anſicht in 
ein vorzügliches neues Relief des Gebirges, angefertigt von dem Berg: 
5 Schneider in Cunnersbatt 
| auverband 24 „Breslau“ des deutſchen Radfahrer⸗ 
eee e een 
Ge am Sonnabend, 6. en 
Saale des hieſigen Concerthauſes abgehalten e = 


feinen Platz finden wird. 


„aus welchem 


ſich eines N bedeutenden Zuwachſes zu erfreuen hatten. 
Geſammtumſatz betru 

je 103484 M. Das 
ult. 88 zuſammen aus einem 


Die 


or i für Darlehne auf 6½ pCt. nach 
4½ pCt. zuläßt. 
Nachrichten über die Thätigkeit des 
eine tabellariſche Ueberſicht über die Geſchäftserfolge des Vereins ſeit Be⸗ 


findenden Generalverſammlung. 


—r. Evangeliſch⸗Lutheriſche Diakoniſſen⸗Auſtalt „Bethanien“. 
5 verfloſſenen Jahre haben in der Kranken⸗Heilanſtalt Bethanien 1440 le enge i 
anke (254 männliche und 1186 weibliche) Aufnahme und Pflege gefunden.] ein Ehrenpreis in Form einer filbernen 


Davon waren 1092 ranke evangeliſch, 346 römiſch⸗katholiſch und 2 alt: 
lutheriſch. — Die Poliklinik Bethaniens haben im vorigen Jahre 2627 
Perſonen in Anſpruch genommen. 66 Privatpflegen ſind von Bethanien⸗ 
ſchweſtern theils in Breslau, theils außerhalb der Stadt mit 332 Nacht⸗ 
wachen geleiſtet worden. — Die Schweſterſchaft Bethaniens iſt im Laufe 


des vorigen Jahres um 11 Schweſtern gewachſen und hat die Zahl 229 


erreicht. Dieſelben arbeiteten außer auf den verſchiedenen Arbeitsfeldern 
des hieſigen Mutterhauſes noch auf 55 auswärtigen Stationen an 30 ver⸗ 
ſchiedenen Orten Schleſiens. Die Geſammtzahl der Verpflegten betrug 
15 460, die der geleiſteten Nachtwachen 9159. 


—o Chauſſeegelderhebung auf den Kreis⸗Chauſſeen. Bei den 
in eigener 8 des Kreiſes Breslau befindlichen, ſowie bei einigen 
der verpachteten Chauſſeegeldhebeſtellen auf den Kreis⸗Chauſſeen ſollen ver: 
ſuchsweiſe vom 1. April d. J. ab die Schlagbäume auch des Nachts in der 
Regel geöffnet bleiben. Dieſe im Intereſſe einer raſcheren Abfertigung 
des in der Nacht reiſenden Publikums getroffenen Maßregel hat zur Vor⸗ 
ausſetzung, daß Ausfälle an Chauſſeegeld dadurch keineswegs entſtehen 
dürfen und wird alsbald für diejenigen Hebeſtellen wieder aufgehoben 
werden, bei denen dieſe Vorausſetzung ſich als unzutreffend erweiſt. Der 
Kreis-⸗Ausſchuß hegt zu dem Gemeinſinn des auf den Kreis-Chauſſeen des 
Nachts reiſenden Publikums das Vertrauen, daß aus der ungehinderten 
Paſſage an den Hebeſtellen ein Anlaß zur Chauſſeegeldhinterziehung nicht 
hergeleitet werden wird, ſondern daß die Vorſchriften für die Chauſſeegeld⸗ 
erhebung in der Nacht werden befolgt werden. 


„ Dampferfahrten nach Braſilien. Zur Vermeidung von Quaran⸗ 
taine⸗Maßregeln treten in den Fahrten der Royal Mail Steam Packet 
Company nach Braſilien und dem La Plata folgende Aenderungen ein. 
Die am 14., 28. März und 11. April von Southampton, bez. am 18. März, 
1. und 15. April von Liſſabon abgehenden Schiffe berühren nur braſilia⸗ 
niſche Häfen; nach dem La Plata werden beſondere Dampfer am 21. März 
und 18. April von Southampton, bez. am 25. März und 22. April von 
Liſſabon abgelaſſen. Hiernach regelt ſich die Verſendung der Poſt nach 
Braſilien und den La Plataſtaaten mittels Royal Mail⸗Bampfer. 


In der 
Kathe abten 


I. Görlitz, 6. März. [Rieſengebirgsverein.] Die hieſige Section | er die Sache aber einem Beamten erzählte, 
des Rieſengebirgs⸗Vereins veranftaltete heute Abend im Saale des Raths⸗ 
kellers eine Verſammlung, welche ſich eines regen Beſuches 


batte. Der erſte Theil der Tagesordnung betraf Geſchäftliches. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Danneil, machte die Mittbeilung, daß der Ausſichtsthurm 


der Ausſtellung von 1885 vom Rieſengebirgsverein der Stadt überwieſen 


an einem geeigneten Platze in der Umgebung 
7 ed wird über die am Sonnabend, 9. März, 
projectirte Hörnerſchlittenfahrt berathen. Redacteur Gebek ſchlägt vor, 
erſt die Peterbaude zu beſuchen und dann von Hermsdorf aus die pracht⸗ 
volle Partie längs des Zackens nach Schreiberhau bezw. nach dem Zacken⸗ 
fall zu machen, zumal ſich von letzterem wieder Gelegenheit zu einer neuen 
Hörner⸗Schlittenfahrt bietet. Die . beſchließt, einer Auf: 
forderung des Centralvorſtandes gemäß, zur Aus chmückung der Heinrichs⸗ 
baude Anfichten von Görlitz zu dediciren, ſtellt es den Mitgliedern aber 
frei, noch anderweitige Ausſchmückungsgegenſtände zu ſchen en 
hielt Herr Oberlehrer Dr. Blau einen Vortrag über: „Ein Wald⸗ und 
Wanderſänger“. Redner gab zuvörderſt eine Biographie Joſeph von 
Eichendorff's, um alsdann einige Gedichte zum Vortrag zu bringen, welche 
den Wald und das Wandern ſchildern. Nach Verleſung des Protokolls 
durch den Schriftführer Dr. Winkler wurde die Sitzung geſchloſſen. 


9 Hirſchberg, 7. März. (Jägerbataillon. — Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung.] Der neu ernannte Commandeur des hieſigen N 
„von Neumann“ (1. Schleſ. Nr. 5), Freiherr von und a eg! a 15 ist 
geſtern hier eingetroffen und hat das Bataillon heute Vormittag 518 
nommen. In ſeiner Anſprache an die Mannſchaften hob er hervor, daß 
er es als eine beſondere Auszeichnung durch den Kaiſer e zum Fa 
eines Bataillons mit ſo ruhmreicher e ernannt zu ſein. Heute 
Nachmittag fand zu Ehren des neuen Commandeurs in Thamm's Hotel 
ein Diner ſtatt. — Die vom hieſigen Verein für Geflügelzucht veranſtaltete 
Ausſtellung wurde heute Vormittag eröffnet. Dieſelbe iſt elo dan 
beſchickt. Von Hühnern ſind 39 Racen, die ſich auf über 100 Stämme 
vertheilen, vertreten. Ferner find in reicher Anzahl vorhanden Gänſe, 
Enten, Puten, Sigg agel, ausländiſche Stubenvögel ze. Von Tauben find 
44 Arten in ca. 200 Paaren zur Schau geſtellt. 


Löwenberg, 7. März. [Berufung.] Stadtbaurath Möslein hat 
einen Ruf als Stadtbaurath uach Weimar erhalten. Herr Möslein tritt 
am 1. Mai cr. fein neues Aint an. 

Hoyerswerda, 5. März. di 
geftern dem Perſonenzuge Nr. 103, welcher mit einer Fahrgeſchwindigkeit 
von 69 km. in der Stunde von Falkenberg nach Kohlfurth fährt. 
„Görl. Nachr.“ berichten hierüber: Als der mit Paſſagieren gefüllte Zu 
in vollſter Fahrgeſchwindigkeit in die Nähe des Haltepunktes Beyersdorf 
gelangt war, hörte der Locomotivführer plötzlich ſtarkes Knallen und merkte 
an dem gleich darauf folgenden heftigen Schlagen und Schwanken der 
Maſchine, daß ein Unfall paſſirt ſein müſſe. Sofort gab der Locomotiv⸗ 
führer das Nothſignal, zog die Bremſen an und brachte den ug, nachdem 
er noch circa 60 Meter gelaufen war, um Stehen. Hier ergab ſich nun, 
daß von einem Rade der Locomotive die Bandage vollſtän 
und nur noch der Radſtern vorhanden war; die Stücke der Bandage 
wurden ſeitwärts im Felde und zwiſchen den Schienen gefunden. Der 
Zug wurde durch eine N 
nach Falkenberg zurückgeholt und auch die beſchädigte 
1 wurde der Zug mit einer neuen Maſchine weiter befördert und langte 

ier mit 14/ 1 Verſpätung an. Wie ein Wunder erſcheint es, daß kein 
Unglück paffirte. ie Folgen einer N 
da das betreffende Rad keine Führung mehr ha 

ſtück auf eine Schiene zu liegen kam, was unausbleiblich war, laſſen ſich 
kaum denken. Dem a A gebührt volle Anerkennung 
für ſein umſichtiges und energiſches Handeln. 


worden iſt und demnächſt 


H. Schleſiſcher Beamten ⸗Credit⸗Verein (Eingetr. Genoſſenſchaft) 
u Breslau. — Die neueſte Nummer der Mittheilungen des Schleſiſchen] Gefti 
1 eee (Eingetr, Genoſſ.) enthält den Geſchäftsbericht für] wirthſchaftlichen Kreisvereins hielt der 


M., welcher wie im Vorjahr die Vertheilung einer Dividende von] wirthſchaftliche Ausſtellung 
Die . enthalten außerdem verſchiedene] Die Vorbereitungen für 
ereins im abgelaufenen Vereinsjahre, 


ſtehen deſſelben und endlich die Einladung zu der am 9. März er. ſtatt⸗ 


zu erfreuen wegen: öffentlicher Beleidigung ſtellen. 


ierauf dem 


[unabſehbares Unglück! drohte] ſeien, da 


kaſchine der Betriebs⸗Werkſtatt Falkenberg zunächſt] nach beſchrittener Rechtskraft einmal auf Ko 
Maſchine dahin bugſirt, öffentlichen. 
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f Striegan, 7. März. on nescakinecn Verein. — Zur 
Ge lägelansfkellung) n der jüngft abgehaltenen Sitzung des land⸗ 
orſitzende, Freiherr v. Richthofen⸗ 


hervorgeht, daß die Mitgliederzahl des Vereins auf] Gutſchdorf, einen Vortrag über die Fruchtfolge des Großgrundbeſitzes. 
292 geſtiegen iſt und daß auch der Umſatz wie das Vermögen des Vereins] Den betreffenden Ausführungen und Berechnungen lag das eigene Beſitz⸗ 
Der | thum des Vortragenden mit einem Areal von 1693 

913000 M., Activa und Paſſiva balanciren mit] Eine intenfive Bewirthſchaftung iſt der extenſiven vorzuziehen. 
ereinsvermögen in Höhe von 50 254 M. ſetzte ſich ſammteinnahmen des Gutes wurden auf 128 485 M. und die Geſammt⸗ 
Baarbeſtande von 2681 M., den Mitglieder⸗ 
ſtammantheilen mit 42819 M., dem Reſervefonds mit 3782 M., dem pro Morgen oder 3/ 
Unterſtützungsfonds mit 664 M. und den Utenfilien in Höhe von 309 M. Verlaufe der Verhandlungen wurde die gemeinſame Beſchaffung von Futter⸗ 
eſammtſchulden des Vereins betragen 54676 M. gegen 100 554 M. I 
ausgeliehene Gelder. Der Reingewinn beträgt trotz Herabſetzung des] Angelegenheit einer 


orgen zu Grunde. 
Die Ge⸗ 


ausgaben auf 80 154 M. berechnet, jo daß ein Reinertrag von 28,50 M. 
pCt. des Anlagecapitals ſich ergiebt. Im weiteren 


und Düngmitteln eingehend beſprochen und die weitere Verfolgung dieſer 
eſonderen Commiſſion übertragen. Auch will der 


egleichung aller Unkoſten] Verein die Prämiirung von Geſinde in ſein Bereich ziehen. Für die land⸗ 


N Di i. gli 1 ice kalt stalten ende 
1 2 .—12. d. hierſe attfindende 
erſte große allgemeine Geflügelausſtellung des hieſigen Vereins für Ge⸗ 
flügel⸗ und Singvögelzucht ſind im beſten Dane Die Anmeldungen 
hierzu gehen zahlreich ein und bereits find über Nummern und circa 
100 Ausſteller verzeichnet. Die Eröffnung der Ausſtellung ſoll am 
nächſten Sonntag 11 Uhr in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden und ge: 
ladenen Ehrengäſte erfolgen. Vom Verein zum Schutz der Thiere wurde 
Medaille geſtiftet. 


* Beuthen OS., 7. März. [Das Ausſcheiden der Stadt Beut 
ausdemLandkreiſel bat die At chen Körperſchaften wiederholt esch 
Als die die in die Oeffentlichkeit gebracht wurde, rief fie eine ziemlich 
lebhafte Erörterung in der Bürgerſchaft hervor. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung vom 4. März ſtand der Vergleichsvorſchlag auf der Tagesordnung, 
welchen der Regierungspräſident ſelbſt in dem Auseinanderſetzungsperfahren 
aer der Stadt und dem Kreiſe macht. 1) Die Stadt erhält einen 

ntheil am Kreishaufe, das zu Kreiszwecken etwa nur zur Hälfte verwendet 
wird; fie übernimmt antheilig die Leiſtungen für die ſogen. Garantie⸗ 
Chauſſeen und ebenſo ein Fünftel Antheil an 400% der Unterhaltungskoſten 
der Kreischauſſeen, während 60% der Kreis vorweg zu tragen hat. 2) Die 
Stadt erhält ihren Antheil am Kreishauſe und übernimmt ihren Antheil 
an der Unterhaltung ſämmtlicher Kreischauſſeen, wird dagegen von der 
SR für die fogen. Garantiechauſſeen frei gelaſſen. Von 
dieſen Vorſchlägen lehnte der Vertreter des Kreisausſchuſſes, Bergwerks⸗ 
director Kunitz⸗Scharley, den erſteren, der Vertreter der Stadtgemeinde 
Beuthen, erſter Bürgermeiſter Dr. Brüning, den letzteren Vorſchlag ab. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Beuthen haben ſich für den 
erſtgenannten Vorſchlag entſchieden. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde unter Zugrundelegung des angenommenen Vorſchlages eine Rech⸗ 
nung aufgeftellt, wonach die Stadtgemeinde bei dem Ausſcheiden aus dem 
Kreiſe nicht nur keinen Nachtheil erleidet, ſondern ſogar ein rechnungs⸗ 
mäßiges Mindererforderniß für Kreiszwecke ꝛc. von 4000 Mk. pro Jahr ſich 
ergiebt. Hievon wird ein Secretär, dem indeſſen auch andere (Steuer⸗ 
ſachen) Arbeit wird überwieſen werden können, angeſtellt. Das baldige 
Ausſcheiden der Stadt aus dem Landkreiſe empfiehlt ſich für die Stadt 
ſchon im Hinblick auf die Geldausgaben, insbeſondere auch unter Berück⸗ 
ſichtigung des Umſtandes, daß immer mehr Chauſſeen im Kreiſe gebaut 
werden, wodurch ſich die Unterhaltungskoſten erhöhen, ferner daß die 
Schuldenlaſt in Zukunft wachſen könnte, daß die Städte bei ihrer Mino⸗ 
rität im Bl es nicht hindern können, wenn die Erträge aus der 
lex Huene ausſchließlich für das Land verwendet werden u. ſ. w. So⸗ 
dann aber ſpricht für das Ausſcheiden die dann eintretende größere Selöſt⸗ 
ftändigfeit in polizeilichen und ſteuerlichen Angelegenheiten. Der Kreis⸗ 
tag wird ſich, wie die „Oberſchl. Grenzztg.“ hört, demnächſt mit den Ver⸗ 
gleichsvorſchlägen des Regierungspräſidenten beſchäftigen, 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 8. März. [ Schöffengericht. — Fahrgäſte und 
Pferdebahn⸗Conducteur.] Ein hieſiger Kaufmann, when wir X. 
nennen wollen, beſtieg eines Nachmittags im November v. J. am Zwinger; 
platz einen nach dem Oderthor fahrenden Wagen der Breslauer Straßen⸗ 
Eiſenbahn — wie gewöhnlich, ſo war auch diesmal der Hinterperron mit 


Fahrgäſten l während im Innern des Wagens ſich noch eine An⸗ 
I unbejchter befanden. Aus = 
1 — räng amens Kart „„ Saas Pe 


weiter“ Xwmahm einen der inneren Plätze ein. Als Remane nach kur 
Zeit behufs Einziehung der Fahrgelder den Fond des Wagens . 
agte ihm X.: Sie haben wohl noch nicht „bitten“ gelernt. Remane ließ 
die Frage unbeantwortet. An der Urſulinerſtraße ſprang der Paffagier 
ab und rief hierbei dem Conducteur zu: „Na, warten Sie, Ihnen werde 
ich ſchon Bildung beibringen, Sie Pferdeknecht, Sie Bauernkerl!“ 
Zwei Herren, welche ſich auf dem Hinterperron befanden, es waren 
dies der Maurermeiſter Weiß und der Criminal⸗Polizei⸗Aſſiſtent Leböde, 
gaben dem Conducteur ihre Adreſſen, indem ſie meinten: „So etwas wer⸗ 
den Sie ſich doch nicht gefallen laſſen, wir wollen Ihnen gern als Zeugen 
dienen.“ Remane machte zunächſt keine Anzeige von dem Vorfall. Als 
drang dieſer darauf, Remane 
Antrag auf Strafverfolgun 
2 Remane hat dies gethan und iſt 
auch ſeitens der Staatsanwaltſchaft Anklage gegen X. erhoben worden. 
ur Verhandlung deſſelben ſtand heut im Zimmer 68 des Schöffengerichts 
ermin an. 

Die Verhandlung wurde von Herrn Amtsgerichtsrath Hoffmann ge⸗ 
leitet, als öffentlicher Ankläger fungirte Staatsanwalt Nader. K. ar 
in Begleitung feines Vertheidigers, Rechtsanwalt Dr. Werner, erſchienen, 
die Intereſſen des als Nebenkläger auftretenden Remane wurden durch 
Rechtsanwalt Schreiber wahrgenommen. Der Angeklagte behauptete, er 
ſei bei dem unter Anklage ſtehenden Vorfall durch Remane in barſchem 
Tone nur mit „weiter, weiter“ angeredet worden, das habe ihn verdroſſen, 
er gebe zu, die ineriminirten beleidigenden Worte gebraucht zu haben. 
Die Aeußerung bedauere er; er habe den Antragſteller mehrfach unter 
Anerbieten einer Buße zur Zurücknahme des Strafantrages zu be⸗ 
wegen geſucht. Da Remane dieſem Wunſche nicht entſprochen habe, die 
Sache nunmehr vor dem Schöffengericht verhandelt werden ſolle, ſo könne 
er nur um eine milde Beurtheilung bitten. 

Staatsanwalt Lindenberg führte Folgendes aus: Die Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft ift ſich ſehr wohl bewußt geweſen, daß ein Pferdebahn⸗Conducteur 
als der Beamte einer Privatgeſellſchaft nicht ohne Weiteres den Schutz zu 
beanfpruchen habe, welcher den Stagts⸗ und Communalbeamten dadurch 
zu Theil wird, daß für dieſe die Staatsanwaltſchaft ex oificio als An: 
klägerin eintritt. Da aber die Pferdebahn in ihrem Betriebe als ein 
öffentliches Inſtitut zu erachten iſt und es ſich hier um eine ohne Grund 


ſolle bei der königl. Staatsanwaltſchaft den 


anſehe, zum Führer provocirte und ſehr grobe Beleidigung handelt, jo wurde beſchloſſen, die 


Vertretung, des Beleidigten von Amtswegen zu übernehmen. Die Strafe 
ei in Berückſichtigung der bisherigen. Unbeſcholtenheit des Angeklagten 
und ſeiner durch Mißverſtändniß hervorgerufenen Aufregung entſprechend 
zu bemeſſen, dadurch rechtfertigt ſich gegenüber der Schwere der Beleidi⸗ 
gung der Antrag auf eine Geldſtrafe, während ſonſt Gefängnißſtrafe am 
Platze N wäre. Der Staatsanwalt brachte 50 Mark und die Publi⸗ 
cationsbefugniß in Antrag. . 5 
Der Vertheidiger empfahl eine möglichſt niedrige Geldſtrafe. Der 
Vertreter des Nebenklägers erhob gegen die beantragte Geldſtrafe keine 
Einwendungen, ſeine weiteren Ausführungen galten faſt ausſchließlich der 
Vertheidigung der Beamten der Straßen⸗Eiſenbahn; er erwähnte, daß die⸗ 
ſelben it oft dem Uebermuth und der Laune des Publikums ausgeſetzt 
man aber ſofort über grobe Behandlung ſpreche und event. auch 


Anzeige bei der Direction der Straßenbahn mache, wenn einem der Be⸗ 


Die] amten bei ſolcher Gelegenheit auch nur ein unbedachtes, nicht gerade höf⸗ 


liches Wort entſchlüpfe. Er (der Rechtsanwalt) ſei ſelbſt Abonnent der 
ferdebahn und demgemäß in der Lage, aus eigener Ueberzeugung den 
(usführungen der Staatsanwaltſchaft beipflichten zu können, wonach die 
Beamten der Pferdebahn faſt ausnahmslos ſich eines höflichen Benehmens 
egen das Publikum befleißigen. Rechtsanwalt Schreiber verlangte die 
Publication des Urtheils „mit Gründen“. Der Staatsanwalt und Rechtsanwalt 


Werner hielten nur die Veröffentlichung des Tenors für geboten. Das 


ig losgelöſt] Schöffengericht beſchloß die Strafe für X. in der beantragten Höhe von 
8 


außerdem wurde dem Beleidigten 
eils innerhalb vier Wochen 
ten des Angeklagten zu ver⸗ 


Mark event. 5 Tagen Gefängniß, 
das Recht zugeſprochen, den Tenor des U 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Der Arbeitgeber, welcher mit 


die ſo lei konnte, [feinen Arbeitern über Lohnherabſetzungen contrahirt, um fo zu be’ 
He; hl: 1 wirken, daß die Arbeiter zur Arbeiter⸗Kranken⸗Verſicherung geſetz⸗ 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 


Mit zwei Beilagen. N 


5 


Erſte Beilage zu Nr. 172 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 9. März 1889. 


ortſetzung.) 
widrig nicht nur die von ihnen zu zahlenden %, der Beiträge, ſondern 
auch das nach § 52 des in in keene Der e vom Arbeit⸗ 
geber aus eigenen Mitteln zu leiſtende Drittel der Beiträge ſich vom Lohne 
abziehen laſſen, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenat, 
vom 21. December 1888 aus $ 82 des Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes zu 
beſtrafen, auch wenn es zum Anrechnen der vereinbarten * Lohn⸗ 
abzüge thatſächlich gar nicht gekommen iſt. Dieſes gleichzeitige verbot⸗ 
widrige Contrahiren mit mehreren Arbeitern kann als nur eine Straf⸗ 


that angeſehen werden, und ebenſo ſind die in Farge dieſer Abmachungen, Ich 


bezw. die ohne eine vorhergegangene Vereinbarung den $$ 52, 53 des 
Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes zuwider gleichmäßig erfolgten Lohnabzüge 
als nur nur eine Strafthat zu beſtrafen. 


— ..... — — — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


* Berlin, 8. März. An die Spitze des Berichtes über die heutige 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes könnte man das Motto ſtellen: „Der 
Schweinburg hat ſeine Schuldigkeit gethan.“ In der zweiten Leſung 
des Schullaſtengeſetzes ſtimmten die Nationalliberalen unter der mann⸗ 
haften Führung des Herrn Seyffardt⸗ Magdeburg für den Com⸗ 
miſſtonsantrag, der nicht etwa blos die Städte, nein, auch die länd⸗ 
lichen Schulbezirke mit mehreren Lehrern — und deren giebt es eine 
große Zahl — etwas beſſer ſtellte, als die Regierungsvorlage. Ganz 
unwiderleglich waren die Gründe des Herrn Seyffardt, und trotz der 
wenig entgegenkommenden Haltung des Finanzminiſters wurden die 
Commiſſtonsanträge angenommen, ſogar unter Zuſtimmung einiger 
Freſconſervativen, wie des Herrn von Zedlitz u. A., während 
ſich fait alle Freiconſervativen für einen Vermittelungsantrag von Oertzen 
ausgeſprochen hatten. Das war am 1. März, und heute, ſieben Tage 
fpäter, ehe noch der Finanzminiſter das „unannehmbar“ ausgeſprochen hatte, 
erhebt ſich Herr Hobrecht, um namens der Nationalliberalen das frühere 
„Ja“ in ein „Nein“ zu verwandeln, und Herr v. Zedlitz erklärt, daß 
die Freiconſervativer Mann für Mann aus ſachlichen und aus taktiſchen 
Gründen für die von ihnen früher verworfene Regierungs vorlage 
ſtimmen würden. Erſt aus den Erklärungen des Herrn Enneccerus 
konnte man entnehmen, daß die Mittelparteiler eine heilloſe Furcht 
vor dem neuen Antrag von Huene haben, der im Laufe der heutigen 
Sitzung eingebracht wurde. In dem Antrage ſelbſt kann dieſe Furcht 
nicht begründet ſein; denn derſelbe trägt bisher nur die Unterſchriften des 
Centrums. Aber das iſt richtig, Herr Schweinburg hat ihn in feinen 
„Berl. Polit. Nachr.“ nicht gerade ungünſtig aufgenommen, und die 
Nationalliberalen fürchteten, daß beim Scheitern des Schullaſten⸗ 
geſetzes die Conſervativen mit dem Centrum den neuen Antrag Huene 
annehmen könnten, und dann wäre es mit der Herrlichkeit des 
Cartells wieder einmal vorbei. Dieſe Furcht iſt angeſichts der Ver⸗ 

ältniſſe im vorigen Jahre nicht ganz unbegründet, denn damals 
machten Centrum und Conſervative beinahe das erſte Schullaſtengeſetz. Aber 
der Antrag Huene bat doch nur dann Ausſichten, wenn man 
ihn an einer gewiſſen Stelle will. und wenn er da ge: 
billigt wird, dann kann auch die vorherige parlamentariſche Er⸗ 
ledigung des Schullaſtengeſetzes daran nichts ändern. Das milde 
Urtheil des Herrn Schweinburg über den Antrag Huene iſt alſo allein 
an dem Umfalle der Nationalliberalen und der Freiconſervativen ſchuld. 
Bei dieſer Sachlage konnten die Abgg. Bachem und Windthorſt 
vom Centrum, ſowie Rickert von den Freiſinnigen, welche an den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung feſthielten, kaum auf eine ſachliche Wir⸗ 
kung ihrer Ausführungen rechnen; ſie beſchränkten ſich auch nur dar⸗ 
auf, dieſe taktiſchen Motive in das klare Licht zu ſtellen. Mit 239 
gegen 114 Stimmen wurde die Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. 
Sogar der Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg, der in zweiter Leſung dem 
Finanzminiſter jo mannhaft entgegengetreten war, ſtimmte für die 
Vorlage; nur zwei ſeiner Parteifreunde ſtimmten dagegen: die Herren 
Schmelzer und Plincke. Die Miniſter Lucius und Herrfurth, 
welche im Hauſe anweſend waren, hielten es bei einer ſo geſicherten 
Mehrheit nicht einmal für noͤthig, ſich an der Abſtimmung zu be: 
theiligen. Bei der dann folgenden weiteren Berathung des Cultus⸗ 
etats merkte man es, daß die Wahlen vorbei waren. Vor Jahresftiſt 
beſchloß das Haus, die Alterszulagen der Lehrer follten geſetzlich ge⸗ 
regelt werden. Die Regierung hat jedoch keinen dahin gehenden An⸗ 
trag geſtellt. Der Abg. Rickert verſuchte nun durch eine Specialiſi⸗ 
rung des ſehr umfangreichen Titels 27 des Capitels „Elementar⸗ 
unterrichtsweſen“, der mehr als 13 Millionen Mark für die ver⸗ 
ſchiedenſten Zwecke umfaßt, den Alterögulagen wenigſtens eine gewiſſe 
gleichmäßige Abſtufung um je hundert Mark bei je zehn Dienftjahren 
u geben. Aber entgegen dem früheren, ſaſt einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchluß bekämpfte Herr v. Zedlitz dieſen Antrag und tadelte diejenigen 
Herren, welche die Lehrer aufregen, unangemeſſene Forderungen zu 
ſtellen. Als wenn nicht die conſervativen Herren für andere Beamten⸗ 
klaſſen, die deſſen noch weniger bedürftig ſind, „z. B. für die Ober⸗ 
förſter“, ganz ähnliche Anſprüche erhoben hätten. Aber freilich, die 
Herren find auf fünf Jahre gewählt, und da konnen fie das Ver⸗ 
gangene leicht vergeſſen. Dieſe Debatte wird am Montag noch fort⸗ 
geſetzt werden. 


Abgeordnetenhaus. 30. Sitzung vom 8. März. 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: von Lucius, von Scholz, von Goßler, 
Herrfurth und Commiſſarien. ; 

Die Vorlagen, betreffend 1) die 88 der Fabriken u. ſ. w. zu 
den Präcipualleiſtungen für den Wegebau in der Provinz Schleſien, 
© die ng eines Amtsgerichts in Herne, 3) die Abänderung und 

ganzung einzelner die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Beamten bes 
eineiner Theile ves Sie ü 4) die Erleichterung der Abveräußerung 
dritter 0 0 ungeräunbert 9 a a Hannover, werden in 

Darauf wendet fih das Haus zur dritten Berathung der Vorlage, be: 

reffend die Ergänzung des es ’ 6 Dex Dorlage, "De: 
— der ER ae = 14. Juni 1888 über die Erleichte⸗ 

Der Artike er Be e zweiter Leſung lautet: Di 
8 1 Abſatz 1 des Geſetzes von 14. Jum 1888, betreffend e dernen 
der Volksſchullaſten, aus der Staatskaſſe gu feiftenden jüprticpen Beitrags 
zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den Volksſchulen 
wird fortan ſo berechnet, daß für die Stelle 9 eines alleinſtehenden, Jowie 
eines erſten ordentlichen Lehrers 450 M., 2) eines anderen ordentlichen 
Lehrers 350 M. und einer ordentlichen Lehrerin 250 M., 3) eines Hilfs⸗ 
lehrers und einer Hilfslehrerin 100 M. gezahlt werden. 

Die Abgg. Steinmann, v. Holtz und v. Wedell⸗Malchow be⸗ 
antragen, unterſtützt von der geſammten conſervativen Partei, die Wieder⸗ 
berfiellung der Regierungsvorlage. Es ſoll alſo der Staatszuſchuß der⸗ 
geftalt bemeſſen werden, daß auf jeden alleinſtehenden und erſten Lehrer 

„auf jeden weiteren Lehrer 300, auf jede Lehrerin 150 M. entfallen 

In der Generaldebatte erhält zuerſt das Wort: 52 5 (natl.): 
Wir haben in der zweiten Leſung die Commiſſionsbe chlüſſe angenommen, 
weil dabei eine ſchnellere Beſeitigung des Schulgeldes zu erreichen war. 
Es But unter uns nicht an ſolchen gefehlt, welche den Vertheilungsmodus 
der 7 für den richtigeren bieten. Nach dem Vorſchlage der Re⸗ 
ad a wird die Gründung neuer Schulſyſteme un erleichtert. Wir 

aber der Ueberzeugung, daß vom ſchulpolitiſchen Standpunkte aus 


im Intereſſe der Erziehung und des Unterrichtes es beſſer iſt, die Schul⸗ 
kinder in mehrklaſſigen Schulen zu verſammeln. Außerdem iſt nach den 
Erfahrungen der Meiſten von uns das drückendſte Verhältniß das in 
kleinen Stadtgemeinden mit einem Arbeiterproletariat, welche mehrklaſſige 
Schulſyſteme einrichten müßten. Wir würden auch in der dritten Leſung 
unſere Beſchlüſſe feſtgehalten haben, ungeachtet der ablehnenden Haltung der 
Regierung, wenn ncht aus dem ganzen Verlaufe der Dinge uns die Gefahr 
ſehr viel nähergerückt wäre, daß das ganze Geſetz zum ſcheitern kommen würde. 
Selbſt in der Faſſung der Regierung it das Geſetz ein hocherfreulicher Fortſchritt. 
h_ lege aber Gewicht auf ein anderes Novum; der Plan einer Ueber⸗ 
Paper. eines Theils der Grund: und Gebäudeſteuer an die Gemeinden 
iſt wieder aufgetaucht, es iſt dabei nicht auf das gegenwärtige Geſetz Be⸗ 
zug genommen, es liegt aber nahe, daß auf dieſe Mittel zurückgegriffen 
wird. Vom finanziellen Standpunkt ließe ſich das ſehr gut begreifen. 
Die Gegner können alſo das jetzt zur Berathung ſtehende Geſetz zu Falle 
bringen, wenn ſie eine möglichſt große Quote der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer zur Ueberweiſung bringen. Dabei wären die ärmlichen Landes⸗ 
heile benachtbeiligt, umſomehr halten wir es für Pflicht, den ärmeren 
Landestheilen die ihnen in Ausſicht geitellte Erleichterung der Schullaſten 
zu gewähren. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) g 

inanzminiſter v. Scholz: Nach dieſen Aeußerungen könnte ich es 
unterlaſſen, das Wort zu ergreifen. Wenn ich es doch thuc, leitet mich 
dabei eine Rückſicht. Im vorigen Jahre iſt es der Regierung zum Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß ſie hier zur dritten Leſung ihre Stellung nicht 
deutlich genug ausgedrückt hat. Ich möchte eine Wiederholung dieſes 
Vorwurfs vermeiden. Wir beurtheilen die Vorſchläge der C ommiſſion 
beute ebenſo, wie vor acht Tagen; ich kann Sie nur bitten, die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung nicht aufrecht zuerhalten. Wir würden uns in jedem weiteren 
Stadium genöthigt ſehen, die Wiederherſtellung der Vorlage zu erſtreben. 
Einen Beſchluß, wie er in zweiter Berathung gefaßt iſt, würden wir 
vielleicht nicht zum Geſetz werden laſſen. Ich wende mich dabei nicht an 
die Mitglieder des Hauſes, welche die Commiſſionsbeſchlüſſe durchgeſetzt, 
aber nachher erklärt haben, daß auch bei ihrer Annahme für ſie die Vor⸗ 
lage unannehmbar iſt. Dieſe Mitglieder halten ihr Votum aufrecht im 
Intereſſe ihres ablehnenden Schlußvotums. Ich wende mich an die Herren, 
welche die Vorlage zu Stande kommen laſſen wollen. Die Regierung hat 
nicht die Ueberzeugung, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe das Beſſere ſeien. 
Ich bitte die Herren, ſich zu überlegen, ob es eine ſo große Selbſtüber⸗ 
windung iſt, der Regierungsvorlage zuzuſtimmen. Wir werden überall im 
Lande Dank dafür ernten. (Beifall rechts.) 

Abg. Bachem (Centrum): Nach den entſchiedenen Aeußerungen des 
2 Seyffardt in der zweiten Leſung kommt die Erklärung des Herrn 
Hobrecht heute überraſchend. Die Bekehrung der Nationalliberalen iſt 
diesmal ſehr ſchnell erfolgt; man wartet nicht einmal die Gefahr ab, daß 
das Herrenhaus die Beſchlüſſe ändert. Die Gründe des Miniſters ſind 
durchaus nicht ſo durchſchlagend, namentlich nicht 2 lich der Lehrerinnen, 
die in ſehr ungleicher Vertheilung vorkommen; ſie ſind beſonders zahlreich 
in den weſtlichen Provinzen. Wenn Sie die Wünſche des Weſtens nicht 
berückſichtigen, ſo wird das eine große Mißſtimmung erregen. ? 

Finanzminiſter v. Scholz: Die Anftellung von Lehrerinnen iſt ein 
finanzieller Vortheil für die Gemeinden, denn die Gehälter der Lehrerinnen 
find niedriger, deswegen muß auch der Staatsbeitrag niedriger bemeſſen 
werden; würde er höher bemeſſen, ſo würde darin Anreiz zur Vermehrung 
der Lehrerinnen liegen. 


Abg. v. Stablewski (Pole): Die Regierung und verſchiedene Redner 
aus dem Hauſe haben behauptet, daß in der Bedürfnißfrage in ſehr 
3 eiſe verfahren ſei. Dieſe Behauptung muß ich wenigſtens, 
wa 


Poſen anbetrifft, mit aller Entſchiedenheit als 1 
ss unſere Gemeinden mit allen möglichen Steuern überlaſtet find, 
112 eich die Schullaſten von Jahr zu Jahr geſtiegen ſind, und ſehr koſt⸗ 
Nur Schulgebäude gebaut werden mußten, ik die — bei der 
2 er der Beduͤrfnißzuſchüſſe ſehr rigoros verfahren. r zahlen 
große teuern und erhalten vom Staate nichts zurück. Beſonders ſchlimm 
ſt das platte Land daran, denn der Bauer findet Niemand, der ſich 
ſeiner annimmt. Meine Partei wird für die Regierungsvorlage und zu⸗ 
dae für den von der Commiſſion beſchloſſenen höheren Zuſchuß für die 
ehrerinnen ſtimmen. 

Abg. v. Zedlitz (freonſ.): Wir werden unſeren Vermittelungsantrag 
von der . — Leſung nicht wieder einbringen, ſondern für den conſer⸗ 
vetiven Antrag, alſo für die Wiederberſtellung der Regierungsvorlage 
ſtimmen. ei tg.) Im Gegenfab zu dem Abg. Bachem e ich 
mich, daß die Nationalliberalen in Uebereinſtimmung mit den conſerpa⸗ 
tiven Parteien für die Vorlage eintreten werden. Sie thun damit nichts 
anderes, als was Herr Bachem und ſeine Freunde bei der dritten Leſung 
des erſten Volksſchullaſtengeſetzes im vorigen Jahre hier gleichfalls gethan 
haben. Wir verzichten auf unſeren Antrag nicht etwa, weil wir nicht 
überzeugt ſind, daß er materiell der Regierungsvorlage vorzuziehen iſt. 
Aber er kommt nicht mehr in Betracht, nachdem in der zweiten Leſung ſo 
wenig Stimmen auf ihn gefallen ſind. Heute würde der Kampf lediglich 
zwiſchen der Regierungsvorlage und den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
auszukämpfen ſein, und da ſind wir übereinſtimmend der Anſicht, daß die 
Regierungsvorlage aus fachlichen, wie auch aus taktiſchen Gründen den 
Beſchlüſſen zweiter Leſung weitaus vorzuziehen iſt. Aus ſachlichen 
Gründen, denn der Commiſſionsbeſchluß würde einen beſonderen Anreiz 
zur Errichtung neuer Lehrerinnenſtellen gewähren, und die öſtlichen 
Provinzen würden an den Beiträgen für die Lehrerinnen gar nicht 
participiren; aus ſchulpolitiſchen Gründen, weil wir gerade die 
öſtlichen Provinzen durch die Errichtung neuer einklaſſiger Schulen 
unterſtützen müſſen. Aber auch aus taktiſchen Gründen. Wenn 
die Staatsregierung mit ſolcher Entſchiedenheit ſich für ihre Vor⸗ 
lage erklärt und eine ſo ſtarke Minorität 5 für dieſelbe iſt und 
die Zuſtimmung des anderen Hauſes dafür wahrſcheinlich iſt, ſo müſſen 
wir uns nothwendig auf dem Boden der Regierungsvorlage vereinigen, 
wenn wir ein poſitives Ergebniß herbeiführen wollen. Dazu kommt auch 
die Rückſicht auf die Wirkung der beabſichtigten theilweiſen Ueberweiſung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden. Berlin und eine 
Reihe größerer Städte würden dabei einen weſentlich höheren Betrag be⸗ 
kommen als jetzt aus der lex Huene, nämlich 1 300 000 M. mehr. Da iſt 
es kaum angängig, dieſe großen Städte noch mehr auf Koſten des platten 
Landes zu bevorzugen. ir müſſen vielmehr auf die ärmeren Landes⸗ 
theile Rückſicht nehmen. Wir werden alſo ſchon im Intereſſe der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit für die Regierungsvorlage ſtimmen. (Beifall 
rechts. 5 

a Steinmann (conf.): Das pofitive Votum meiner Partei er 
iebt ſich nach den Vorabſtimmungen von | Allgemeine Geſetze 
ürfen nicht einzelnen Landestheilen oder einer beſtimmten Kategorie 
son Staatsbürgern zu Gute kommen. Von dieſem ſtaats⸗ 
männiſchen Gedanken entfernen ſich die Commiſſionsbeſchlüſſe in 
bedenklicher Weiſe. Das 5 7 Land, vor allem die öſtlichen Provinzen, 
ſind von den Wohlthaten dieſes Geſetzes ſo 5 wie ausgeſchloſſen, und 
doch muß uns gerade an der Errichtung ein Sch 
Gegenden am meiſten Degen. Lehrerinnen haben wir im Oſten faſt gar 
nicht; ich befürchte auch, daß die Beiträge für dieſelben eine Ueberproduc⸗ 
tion an Lehrerinnenkräften hervorrufen würden. Wir wollen unſererſeits 
keine Intereſſen⸗ und Kirchthurmspolitik treiben und deshalb ſtimmen wir 
für die Regierungsvorlage. (Beifall rechts.) 
bg. v. Rauchh aupt beantragt, über den Antrag Steinmann auf 
Gewährung eines Zuſchuſſes von 500 M. für die erſten Lehrer nament⸗ 
liche Abſtimmung. 

Abg. Windthorſt: Warum machen die Herren Conſervativen, Frei⸗ 
conſervativen und Nationalliberalen jo ausführliche Darlegungen? Sie 
ſind ja einig und wollen uns niederſtimmen. Dazu wären nur kurze Er⸗ 
Damit nothwendig geweſen. Herr von Rauchhaupt hat die nament⸗ 
liche Abſtimmung beantragt, alſo muß auch die Meinung der Minorität 
zum Ausdruck gelangen. Es iſt eine ganz e Erſcheinung im parlamen⸗ 
tariſchen Leben, daß eine fo mächtige Partei, wie die nationalliberale zu fein be⸗ 
hauptet, vor acht Tagen einſtimmig „Ja“, heute einftimmig „Nein“ ſagt. 
Wie ſich der Abg. Seyffardt (Magdedurg) und der Abg. Hobrecht ver: 
tragen können, iſt mir hiernach ganz unbegreiflich. Es können weniger 
ſachliche als taktiſche Gründe für die Partei entſcheidend geweſen fein. 
Dieſer Kampf kann zum Guten nicht führen. r haben es in der 
vorigen Seſſion nicht ebenſo gemacht, wie Herr von Zedlitz meinte. Wir 
leben mit Niemand in einem Cartell, ſondern * unſere eigenen 
Wege und haben keinerlei Rückſichten auf ein Cartell zu nehmen. 
vorigen Jahre handelte es ſich weſentlich um die Verfaſſungsfrage. Die 
Herren von der conſervativen und auch von den anderen Parteien meinten 
damals mit rg Majorität, daß ohne Verſtoß gegen die Verfaſſung 
dieſes Geſetz nicht erlaſſen werden könnte. Der leider nicht mehr lebende 
Graf Schwerin bat ſich durch ſeine Rede in dieſer Hinſicht ein unvergeß⸗ 


aſſiger Schulen in ärmeren] 


liches parlamentariſches Denkmal geſetzt, und andere hier noch Lebende 
haben mit gleicher Kraft dafür 5 ſich genöthigt geſehen. Wie fie 
ſich heute ſtellen werden, darauf bin ich geſpannt. Wir mußten unſerer⸗ 
ſeits Alles aufbieten und im Intereſſe der Rettung der Verfaſſung haben 
wir in der dritten Berathung in der Vertheilung der Zuwendungen Einiges 
nachgelaſſen. Das iſt etwas ganz Anderes, als was heute die Nationalliberalen 
und auch ein Theil der Freiconſervativen aus reinen Opportunitätsrückſichten 
thun. Wenn wir heute bei derfGeſammtabſtimmung wieder „Nein“ jagen, fo 
geihieht es nicht ſowohl aus Gründen der Sache, fondern aus Gründen, 
ie in der Verfaſſung liegen. Wir können uns aus Opportunitätsgründen 
nicht über die Berfaflung binmwegießen. Daß wir aber ſonſt das Geſetz 
nach unſerer Auffaſſung möglichſt gut zu machen ſuchen, kann uns Nie⸗ 
mand verdenken; denn wir müſſen das Erreichbare erſtreben. In Ver⸗ 
faſſungsfragen können wir aber nicht nachgeben. Bezüglich der Vertheilung 
der Zuwendungen legen wir ein entſcheidendes Gewicht auf die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe, wie ſie der Abg. Seyffardt neulich ſo glänzend vertheidigt hat. Hin⸗ 
fällig iſt die Behauptung, daß dieſe Vertheilung der ausgleichenden Gerech⸗ 
tigkeit nicht entſpreche. Es handelt ſich in * Regierungsvorlage we⸗ 
ſentlich um die 1 u des Oſtens gegen den Weſten, wie leider 
fo oft. Der Oſten hat für die Schulen lange nicht die Opfer gebracht, 
wie der Weſten; dieſer hat ſeit Jahrhunderten die Schulen beſſer 
entwickelt und dotirt, als der Oſten, und nun ſoll der Weſten dem 
Oſten etwas geben. Das iſt keine ausgleichende Gerechtigkeit. Die 
Mädchenſchulen ſind mehr zurückgeſetzt, als nützlich iſt. Die Erziehung der 
weiblichen Jugend durch Frauen iſt viel erfolgreicher, beſonders in Be ug 
auf Zucht und Sitte. In jedem Kirchſpiel, jeder Gemeinde müßte dee 
Schule für Mädchen und eine Schule für Knaben fein. Hier wiederholt 
ſich, was wir im Budget dieſes Jahres mehrfach haben: die Katholiken 
werden weniger berückſichtigt als die nn. (Abg. Bachem: Sehr 
richtig!) Durch die Bevorzugung des Oſtens gegen den Weſten und die 
Zurückſetzung der Mädchenſchulen. Die frühere Beachtung der Parität iſt 
aus unſerem Budget geſchwunden. Das ſind die geheimen Gedanken, von 
denen der Abg. Bachem ſprach. Ich bitte den Finanzminister bei den An⸗ 
forderungen des Cultusminiſteriums an ihn, auch zu prüfen, wie weit die 
Parität gewahrt iſt. Dieſe Zurückſetzuug der Mädchenſchulen und auch 
des ſtädtiſchen Elements gegen das des Landes kann ich nicht unter⸗ 
ſchreiben. Deshalb ſtimme ich gegen das Amendement der Conſervativen 
u 8 1. Ich weiß recht gut, wie geſtimmt werden wird, aber was ich ge⸗ 
fagt habe, iſt darum nicht umfonft geſagt. Ich danke Herrn von Rauch⸗ 
haupt, daß er die namentliche Abſtimmung beantragt hat. (Beifall im 


Centrum. 

Abg. Rickert: Die Erklärung des Abg. v. Zedlitz, daß „ſachliche“ 
Gründe ihn nöthigen, für die ierungsvorlage einzutreten, hat mich 
überraſcht; denn Niemand hat die ſachlichen Gründe gegen die Regierungs⸗ 
vorlage klarer dargelegt, als ſein Fractionsgenoſſe v. Oertzen. Es 
müſſen alſo beute andere fachliche Gründe“ als neulich in Geltung fein, 
was durchaus nicht der Fall iſt. Die Regierungsvorlage enthält nicht 
nur eine Ungerechtigkeit gegen den Weſten, nicht nur eine Ungerechtigkeit 
gegen die Städte, ſondern auch eine ſolche gegen die volkreichen Land⸗ 
gemeinden, deren es auch im Oſten zahlreiche giebt. Der Miniſter er⸗ 
klärte die durch die Commiſſionsvorlage ermöglichte Mehranſtellung von 
Lehrerinnen durchaus nicht zu wollen; er ſprach ſogar von einer 
vorhandenen Ueberproduction von Lehrerinnen. Die Stakiſtik aber zeigt, 
daß wir 1886 an Lehrern 57 902, dagegen nur 6848 Lehrerinnen hatten. 
Die . — der Frauen auf biefem Gebiete iſt aber durchaus noch 
nicht abgeſchloſſen, ſondern ſteht erſt im Anfange. Wenn auch noch Jahre 
in der Zurückſetzung der Frauen vergehen werden, wird ſchließlich doch 
auch in Deutſchland, wie dies bereits anderswo der ja ift, dieſe Be⸗ 


lich, welche Folgen die ungemeſſenen 828 im Reichstage haben. 
8 n — 5 —— 
verwendet n 

ein Parlament der Welt würde hunderte von Millionen iur Boraus 1 

unbeſtimmten Zwecken bewilligen. Wenn wir aber für die beſtimmten 

Zwecke eines Geſetzes erſt nachträglich das Geld bewilli en, dann haben 

wir den Daumen auf dem Beutel, Herr Finanzminiſter. (Heiterkeit) Die 
jetzigen age 0 t ſind 7 8 

iniſter v. Goßler: enn eine Stadt durch Zerſchlagung mehr⸗ 

klaſſiger Schulen einen höheren Zuſchuß erzielen wollte fe ade ſie boch 

zuerſt die zweiten Lehrſtellen in erſte verwandeln. Ferner iſt auch die 

Differenz zwiſchen dem Rectorgehalt und dem des erſten Lehrers eine jo 
bedeutende, daß die Stadt durchaus nichts gewinnen würde. Auch den 
vorgeſchlagenen Zuſchuß für die Lehrerinnen halte ich für angemeſſen. 
Wenn der Abg. Bachem eine Mißſtimmung im Lande von der Regie: 
rungsvorlage fürchtet, jo würde dieſe nach feinem Vorſchlage vielleicht 
noch 1 IR Er hat früher auch aus Rückſicht auf die Lehrer gegen 
das Geſetz ſtimmen zu müſſen geglaubt, während beute zu meiner Freude 
klar iſt, daß an verſchiedenen Stellen eine freiwillige Aufbeſſerung der 
Gehälter durch die Gemeinden eingetreten iſt. Auch den gg 
Etat werden ſich die Lehrer ohne beſondere Mißſtinmung anfe en können; 
die Alterszulagen find 1¼ Millionen böher als bisher; für die Relieten 
find 1 300 000 M. eingeſtellt; die Penſionen find um 730 000 M. erhöht; 
im Ganzen alſo ein Plus von faſt 3½ Millionen Mark. Mit 
den Dienſtalters⸗Zulagen werden außerdem auch die Penſionen wachſen. 
Die Bemerkung des Abg. v. Stablewski, daß die Regierung in Poſen ſich 
bei der Zurückziehung der Zuſchüſſe eines zu großen Eifers befliſſen bat, 
ift richtig. Der Irrihum iſt aber bemerkt und Abhilfe geſchaffen worden. 
Unrichtig aber iſt, daß die ganze Provinz Poſen ſchlechter behandelt worden 
iſt. Ich habe es hier oft ausgeiprodgen, daß ich meine auch finanzielle 
Kraft auf Poſen, Bromberg, Marienwerder und theilweiſe auch auf Danzig 
lege. Die rovinz Poſen erhält weit mehr als den neunten Theil der 
Ferichiſte für die ganze Monarchie. Auch die kleinen Städte ſind nicht 

erechtigt, gegen die W des Staats Einwendungen zu machen. 
Poſen bekommt für 103 Städte 145000 M., eine Summe, welche bei 
anderen Provinzen erſt ſehr viel ſpäter annähernd erreicht wird. Königs⸗ 
berg, der nächſte Bezirk, erhält nur 101000 M. Auch die Landgemeinden 
ſtehen in Poſen nicht ſchlechter als anderswo. 

Abg. Sack: Ich habe zu den Mitgliedern der conſervativen Partei ge⸗ 
bört, welche im vorigen Jahre gegen das Geſetz geſtimmt haben wegen 
der Verfaſſungsbedenken. Ich muß mich aber dem Ausſpruch der drei 
Factoren der Geſetzgebung, den ich für eine authentiſche Interpretation 
halte, fügen, weil ſonſt eine zwieſpältige Geſetzgebung berbeigeführt würde. 

ifall. 
Abg. Enneccerus (natl.): Das Centrum hat erklärt, daß es ſchließ⸗ 
lich gegen das ganze Geich ftimmen wird: wir würden aljo dann in der 
Schlußabſtimmung allein bleiben und das Geſetz würde * werden. 
Außerdem ſteht E Antrag wegen der . er Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer bevor, und mancher wird dem eher zuſtimmen, als dieſem 
Geſetze zum Beſten der Volksſchulen. Die Förderung des S ulweſens 
ift die Hauptſache. Die einzelnen Modalitäten können dabei nicht in Be⸗ 
tracht kommen. Die Commiſſionsbeſchlüſſe fördern die größeren Volks⸗ 
ſchulen; die — — svorlage begünſtigt die Errichtung neuer Schulen, 
das iſt auch wichtig für die Gegenden, wo große Schul — 8 ſind. Die 
Differenz zwiſchen beiden Syftemen iſt ſehr unbedeutend. Durch das 
Warten auf die Enti — des en wird nichts gewonnen, 

ecken. 


ariren, wenn 


(Beifa 


ge ich, 
2 5 beſteht, nachdem er felbit 
und ſein Freund noch bei der zweiten Leſung am 1. März für die Com⸗ 
l eingetreten ſind. Wenn derjenige, der die lex Huene 
0 ' a e 8 dann bilft Ihnen alle Fixigkeit bei der Annahme 
e 
Abg. Enneccerus (natl.): Wir baben am 1. März anders 
als heute, weil die Saclage eine andere war und der Antrag 5 
conſervativen in Ausſicht ftellte, die Regierungsvorlage in günſti Pas 
Weiſe abzuändern. Große Ausſicht, die Comumiſſtonsvorſchläge durchga⸗ 
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bringen, war damals allerdings auch nicht vorhanden. Der Antrag von 
Huene lag damals noch nicht vor, er iſt aber jetzt, wie ich eben auf dem 


Bureau erfahren habe, eingegangen. 
indthorſt: 


Geſetz kann neben dem Antrag Huene vollkommen 
ſehr bequem, mit Rückſicht auf den Antrag für die unveränderte Vorlage 
zu ſtimmen. Zu Gunſten der Lehrer iſt im vorigen Jahre das Geſetz 
nicht 3 das muß immer wieder betont werden. Gewiß freut es 
mich, daß einzelne Gemeinden eine Aufbeſſerung der Gehälter haben ein⸗ 
treten laſſen, obgleich das Geſetz doch lediglich die Erleichterung der Ge⸗ 
meinden bezwecken ſollte. Wenn in Wirklichkeit durch Beharren bei dem 

Commiſſionsbeſchluß das Geſetz gefährdet würde, dann würden ja die 

Gemeinden durch den Antrag Huene das Geld zurückerhalten. 

Die Discuſſion über Artikel 1 wird geſchloſſen. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Steinmann auf Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage (Zuſchuß von 500 M. für jeden erſten 
und alleinſtehenden Lehrer) mit 239 gegen 114 Stimmen angenommen. 
Dafür ſtimmen geſchloſſen die beiden Parteien der Rechten und die Polen, 
ferner die Nationalliberalen mit vereinzelten Ausnahmen; gegen den An⸗ 
trag das Centrum, die Freiſinnigen, der Däne Johannſen, und von den 
Nakionalliberalen u. a. Plincke und Schmelzer. Die Miniſter, welche zu⸗ 
gleich Abgeordnete ſind, nehmen an der Abſtimmung nicht theil. 

Auch die übrigen Theile des Antrages Steinmann werden ange⸗ 
nommen. 

Bei der Abſtimmung über die Höhe des Zuſchuſſes für die Lehrerinnen 
ſtimmen mit der Minorität noch die Polen. 

Das Geſetz im Ganzen wird gegen die Stimmen des Centrums und 
einiger Freiſinnigen und Polen definitiv angenommen. 
arauf wird die Berathung des Cultus⸗Etats und zwar im Capitel 

„Elementar⸗Unterrichtsweſen“ mit dem Titel 27 fortgeſetzt. 

In demſelben ſind ausgeworfen: Beſoldung und Zuſchüſſe für Lehrer, 
Lehrerinnen und Schulen, insbeſondere auch zur Gewährung zeitweiliger 
Gehaltszulagen für ältere Lehrer, ſowie zu Unterſtützungen 13070559 M., 
alſo 312959 M. mehr als im laufenden Etat. 8 

Die Budgetcommiſſion beantragt hierzu folgende Reſolution: „Die 
königliche Staatsregierung zu erſuchen, in dieſem Titel eine Theilung ein⸗ 
treten zu laſſen in dem Sinne, 1) daß durch die Theilung möglichſt Ben 
erſichtlich gemacht wird, welche Summen zur Unterſtuͤtzung der Schul⸗ 
unterhaltungspflichtigen, und welche zur Verbeſſerung der Lage der Ele⸗ 
mentarlehrer bezw. für perſönliche Unterſtützung derſelben zur Verwendung 
kommen; 20 daß durch Vermerk thunlichſt die Grundſätze für die Ver: 
rn feſtgeſetzt werden. 

Zu dieſer Reſolution beantragen die Abgg. v. Heydebrandt und 
der Laſa (Militſch) und Gen., in Nr. 2 hinter dem Worte „Verwen⸗ 
dung“ hinzuzufügen „insbeſondere auch betreffs der Dienſtalterszulagen.“ 

ie Abgg. Rickert und Gen. beantragen: 1) an die Stelle der Tit. 
27 und 278 folgende Titel zu ſetzen: Titel. 27: „Zu widerruflichen Staats⸗ 
beihilfen zu den Beſoldungen und Zuſchüſſen für Schulen 7 344 244,41 M.“, 
Tit. 27a: Zu Dienſtalterszulagen für Lehrer und Lehrerinnen 4800 000 
Mark. Die Dienſtalterszulagen betragen nach einer Dienſtzeit von 
10 bezw. 20, bezw. 30 Jahren 1) bei Volksſchullehrern 100 Mark 
bezw. Mark * 300 Mark, 2) bei Volksſchullehrerinnen 70 Mark 
beziehungsweiſe 140, beziehungsweiſe 210 M. jährlich.“ Tit. 27b „Zu 
ſonſtigen perſönlichen Zulagen für Lehrer und Lehrerinnen 500 000 M.“ 
Tit. 276 „Zuſchüſſe für Lehrer und Schulen aus rechtlicher Verpflichtung 
aus Stiftungs⸗, Provinzial⸗ und Localfonds, ferner aus Grundſteuer⸗ 
entſchädigungen 260 230,15 M.“ Tit. 27d „Zu einmaligen Unterſtützungen 

r Lehrer und Lehrerinnen 166 084,76 M.“ Tit. 27e „Behufs allgemeiner 
Erleichterung der daselſche San 26 000 000 M.“ 2) ie Reſolution 
anzunehmen, die königliche Staatsregierung um baldige Vorlegung eines 

Geſetzes zu erſuchen, durch welches den Volksſchullehrern und Lehrerinnen 
der Anſpruch auf dauernde Dienſtalterszulagen gewährt wird. 
1 1 75 Rickert: Die en verlangt zur Vermehrung des Fonds 
55. Dienſtalterszulggen an Volksſchullehrer und Lehrerinnnen 300 000 M. 
as iſt eine Zurückſetzung der Lehrer gegenüber den Geiſtlichen, denen 
man 1½ Millionen geben will. Aber auch in formeller Beziehung geben 
dieſe Titel Anlaß zu Beſchwerden. n feinem anderen Etat ſind 
8 e Gegenſtände in einen Titel zuſammengewürfelt. 

ir haben hier einen Fonds vor uns von 13000 M. Er iſt gegen 
das Vorjahr um M. mit Rückſicht auf die Alterszulagen erhöht. 

Wir bilden uns nur ein, ein feſtes Syſtem in Bezug auf die Alterszulagen 

zu haben, und daß dieſe 300000 M. den Lehrern zu Gute kommen; aber 

wir ſind vollkommen auf den guten Willen der Regierung eſtellt. Bis 
zu einer anderweitigen Conſtruction dieſer Titel bedeuten dieſe 13 Millio⸗ 
nen nur eine unbeſchränkte Vollmacht für die Regierung, fie zu den in 
allgemeinen Worten in einem der Titel vermerkten Zwecken auszugeben. 

Wollen Sie aber, daß für die Alterszulagen in Wirklichkeit 4800000 M. 

ausgegeben werden, dann müſſen Sie auch dieſen Titel geſondert hinſtellen und 

die Grundſätze in Bezug auf die Dienſtalterszulagen in dem Titel feſtlegen. 

Die Budgetcommiſſion hat bereits auf dieſen wunden Punkt mit dem Finger bin: 

ezeigt. Warum hat ſie das als wahr erkannte denn nicht in die Praxis überſetzt? 

Ede hat uns einſtimmig geſagt, dieſe Titel müſſen ſpecialiſirt werden, 
rum ſollen wir es nicht thun? Ob es in 5 oder 6 Poſitionen geſchieht, 

ift Nebensache Wem es ernſt damit ift, die Dienſtaltersfrage endlich aus 

der Welt zu ſchaffen, der muß auf unſeren Antrag eingehen. Dies liegt 
auch im Sinne des Beſchluſſes der Unterrichtscommiſſton. Die Kaſſen⸗ 

Etats find ja auch bereits ſpecialiſirt, wie wir aus einem Circularerlaß 

des Miniſters erſehen. Warum ſollen wir denn nicht in dieſem Jahre 

ſchon die Trennung vornehmen? Gegenwärtig ſtehen die Alters⸗ 
dienſtzulagen vollſtändig in der Luft und es exiſtirt gar keine Directive 

* den Miniſter in dem Etat ſelbſt. Wir verlangten im ne 
ahre eine geſetzliche Regelung der Altersdienſtzulagen. Die Re⸗ 
terung hält eine Ausführung dieſes Beſchluſſes für unthunlich; 
ie terszulagen ſtänden in en mit der Lehrerbeſoldung, 
dieſe mit dem Schuldotationsgeſetz und dieſes mit dem allgemeinen 

Unterrichtsgeſetz. Bis zum Erlaß dieſes 1 aber können wir lange 

warten. Wenn wir die Sache im Etat ſpecialiſiren, ſo wird der Finanz⸗ 

miniſter ſchon ſelbſt ſeinen Collegen zu einem Unterrichtsgeſetz drängen. 

Nun ſagte der Regierungsvertreter, der Staat hätte keine rechtliche Ver⸗ 
ichtung zu dieſen Alterszulagen. Gewiß nicht, aber auch nicht gegen⸗ 
er den Geiſtlichen. In der Unterrichtscommiſſion hat der ey 

Commiſſar erklärt, daß eine geſetzmäßige Regelung nicht ganz unmöglich 

ei, wenn man dem Staate die ann auferlege, allen Lehrern und 

ehrerinnen ohne Rückſicht auf ihre Gehaltsverhältniſſe nach einer ge⸗ 
wiſſen Reihe von Jahren eine Zulage zu machen, das Abgeordnetenhaus 

10 e ſich dagegen ausgeſprochen. oweit ich dabei in Betracht komme, 
das unrichtig, nur der Abg. Brüel hat ſich dagegen ausgeſprochen, das 

Abgeordnetenhaus hat in dieſer Frage keinen Beſchluß gefaßt. Der vor⸗ 

liegende ER verpflichtet weder die Minister, noch das Haus zu irgend 

etwas; 25 890 Lehrer erhalten bereits die Dienſtalterszulage, das 
nd 80 bis 85 pCt. der Lehrer, die überhaupt in Folge ihres 

ienſtalters in Frage kommen. Wenn Sie allen Lehrern incl. den des 
verhaßten Berlin die Dienſtalterszulage gewähren, fo würden 15—20 pt. 
noch dazu kommen. Das iſt doch keine Summe von Erheblichkeit. Ich 
möchte in dieſem Jahre ſchon ausgeführt wiſſen, was die Unterrichts: 
commiſſion für das nächſte Jahr wünſcht. Die Unterrichtäcommiſſion hat, 
nachdem ein Antrag Langerhans im Sinne unſerer Reſolution mit 

Stimmengleichheit Na war, einſtimmig beantragt, im nächſten Jahre 

einen erhöhten Betrag für die N der Volksſchullehrer behufs 
Berückſichtigung auch der Lehrer in den Städten bei ungenü endem Ge⸗ 
on der — und Unzulänglichkeit der Gemeinden einzuſtellen. Wenn 
ie unſern 8 namentlich mit dem Erſparungsvermerk an⸗ 
nehmen, dann iſt der Miniſter, ohne daß wir ihn irgendwie be⸗ 
engen, ſchon im nächſten Etatsjahre in der Lage, auch den 
ſtädtiſchen Lehrern, 0 weit das Geld reicht, die Zulage zu ge⸗ 
währen. Man hätte ja vorſchlagen können, zu dem Zwecke etwas von 
den 1½ Millionen für die Geiſtlichen 2 verwenden. Davon⸗haben wir 
abgeſehen, weil wir den dringenden nich haben, es möchte noch in 
dieler Seſſion alles abgemacht werden, was möglich iſt. Es iſt nur eine 
ehr einfache formelle Aenderung, die wir wollen, und ich glaube, daß der 

iniſter eigentlich gar keinen Widerſpruch dagegen erheben kann. Wir 
wollen Sie nicht überrumpeln und ſind einverſtanden, daß der Antrag an 
die Budgetcommiſſion geht. Jedenfalls lehnen Sie ihn heute nicht ab; 
er liegt auf dem Wege, den die Budgetcommiſſion mit Einſtimmigkeit 
wählte. Wir wollen die Dienſtalterszulagen für alle ſtädtiſchen Lehrer 
ohne Unterſchied. Dieſer Antrag iſt eine vorläufige Abſchlagszahlung, 
und wir bitten um Reha hege d eſſelben. 

un Abg. v. Zedlitz (freic.): Für die Lehrer find in dieſem Etat 3300000 
Mark ausgeworfen; damit iſt noch nicht alles Wünſchenswerthe erreicht; 
aber es fehlt auch auf vielen anderen Gebieten noch das Wünſchenswerthe; 
die andern Beamten erhalten auch nur das Nötbige. Diejenigen, welche 
die Lehrer zu imener neuen Anforderungen aufteizen, find nicht ihre 


2 Dit; ine authentiſche Interpretation iſt nur dann 
vorhanden, wenn wirklich eine neue Interpretation gegeben wird. Dieſes 
eſtehen, und es iſt 


Ztg.“ wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auch luftigen Urſprungs ſein.“ 


nehmen. 
weſend ſein 


einigen Wochen zuſammentreten, da der neuernannte amerikaniſche 


landes, erſt erwartet wird. — Nach 


und Gebäudeſteuer keine Rückſicht nimmt auf die Schulden und 
trotzdem mit dem vollen Betrage zu den Zuſchlägen herangezogen 


wahren Freunde, 
berechtigten Wünſche der Lehrer berüdfichtigen wollen. (Zuſtim⸗ 
mung.) Die Bewilligung der Alterszulage an alle Lehrer würde ſchul⸗ 
politiſch nicht Ben fein, ſchon jetzt machen die großen Städte 
mit ihren höheren Gehältern den Landſchulen ſehr unbequeme Concurrenz. 
Eine vorläufige Regelung, wie ſie Rickert vorſchlägt, liegt nicht im Intereſſe 
der Lehrer; denn eine dauernde Ordnung kann nur im Zuſammenhang 
mit der Regelung der Gehaltsfrage überhaupt erfolgen. Den Städten, 
welche eine aufſteigende Gehaltsſcala für ihre Lehrer haben, muß, wenn 
ſie ſchwer belaſtet ſind, auch geholfen werden; aber die dieſen ſtädtiſchen 
Lehrern zu gewährenden Alterszulagen werden anders bemeſſen werden 
müſſen, als ſonſt. Uebrigens können wir jetzt noch gar nicht ſpeciali⸗ 
— denn wir müſſen erſt abwarten, wie die Bedürfnißzuſchüſſe ſich 
geſtalten. 

Abg. Rickert: Die Forderungen der Dienſtalterszulagen für die Lehrer 
ſind berechtigt. Wir haben die Lehrer nicht zu unberechtigten Anforde⸗ 
rungen aufgereizt. Uebrigens haben die Herren von der Rechten auch für 
andere Beamtenklaſſen Gehaltsverbeſſerungen verlangt. Einſtimmig hat 
das Haus im vorigen Jahre die geſetzliche Regelung der Alterszulagen 
verlangt, weshalb will man ſie heute nicht mehr? 

Abg. Krah (freic.) bezweifelt, daß der Antrag Rickert eine Beſchleu⸗ 
nigung herbeiführen werde. Redner empfiehlt dagegen, daß auch in den 
— . — 185 eine aufſteigende Gehaltsſcala haben, Alterszulagen ge: 
geben werden. 

Darauf wird die weitere Berathung bis Montag 11 Uhr vertagt. 


(DOriginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 8. März. Wie die „Deutſche Colonialzeitung“ mit: 
theilt, hat Wißmann bezüglich der Emin Paſcha⸗Expedition 
erklart, daß er eine von ſeinem Befehl unabhängige Expedition nicht 
zulaſſen könne, ehe der ihm vom Reich ertheilte Auftrag zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung an der Küſte erfüllt ſei. 

Die geſtrige Samoa-Alarmnachricht der „Schleſiſchen Ztg.“ 
iſt faſt allgemein unerwähnt geblieben, nur die „Voſſiſche Ztg.“ be⸗ 
merkt dazu: „Das Urtheil darüber, wie ein Kriegsſchiff durch einen 
Torpedoſchuß in die Luft zu ſprengen ſei, mag den Technikern über⸗ 
laſſen bleiben. Das aber wird auch jeder Andere ohne Weiteres ein⸗ 
ſehen, daß, wenn eine Nachricht, wie die obige, Zeit gefunden hat, 
auf dem Privatwege nach Europa zu gelangen, auch amtliche Berichte 
über den Vorfall vorliegen müßten, die weder von der einen, noch 
von der anderen Seite der Oeffentlichkeit vorenthalten werden könnten. 
Das in die Luft geſprengte „amerikaniſche Kriegsſchiff“ der „Schleſ. 


(Wir haben von der Meldung der „Schleſ. Ztg.“ keine Notiz ge⸗ 
nommen, weil ihre Unglaubwürdigkeit auf der Hand lag. D. R.) 

Zu einer hier aufgetauchten Nachricht, es hätten Erörterungen 
über Einſetzung eines Schiedsgerichts in der Samoafrage ſtatt⸗ 
gefunden, bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“, daß ſolche Erörterungen 
nicht ſtattgefunden haben. Die Samoa⸗Conferenz würde zuſammen⸗ 
treten und es ſei kein Grund für die Annahme vorhanden, daß die⸗ 
ſelbe zu einer Verſtändigung nicht führe. 

Der „Börſenzeitung“ zufolge iſt Malet, der hieſige engliſche Bot: 
chafter, nach London berufen worden, um daſelbſt vor Zuſammentritt 
der Samoa-Conferenz noch Inſtructionen in Empfang zu 
Malet wird Anfangs nächſter Woche wieder hier an⸗ 


Die Samoa Conferenz wird nach der Kreuzzeitung erſt in 


Geſandte (vermuthlich Caſſon), der Hauptvertreter feines Heimath⸗ 
der „Börſenzeitung“ wird der 
Zuſammentritt der Conferenz ſchon nächſte Woche erwartet. 

* Berlin, 8. März. 1 vom Abg. Huene Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an die Communalverbände, hat folgenden Wortlaut: 

§ 1. Von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer werden 50 pCt. an die 
Communalverbände überwieſen. Die Ueberweiſung fernerer Beträge 
bis zur Erreichung des Geſammtbetrages der Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer bleibt weiterer geſetzlicher Beſtimmung vorbehalten. 

2. Die Ueberweiſung erfolgt in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern, Brandenburg, Schleſien und Poſen an die Kreiſe, 
in den übrigen Provinzen an die Gemeinden. 

$ 3. Die Ueberweiſungsbeträge werden berechnet nach den in den 
betreffenden Communalverbänden aufkommenden Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuerbeträgen. } 

$ 4. Inſofern die Kreiſe eine Untervertheilung der überwieſenen 
e Gemeinden beſchließen, iſt dafür die Beſtimmung des 

maßgebend. 

§ 5. Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer darf fortan mit Communal⸗ 
ſteuerzuſchlägen nicht belaſtet werden. 

6. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. April 1889 in Kraft. Gleich⸗ 
7 außer Kraft das Geſetz vom 16. Juli 1880 und vom 
14. Mai 1885, ſowie alle ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
mit § 5 in Widerſpruch ſtehen. 

Dieſem Antrage iſt auch eine längere Begründung beigefügt, zu 
welcher die „Freiſ. Zig.“ bemerkt: Wer in der Begründung auch nur 
eine Andeutung über die ſteuerliche und politiſche Tragweite des 
Antrages zu finden glaubt, wird bitter enttäuſcht ſein. Oberflächlicher, 
cavaliermäßiger kann ein ſolcher Antrag nicht begründet werden, als 
hier geſchieht. Die den Communalhaushalt umſtürzende Beſtimmung 
der Aufhebung der Zuſchläge auf die Grund⸗ und Gebäubefteuer 
wird beiſpielsweiſe nur mit folgenden zwei Sätzen begründet: „Es 
bedarf wohl nur des Hinweiſes auf den Umſtand, daß die Grund⸗ 


wird. 8 5 wird hauptſächlich den kleinen Grundbeſitzern Erleichterung 
bringen, während die wohlhabenderen Grund- und Gebäudebeſttzer 
nach gerechterer Vertheilung herangezogen werden, indem die Zuſchläge, 
ſoweit ſie erforderlich ſind, mehr wie ſeither nach Einkommen- und 
Klaſſenſteuer umgelegt werden, bei deren Einſchätzung die Schulden Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben. Daran knüpft ſich dann noch der Hin⸗ 
weis, daß nach Ueberweiſung des ganzen Betrages der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer die Aufhebung der Zuſchläge um jo wohlthätiger wirken 
werde, je gerechter die Reform der Einkommenſteuer und Klaſſenſteuer in 
Zukunft das Zuſchlagweſen geſtalte“. Allerdings nimmt die Grund: 
und Gebäudeſteuer keine Ruͤckſicht auf die Schulden. Aber die Vor⸗ 
theile jeder Melioration von Grund und Boden durch Wegebau, 
Canaliſation und dergl., für welche die Communalzuſchläge ein Ent⸗ 
gelt darſtellen, kommen auch dem Reinertrag voll zu gute, ohne Rück⸗ 
ſicht, ob und wieweit der Beſitzer durch Hypotheken belaſtet iſt. Sand 
in die Augen des Volkes wird durch die Behauptung zu ſtreuen ge⸗ 
ſucht, daß die Aufhebung der Zuſchläge hauptſächlich den kleineren 
Grundbeſitzern Erleichterungen bringen werde. Als ob nicht die zur 
Aufhebung beſtimmten Zuſchläge in genauem Verhältniß zur Größe 
des Grundbeſitzes und Reinertrages ſtehen. Nicht der Kleinbeſitz, 
ſondern, wie die Statiſtit beweiſt, gerade der Großgrundbeſitz iſt ver⸗ 
hältnißmäßig ſtärker durch Schulden belaſtet. Ganz außer Acht läßt 
die Begründung, daß es neben den großen und kleinen Grundbeſitzern 
auch noch Millionen von Steuerzahlern giebt, nämlich die Beſitzloſen, 
welche durch Erhöhung der Procentzuſchläge auf die Klaſſen- und 
Einkommenſteuer höher belaftet- werden, ohne daß ihnen aus dem 
Antrag irgend ein Vortheil erwächſt. 

Für den Fortbeſtand des Socialiſtengeſetzes in der jetzigen 
Geſtalt, aber unter Aufhebung der zeitlich beichräntten Geltungs: 
dauer, tritt die amtliche „Leipziger Zeitung“ in einem längeren Ar⸗ 


erſchweren nur denen die Arbeit, welche die 


Benedictinerreſorm. 


tikel ein, welcher der Hauptſache nach an der Möglichkeit einer wirk⸗ 
ſamen Uebertragung der weſentlichſten Beſtimmungen des Socialiſten⸗ 
geſetzes in das gemeine Recht zweifelt. Den Fortfall der beſchränkten 
Geltungsdauer hält das officielle Blatt für nothwendig, „um den 
beitzuciiven Parteien einen ſtets willkommenen Agitationsſtoff zu ent⸗ 
ziehen.“ Es gewinnt demnach den Anſchein, daß, falls dieſe Dar⸗ 
legungen ſich mit den Anſichten der ſächſiſchen Regierung decken, 
8 9 über dieſe Frage in den Kreifen des Bundes raths noch nicht 
eſteht. 

Berlin, 8. März. Die Reichstags commiſſi ü 
Altersverfiherung nahm heute $ 5 nach dem Berdluß I ie 
Leſung in folgender Faſſung an: Durch Beſchluß des Bundesraths kann 
beſtimmt werden, daß und wie weit die Beſtimmungen des § 3, Abſatz 1 
auf Beamte, welche von anderen öffentlichen Verbänden oder Körperſchaften 
mit Penſionsberechtigung angeſtellt find, ſowie die Beſtimmungen des 
$ 4 auf Mitglieder anderer Einrichtungen, welche Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verforgung zum Gegenſtande haben, Anwendung finden ſollen. § 6 und 
62 fallen in Folge des vordem beſchloſſenen 8 Ja fort. Zu § 7 liegt eine 
. Wade Ban aii 1 bey Me 

ie Wi adencommiſſio! geordnetenhauſes ie i 
der Subcommiſſion von der freifinnigen Partei beantragte Ginga enge 
pflicht für Roth⸗ und Damwild abgelehnt und ſich nur für Eingatterung 
des Schwarzwildes erklärt. In der Wildſchadenerſatzfrage, auf deren 
Löſung man bei Ablehnung des freiſinnigen Antrages vertröſtete, vermag 
die Mehrheit zu keiner Einigung zu gelangen, wieweit den Jagdpächtern, 
den Grund⸗ oder Waldbeſitzerverbänden die Erſatzpflicht aufzuerlegen jet. 
Der landwirthſchaftliche Miniſter hat dem Wunſch der Subcommiſſion, 
einen Regierungscommiſſar zu den Verhandlungen zu entſenden, nicht 
entſprochen. 

* Berlin, 8. März. Eine Verſammlung von Gerbern be⸗ 
ſchloß geſtern den Strike, falls die Lederfabrikanten nicht bis morgen 
4 Uhr Nachmittags einen Wochenlohn von 24 Mark bei zehnſtündiger 
Arbeitszeit, für Ueberſtunden 60 Pf. und für Lederzurichter einen 
Zuſchlag von 25 Procent bewilligen. 

* Berlin, 8. März. Herzog von Aumale, welcher die Er: 
laubniß zur Rückkehr nach Frankreich erhielt, wird auf Schloß Chan⸗ 
tilly wohnen und ſich angeblich von der Politik fernhalten. 

«Berlin, 8. März. Die Wahl des bisherigen Landesälteſten Grafen 
Ewald Pfeil auf Kreiſewitz, zum Director der Breslau⸗Brieger Fürſten⸗ 
thumslandſchaft von Weihnachten 1888 bis 1894 iſt beſtätigt. 

Die Gerichtsaſſeſſoren von Frangois-Görlig und Voigt⸗Groß⸗ 
Strehlitz find zu Amtsrichtern in Schildberg ernannt. 

Verſetzt wurde Amtsrichter Korn in Schomberg nach Canth. 

Der bisherige Regierungscommiſſar v. Hamilton in Beuthen wurde 
zum Director des Gerichtsgefängniſſes daſelbſt ernannt. 

In die Liſte der Rechtsanwälte wurde eingetragen der Gerichtsaſſeſſor 
Gröger beim Landgericht in Oels. ' 

Dem erſten Gerichtsichreiber, Kanzleirath Schmidt in Militſch, 
wurde anläßlich ſeines Dienſtjubiläums der Rothe Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen. 


Miniſter v. Lucius erhielt mit dem Charakter als Oberſtlieu⸗ 
tenant den Abſchied. 

m. Caſſel, 8. März. Seit Nachmittags it Großfeuer im Zucht⸗ 
hauſe. Der Arbeiterſaal, in welchem ein Züchtling das Feuer an 
gelegt hat, iſt abgebrannt. Niemand iſt entwichen. 

11 Wien, 8. März. Nach der „Corr. de l'Eſt“ äußerte Riſtie, 
es ſei ein Unſinn, ihn als Feind Oeſterreichs hinzuſtellen. Die 
radicale Partei verlangt die Abberufung des öſterreichiſchen Geſandten 
Dengelmüller, da zwiſchen dieſem und dem Conſeilpräſidenten Gruic 
eine unverhohlene Gegnerſchaft herrſcht. — Milan wird in zehn Tagen 
das Land verlaſſen. Die Reiſe Milans mit dem jungen König nach 
Budapeſt iſt zweifelhaft geworden, da der Kaiſer kaum in der Stim⸗ 


mung ſein dürfte, ſie zu empfangen. — Der Cardinal Vanutelli 
trifft demnächſt in Wien ein zur Leitung der Conferenz über die 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 

Berlin, 8. März. Das Kaiſerpaar gratulirte Mittags perſönli 
Moltke. Der Kaiſer ſandte mit einer ungemein anerkennenden Ordre 
ſeine Bronzebüſte, welche von Begas modellirt iſt. Die Kaiſerin 
Auguſta ſchenkte eine Statuette Wilhelms J. Die Kaiſerin Friedrich 
und Prinz Heinrich gratulirten telegraphiſch. Ferner gratulirten Kaiſer 
Franz Joſef, fämmtliche deutſche Fürſten, der baieriſche und öͤſter⸗ 
reichiſche Generalſtab, das ruſſiſche Regiment Rjäſan, die Kreuzer⸗ 
fregatte „Moltke“ aus Port Said, viele Kriegervereine. Das neunte 
Infanterie⸗Regiment ſchenkte die Regimentsgeſchichte und einen neu 
componirten Armeemarſch „Parchim“. Köln, Leipzig, Lübeck, Worms, 
Gladbach, Stargard ſandten Adreſſen. 

Berlin, 8. März. Nachmittags 2 Uhr fand eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums ſtatt. ; 

Berlin, 8. März. Der Bundesrath überwies den Antrag Sachſens, 
betreffend die Ausgrabungen in Olympia, den Ausſchüſſen für Handel, 
Verkehr und für Rechnungsweſen, ſtimmte dem Geſetzentwurf wegen 
Feſtſtellung des Nachtragsetats pro 1889/90, ſowie dem Geſetzentwurfe 
wegen Aufnahme einer Anleihe für den Zweck des Reichsheeres und 
dem über die Beſteuerung des Zuckers zu. 

Berlin, 8. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht in ihrer 
Rundſchau die neueſten Vorgänge in Serbien ſympathiſch und erblickt 
namentlich darin, daß Tauſchanovie den Schwerpunkt ſeiner Beſtrebun⸗ 
gen auf das wirthſchaftliche Gedeihen lege und dabei eine nicht un⸗ 
erhebliche Herabſetzung des Heeresbudgets ins Auge faſſe, die Gewähr, 
daß es der ſerbiſchen Regierung ſehr ernſt damit iſt, ihre Thätigkeit 
auf die Entwicklung der productiven Hilfsquellen zu concentriren. 
Wie Serbien bisher den internationalen Verpflichtungen gewiſſenhaft 
nachgekommen, werde es das in Zukunft auch leicht vermögen. Durch weiſe 
Selbſtbeſchränkung der äußeren Machtmittel werde es die Gewähr für 
zen allen Zielen eines kriegeriſchen Ehrgeizes abgewandten Inhalt 
ſeiner Politik erbringen. 

Berlin, 8. März. Die „Berl. Polit. Nachrichten“ ſchreiben: Die 
von einem Breslauer Blatte gebrachte Nachricht von einem Kampfe 
zwiſchen der „Olga“ und einem amerikaniſchen Kriegsſchifſfe vor Samoa 
entbehrt der Begründung. Es liegen hier keinerlei Depeſchen vor, 
welche auf ein ſolches Vorkommniß ſchließen laſſen könnten. (Vergl. 
Bresl. Orig.⸗Telegr. D. Red.) 

Celle, 8. März: Amtliches Reſultat der Reichstagswahl. Von 
22 202 Stimmen erhielten Otto (natl.) 9554, von der Decken 9771, 
Gieſecke (freiſ.) 1067, Warnecke (Soc.) 1790. 

Karlsruhe, 8. März. Der Großherzog richtete an Moltke ein 
Handſchreiben mit den wärmſten Glückwünſchen zum ſiebzigjährigen 
Dienftjubiläum. Er gedenkt darin dankbar der Erfolge der Geiſtes⸗ 
arbeit Moltkes und verehrt in ihm den ſiegreichen Rathgeber des 
unvergeßlichen, großen Kaiſers, und bittet ihn, das Großkreuz ſeines 
Hausordens mit Brillanten und an einer Goldkette anzunehmen mit 
dem innigen Wunſche, Gottes Gnade möge ihm noch viele glückliche 
Jahre in rüſtiger Kraft zu genießen vergönnen. . 

Wien, 8. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte in der Spe⸗ 
cialdebatte des Budgets die Capitel „Hofſtaat“, „Cabinetskanzlei“, 
„Reichsgericht“ debattelos. Bei dem Capitel „Reichsrath“ verlangte 4 
Lienbacher (elerical) das directe Wahlrecht auch für die Landgemeinden 
und warnte gegenüber anderen clericalen Rednern vor der Ver⸗ 
quickung der Politik mit der Religion. Er wänſchte auch eine Reform 
der Geſchäftsordnung. 

Wien, 8. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 


Em. * . 


Milan erklärte, das verfaſſungsmäßig ihm zuſtehende Recht zur Leitung 
der Erziehung des minorennen Königs in vollem Umfange ausüben 
und zu dieſem Zwecke häufig längere Zeit in Serbien verweilen zu 
wollen. Ueber die Reiſepläne des Königs ſtehe noch nichts Authen⸗ 
tiſches feſt, außer daß die erſte Abweſenheit einen Zeitraum von meh⸗ 
reren Monaten umfaſſen wird. 

Budapeſt, 8. März. Unterhaus. Die Regierung brachte die 
Suezeanalconvention ein. — Die Debatte der Wehrvorlage nahm 
einen ruhigen Verlauf. 

Rom, 8. März. Der „Riforma“ zufolge find die letzten Schwierig: 
keiten der Löſung der Cabinetskriſis nahezu überwunden. Crispi 
dürfte dem Könige die Zuſammenſetzung des neuen Cabinets dem: 
nächſt unterbreiten. Den Zeitungen zufolge rührten die oben erwähn⸗ 
ten Schwierigkeiten daher, daß der Marineminiſter ſich zurückziehen 
wollte, was auch den Rücktritt des Kriegsminiſters zur Folge ge⸗ 
habt hätte. 1 

Paris, 8. März. Verſchiedene Blätter melden: Der Finanz⸗ 
miniſter berief geſtern Abend die Chefs der bedeutendsten Credit⸗ 
inſtitute in das Finanzminiſterium, um ſich mit denſelben über die 
Mittel zur Beilegung der Börſenpanik zu verſtändigen. Auf die 
Initiative Guſtav Rothſchilds und Jouberts, die vom Finanzminiſter 
unterſtützt wurden, beſchloſſen die Verſammelten, den urſprünglich ver⸗ 
abredeten Vorſchuß an das Comptoir d'Escompte von 60 auf 100 
Millionen zu erhöhen. Es bildete ſich alsbald ein Syndicat, um 
100 Millionen von der Bank von Frankreich in Anſpruch zu 
enhmen, damit die Creditinſtitnte nicht in ihren disponiblen Mitteln 
geſchwächt würden. Die Bank von Frankreich erklärte ſich heute Vor⸗ 
mittag bereit, angeſichts der gebotenen Garantien 100 Millionen vor⸗ 
zuſchießen. Die Journale fügen hinzu, der Vorſchuß ſei durch die 
Portefeuilles des Comptoir d'Escompte völlig gedeckt. — Die „Liberté“ 
hofft, Dank der Initiative des Finanzminiſters, welcher den unermeß⸗ 
lichen Schaden erkannte, den der Pariſer Handel am Vorabend der 
Ausſtellung erleiden würde, ſei die Kriſis beſchworen. 

Belgrad, 8. März. Die Proclamation der Regenten wurde 
überall enthufiaftifch aufgenommen. Die Bevölkerung hegt die beften 
Hoffnungen für die Zukunft, und giebt denſelben unverhohlen Aus⸗ 
druck. Den Regenten wird allerſeits großes Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht. Aus dem Innern des Landes ſind zahlreiche Begrüßungs⸗ 
telegramme an den König und die Regenten eingetroffen. Das 
radicale Miniſterium wird von allen Parteien beſtens aufgenommen. 
Die Einſetzung deſſelben wird als ſicheres Zeichen betrachtet, daß eine 
neue Aera für den Parlamentarismus eröffnet wird. 

Belgrad, 8. März. Die Proclamation der Regenten drückt das 
lebhafte Bedauern darüber aus, daß das Staatsleben Serbiens der 
Regierung des Herrſchers entbehre, der reiche ſtaatsmänniſche Erfah⸗ 
rungen mit glänzenden Geiſtesfähigkeiten vereinte. Auf die Regierung 
des Königs zurückblickend conſtatirt die Proclamation, eine unparteiiſche 
Geſchichtsſchreibung werde das Zeugniß ausſtellen, König Milan habe 
ein volles Anrecht auf die Anerkennung Serbiens. Bezüglich der 
äußeren Politik bemerkt die Regentſchaft, ſie werde nicht nur die von 

önig Milan errungene Freundſchaft der Großmächte aufrecht erhalten, 
ſondern dieſelbe mittelft guter volkerrechtlicher Beziehungen und Achtung 
der internationalen Verträge fortentwideln und zu ergänzen ſuchen. 
Im Innern müſſe Serbien durch Aufrechterhaltung der Rechtsordnung 
und Achtung des innern Friedens zum Rechtsſtaate heranreifen und 
hierdurch ein Element des Friedens und der Ordnung ſowohl zu Hauſe als 
auch in den Reihen der Balkanvölker verbleiben. Mit dem neuen 
Könige auf dem Throne und der neuen Verfaſſung im Staatsleben 


möge auch ein neues Leben, eine neue Aera ernſten Schaffens und 
des Sparſinns erwachen und eine Epoche des Nationalwohlſtandes }i 


heranbrechen. Alle muͤſſen den Thron des jungen Königs in Treue 
und Liebe umringen und Alles aufwenden, damit, wenn der Tag 
herankomme, dem Könige ein zufriedenes, glückliches, fortgeſchrittenes 
Serbien übergeben werde. — Die Proclamation macht einen aus⸗ 
gezeichneten Eindruck. Aus dem Inneren langen zahlreiche Begrüßungs⸗ 
telegramme an den König und Regentſchaft an. 


Belgrad, 8. März.“) Heute früh waren hier zwei Erdſtöße zu 


verſpüren; es wurde kein Schaden verurſacht. 
Kairo, 8. März. 
in der nächſten Woche weiter; es dürfte bis dahin gelungen ſein, 
ungefähr 300 ſchwarze Rekruten anzuwerben. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 

„8. März. Hans v. Bülow tritt in der nächſten Woche 
ai ne Nordamerika an, welche 5 Wochen dauern ſoll. Er 
wird in Newyork, Boſton, Philadelphia und Baltimore concertiren. Sein 
biefiges Abſch eds⸗Concert am Donnerstag geſtaltete ſich zu einer ſtürmi⸗ 


Ovation. 
scha denn hielt der deutſche Bauernbund ſeine Generalverſammlun 


ab. Dieſelbe verlief ohne bemerfenswerihe Zwiſchenfälle. 

umfaßt z. Z. 1195 Ortsabtheilungen mit 12092 RL 8 2 
Die Offiziere des Generalſtabes verehrten beute dem Grafen Moltke 
eine filberne Truhe, deren Deckel das Moltke'ſche Wappen ziert, während 
an den Seiten in Email gehaltene kriegeriſche Embleme glänzen. Auf 
der Innenſeite des Deckels iſt das Bild des Generalſtabsgebäudes, in 
welchem Graf Moltke ſeit 1871 ſeine Dienſtwohnung hat, angebracht. In 
2 Ebenholzfächern liegen die Bilder ſämmtlicher Generalſtabsoffiziere. Die 
Rückſeite der Truhe iſt zum Herunterſchlagen. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 8. März. 

+ Verirrter Knabe. Am Abend des 7. März er. wurde im Warte: 
ſagle der 4. Klaſſe des Central⸗Bahnhofes ein ſiebenjähriger Knabe auf⸗ 
ſichtslos angetroffen; die in dem Warteſaale anweſende Näherin Martha 
Kluge, Hubenſtraße Nr. 90, nahm vorläufig den Knaben in Pflege. 
m neee . 1 und blonde BE bekleidet ift er 

nit ei n Rö ; y N 
Setikuben-und toiben 8 on Mantel, ſchwarzem Kopftuch, grauen 
chen gewordene erh: Auf der Ohlauer Chauſſee wurden 
ferde an dem 


am 7. März cr. die beiden Schli N h — 
aus Oltaſchin ſcheu und gingen durch. Be hin; 


l Auguſt Milde 
wurde vom Schlitten geſchleudert und eine Strecke weit fort N 
Bedauernswerthe hat hierbei mehrere ſehr bedeutende Suche m 


Abſchürfungen am Kopf, Geſicht und an den Händen erlitten. Die wi 
3 Pferde konnten erſt auf der Hubenſtraße eingefangen Dann 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: we jungen 
Damen auf der Wallſtraße ein ſchwarzer Düffelmantel, ein Cachemirrock 
und eine Tricottaille, einem Arbeiter aus einer Färberei von der Tannen⸗ 
gaſſe ein Portemonnaie mit 19 Mark Inhalt, einem Handelsmann von 
der Neuen Junkernſtraße 6 Flaſchen ſüßer Ungar⸗Wein, einem, Baus 
von der Münzftraße ein filbernes Armband, einem Fräulein vom Ohlauer⸗ 
ſtadtgraben eine goldene Damen⸗Remontoiruhr mit Nickelkette. 


Handels-Zeitung. 

% Von der Frachtgüterbeförderung durch die Eisenbahnen. Ab- 
sender von Frachtgütern, welche mit den Eisenbahnen zur Beförderung 
Selangen, werden von der Eisenbahnverwaltung ersucht, behufs 
schnellerer und sicherer Behändigung der Güter an die Empfünger die 
nach grösseren Städten bestimmten Guter und deren Geleitbriefe ausser 
mit dem Ortsnamen noch mit dem Strassennamen und der Hausnummer 

er Empfänger zu versehen. 


Das „Bureau Reuter“ meldet: Wißmann reiſt 


Bas. 880%, per März 14, 7½ ½, per April 14, 7½, per Mai 14, 9, 
per Juni 14, 9 + ½ 


Bas. 88% per März 14, 7½ L ½, per April 14, 71 
per Juni 14, 9 + 1,. Raffinirte ruhig, mässiges 
21,6, granulated s. RZ r. 17,3. Rohrzucker wenig Frage, 
8. p. r. 14—15 D. S. 17 

fugal 96 pCt. zu 5½1. 


39,50 — 39,75, weisser Zucker behauptet, per Mürz 43, per April 48,25, 
per Mai-Juni 43,60, per Oetober-Januar 37,50. 


16%, ruhig. Rübenrohzucker 14%. Ruhig. 


Von der Pariser Börse meldet man der „Frkf. Ztg.“ unterm 7. e.: 
Wie immer in aufgeregten Zeiten, hat auch die Kupferkrisis an der 
Pariser Börse die wildesten Uebertreibungen hervorgerufen. Ungeheure 
Verluste werden durch uncontrollirbare Behauptungen verschiedenen 
Personen und Firmen nachgesagt. Mit Bestimmtheit wurde gestern 
der Name Ephrussi genannt. Nach Bankiersmeldungen hatten diese 
Gerüchte nicht auf die Firma M. Ephrussi & Co. Bezug, sondern aus- 
schliesslich auf Herrn Moritz Ephrussi, der vor einer Reihe von Jahren 
aus der Firma ausschied und nachher eine Baronesse Rothschild-Paris 
heirathete. Dieser Herr, welcher auch früher schon in gewagten Specu- 
lationen Unglück hatte, soll in der That auch jetzt schwere Verluste 
erlitten haben, aber man versichert, dieselben seien bereits geordnet, 
Was sonst gestern über ihn erzählt wurde, wird als grundlos be- 
zeichnet. Thatsache ist aber, dass, wie wiederholt erwähnt, ausser ihm 
auch andere Glieder der haute finance schwere Verluste erleiden. 


Börsen- und Hiandelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 8. März. Neueste Handelsnachriohten. Muthmaass- 
liche Dividenden: Berliner Producten- und Handelsbank 5, Aachener 
Bank für Handel und Gewerbe 5, Gewerbebank Crefeld 6½, Chemische 
Fabrik Oranienburg 2, Priegnitzer Eisenbahn-Pr.-St.-Actien 4%, Berliner 
Producten- und Handelsbank 5, Peine-Ilseder Hüttenwerke 30 pCt! — 
Zwischen der Maschinenfabrik für Mühlenbau (vorm. Kapler) 
und der Firma Emil Weiss & Co. ist ein Vertrag perfeet, wonach diegenannte 
Actiengesellschaft gegen eine mässige Licenz-Gebühr den Bau und Be- 
trieb der von Weiss erfundenen, in den meisten Ländern patentirten 
Weizendienstputzmaschine übernommen, — Die Wrede’sche Mälzerei 
in Cöthen ist in eine Actiengesellschaft umgewandelt. — Handel und 
Notirung der Actien der Gesellschaft für Hutfabrikation ist 
unter dem üblichen Vorbehalt genehmigt, die Actien werden demnächst 
in Verkehr gebracht. — In der heutigen Hamburger Petroleum- 
Auction wurden 1000 Barrels verkauft. Die Preise variirten von 6,41 
bis 6,42, — Die heutige Aufsichtsrathssitzung der Bergwerks- 
Gesellschaft Hibernia in Herne beschloss von dem abzüglich 
aller laufenden und aussergewöhnlichen Betriebsausgaben, sowie der 
Anleihezinsen im Betrage von 274500 M., verbleibenden Bruttogewinn 
von 1945 251 M. den Betrag 400642 M. abzuschreiben und, nach statuten- 
mässiger Dotirung der Reservefonds eine Zuwendung von 4500 M. an die 
Arbeiterunterstützungskasse und die Vertheilung einer Dividende von 
7½ pCt. unter Vortrag von 105 509 M. auf neue Rechnung der General- 
versammlung vorzuschlagen. Letztere soll auf den 9. April nach 
Düsseldorf einberufen werden. — Ein Consortium, bestehend aus der 
Berliner Handelsgesellschaft, dem Schaaffhausenschen Bankverein und 
Eltzbacher & Co., hat nunmehr die Offerte der Zeche Neu-Iserlohn, 
betreffend Ueberlassung des gesammten Eigenthums, acceptirt. Das 
Consortium hat mit der Verwaltung der Harpener Bergbau-Actien- 
Gesellschaft den Uebergang der genannten Zeche an diese Gesellschaft 
vereinbart. 

W. T. B. Hamburg, 8. März. In der heutigen Generalversamm- 
lung der Anglo-deutschen Bank wurde die Erhöhung des Actien- 
capitals auf 12 300 000 M. einstimmig angenommen. 

W. T. B. Petersburg, S. März. Behufs Aufkaufes der fünf- 
procentigen consolidirten russischen Eisenbahn-Obligationen von 1870, 
1871, 1872, 1873, 1884, vornehmlich aber der von 1871, ordnet der 
heute veröffentlichte Ukas des Kaisers die Emission erster Serie 
solcher vierprocentiger Obligationen im Nominalbetrage von 
175 Millionen Goldrubel an. Den detaillirten Prospect werden die mit 
der Operation betrauten Creditinstitute publieiren. 

Berlin. 8. März. Fondsbörse. Die neueren Nachrichten, welche 
heute über die Situation des Pariser Marktes vorlagen, lauten so un- 
erfreulich, dass die hiesige Börse sich dem von Paris ausgehenden 
starken Drücke auf das Coursniveau nicht entziehen konnte. Das 
Privatpublikum, das bei derartigen Anlässen sogleich einen prüfenden 
Blick auf die Höhe der Engagements zu werfen pflegt, ist augenschein- 
lich auch diesmal zu der Erkenntniss gelangt, dass seine Positionen 
in mancher Beziehung einer Modification bedürfen, um eventuell den 
Folgen ernsterer Calamitäten auf speculativem Gebiete gewachsen zu 
sein. Es fanden in Folge dessen auf allen Märkten umfangreiche 
Realisationen statt, die im Vereine mit nicht minder beträchtlichen 


Speculation 
Credit. -161,90— 161 ZBr A000 168. RO, Nach- 

). Commandit 238 — 237,40 238,75, Nac 

meist 


unter dem Druck von Realisa- 
tionen. Renten durchgängig niedriger, sehr matt blieben 
Egypter, ebenso Ungarn und Italiener; 1880er Russen 90,40 bis 
90.90 bis 90,70, Nachbörse 90,60 (— 0.40), 1884er Russen 103 bis 
102,80—103, Nachbörse 103, Ungarn 85—84,30—85, Nachbörse 85 (0.60), 
Russische Noten 216—215,50—216,25—216, Nachbörse 216 (— 1,25). 
Inländische Anlagepapiere gut behauptet. Prämien-Verkehr nur in 
localen Banken belebt. Am Montanmarkt blieb das Geschäft beschränkt; 
Bochumer 199,60 bis 198,75 bis 200,25 bis 199,75, Nachbörse 199,90 
(— 0,10), Dortmunder 99,10 bis 98,90 bis 98,75, Nachbörse 99,75 
(— 0,50), Laura 136,25 bis 136,10 bis 137 bis 136,75, Nachbörse 
136,60 (— 0,65). Von den übrigen Industriewerthen stellten sich besser: 
Duxer, Bismarckhütte (+ 2½), Breslauer Linke, Kasseler Federstahl 
Gr 1), Hofmann Waggon, Schering (+ 10), Anglo Guano, Herbrand 
aggon 164,50 bez. u. Gd., Archimedes 148,25 bez. u. Gd. 

Berlin, 8. März. Produotenbörse, Obwohl auch heute wenig 
flaue, theilweise sogar günstigere Haltung von auswärtigen Märkten 
gemeldet wurde, verharrte der hiesige Verkehr in flauer Tendenz. — 

co Weizen matter. Im Terminverkehr, welcher mit ungefähr 
gestrigen Schlusscoursen einsetzte, blieben die besseren amerikanischen 
Notirungen ganz ohne Eindruck. Vielseitige Realisationen konnten 
nur zu nachgebenden Preisen Erledigung finden, so dass Course 
mit geringfügiger Erholung etwa 1 Mark niedriger als gestern 
schlossen. — Loco Roggen bei etwas niedrigeren Preisen still. Im 
Terminhandel wurden mancherlei Verkäufe zur Ausführung gebracht, 
ausserdem lagen verschiedentlich Realisations-Aufträge vor, welche auf 
die Stimmung der Preise um so mehr drückten, als Anerbietungen 
russischer Waare andauern. Mit einem Rückschlag von ½ / M. schloss 
der Markt recht matt. — Loco Hafer wenig verändert. Termine matt. 
— Roggenmehl 20 Pf. billiger. — Mais und Kartoffelfabrikate 
ruhig. — Für Rüb öl machten sich Käufer recht knapp, so dass mässige 
Realisationen für nahe Sichten einen Abschlag von 70 bis 80 Pf. 
veranlassten. Herbstlieferung schloss nur etwa 30 Pf. niedriger. — 
Petroleum still. — Spiritus vorübergehend durch Deckungen be- 
festigt, fiel später wieder matter Tendenz anheim und schloss beson- 
ders in 70er Waare knapp auf der Höhe gestriger Notirung. 

Posen, 8. Mürz. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,20 Mark, do. 
loco ohne Fass (70er) 31,50 Mark. Ruhig. 5 

Hamburg, 8. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per März 87, per Mai 87¾, per September 89, per 
December 89½¼. Behauptet. . 

Amsterdam, 8. März. Java-Kaffee good ordinary X 

Havre. 8. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per März 108, 25. per Mai 109, 25, per September 111, 25. Fest. 

Magdeburg, 8. März. Zuokerbörse, Termine per März 14,70 
Mark bez. u. Br., 14,65 M. G., April 14.72 M. bez. u. Gd., 14,67 M. Br., 
per Mai 14,75 M. bez. u. Gd., 14,77 M. Br., per Mai-Juni 14,82 M. bez., 
per Juni-Juli 14,90 M. bez., 15 Juli 14,95 M. bez., per Juli-August 15,02 
M. bez., per August 15,05 M. Br., 15 M. Gd., per September 14.75 M. 
Br., 14,65 M. Gd., per Get. 13,30 M. Br., 13,20 M. Gd., per Oet.-Decbr. 
13,17 M. Br., 13,05 M. Gd., per Nov.-Deebr. 13, 12 M. Br., 13 M. Gd. Schwach. 

London, 8. März, 11 Uhr 57 Minuten. Zuokerbörse, Stetig. 


Prioritäten litten theilweise 


Mär f Minuten. Zuokerbörse. Stetig. 

2, 3 Uhr 35 Minu deer af 4, 9 -F. f. 
eschäft. Tates cubes 
ruhig. Java 


London, 8. 


Newyork, 7. Mürz. Zuckerbörse. Muskovaden 89 pCt. 5, Centri- 


Paris. 8. März. Zuckerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 


Zuckerböürse, 96 procent. Javaszueker 


London, 8. März. 


hbörsef R 


loco —, per März 20, 10, per Mai 20, 35, per Juli 20, 45. Roggen loco 
—, per März 14. 95, per Mai 15. 25, per Juli 15, 35. — Rüböl loco 
—, per Mai 58, 30, per October 52, 50. — Hafer loco 14, 50 


loco ruhig, holstein. 160—175, Roggen loco ruhig, mecklenburgischer 
loco 160—170, russischer ruhig, 
59. Spiritus ruhig, 
per Juli-August 213/,. — Wetter: 


per März —, per Mai 204, per November 208. Roggen unverändert 
Marz 118, per Mai 119, per October 124. Rüböl 31½, per Mai 30, 
per Herbst 85 /. a 


8. März. 


Glasgow, 8. März. Roheisen. | 7. März. 
43 Sh. 7D 


(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 43 Sh. 7½ . 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Berlin, 8. März. [Amtliche Schluss- Course,] Ziemlich fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 


Cours vom 7. 0 Cours vom 75 8. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 20 87 —|D. Reichs-Anl. 40% 109 10109 — 
Gotthardt-Bahn .ult. 144 40142 89] do. do. 3½ % 103 90 103 90 
Lübeck-Büchen .... 177 —|176 50 Posener Pfandbr. 4% 102 60102 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 115 60,115 —| do. do. 3½% 101 80 101 80 ö 
Mitteimeerbann ult. 121 — 120 20 Preuss. 4% cons. Anl. 108 75 108 75 
— ... 215 50,213 70| do. ER dio. 108 601104 40 

Eisenbahn . täten. 5 99173 — | 
Breslau- 1 30] do 3,0% 8St-Senldsch 102 501108 500 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 70 101 60 
do. Rentenbriefe. 105 70/105 60 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Oberschl.31,%,Lit.E. 102 50 — — 

do. 4½% 1879 103 — 102 90 
R-O.-U.-Bahn 40% l. 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 88 20 87 10 


Ostpreuss. Südbahn. 118 — 117 50 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 115 50115 10 
do. Wechslerbank 107 501107 : 
Deutsche Bank..... 175 20 173 
Disc.-Command. ult. 240 — 238 
Oest. Cred.-Anst, ult. 163 91137 20 
Schles. Bankverein, 131 40/131 80 Für > 

industrie Gesellschaften. 4 
Archimedes 149 90148 2510 
Bismarckhütte ..... 187 50 190 — 
Bochum.Gusssthl.ult 200 101199 75 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 10: 54 — 
do. Eisenb. Wagenb. 183 20184 — 
do. Pferdebahn. . 144 50144 60 
do. verein. Oelfabr. 95 — 94 60 
Cement Giesel 168 70168 — 
Donnersmarckh. ... 78 70! 78 20 
Dortm. Union St.-Pr. 101 40 100 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 107 50'107 50 
Fraust. Zuckerfabrik 149 90 150 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 194 —!194 10 
Hofm. Waggonfabrik 172 — 174 60 
Kramsta Leinen-Ind. 142 25 142 20 
Laurahütte 137 20136 90 
Obschl. Chamotte-F. 166 — 165 — 

do. Eisb.-Bed. 114 — 113 — 
do. Eisen-Ind. 204 — 203 70 
do. Portl.- Cem. 151 50,152 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 132 — 131 —- 
Redenhütte St.-Pr.. 142 — 140 25 

ao. Oblig... 115 50115 50 
Schlesischer Cement 229 90229 10 
do. Dampf.-Comp. 133 50134 -- 
do. Feuerversich. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 


— 2 


. 5%, Pfandbr.. 
Liau.-Pfandbr. 
50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do, ult. 
do. #1/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actieu 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 79 30 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 50168 
Russ. Bankn. 100 SR. 217 60216 
Wechsel. 
Amsterdam $ T.... 169 20 
London 1 Lstrl.8T. 20 47 
do. 1 „ 3M. 20 34 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 30168 
34 | 34 — do. 100 Fl. 2 M. 167 50 167 40 
98 —| 97 70] Warschau 1008R8 T. 217 15 216 35 
Pıivat-Discont 1½ 0%. | 
Berlin, 8. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D evesch — 
der Breslauer Zeitung.] Erholt. 
Cours vom 7. 8. 
Berl. Handelsges. ult. 180 25 178 50 
Dise.- Command. ult. 239 75 239 — 
Oesterr. Credit. ult. 162 75162 37 
Franzosen 103 87 103 62 
Galizier 86 87 86 75 
Lombarden ult. 43 25 43 12 
75 
35 


107 40 107 0 
91 700 9 | 
95 70 95 


114 70 
67 60 


9⁵ 
114 


18188583211 


SN 


165 75164 90 
165 75 164 90 


81111 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte .... . -ult. 
Egypter 
Italiener. ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A, ult. 


773 8 
101 50 102 75 
100 — 99 87 | 
137 12137 — - 
87 87| 87 12 
95 87 95 50 
91 — 90 62 
103 — 1103 — 
67 501 67 — 
217 25216 — 


85 62 85 — 


Lubeck-Buchen .ult. 177 — 176 

Mainz-Ludwigsh. ult. 115 50115 

Marienb.-Mlawkault. 82 50 83 Russ. Banknoten ult. 

Mecklenburger .ult. 155 — 154 62 | Ungar. Goldrente ult. 
Berlin, S. März. [Schlussvericht.) 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. | 8. 
Weizen. Niedriger. | Rüböl. Flauer. | 
April- Mai 190 75 189 751 April-M : 58 — 57 30 
Septbr.-Oętbr. . . 188 75 188 — Sept br. Octbr. 51 40, 51 20 
oggen. Flau. : ö | 
Apvril-Mai....... 152 — 151 25 
Juni- Juli . 152 — 151 50 Spiritus. Schwankend. . 
Sep:br.-Octbr. ... 152 751152 —| äo. 70er . 32.90 32 80 
Haier ö do, Hg 52 60 52 40 
April-Maai 140 50 140 — ] dd. April-Mai .... 51 40 51 40 
Mai- Juni 140 — 140 —| do. August-Septbr. 58 40 53 40 
Stettin, 8. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Matt. Rüböl. Geschäftslos. 
April-Mai ....... 186 50 186 50] April-Mai ...... 57 —, 57 20° 
Septbr.-Oetbr.... — —| ] Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 50 
Roggen. Flau. | Spiritus. | 
April-Mai..... ... 149 50 148 50] loco mit 50 Mark En 
Septbr.-Oetbr. .. . 151 50 151 — | Consumstenerbelast. 51 90 51 90 
loco mit 70 Mark. 32 20 22 20 
Petroleum. | April-Mai 31 70) 3: 40 
E 11 90 12 — ] Augus:-Septbr... 33 90 33 80 
Wien, 8. März. [Schluss- Course.] Erholt. 

Cours vom 7. 8. Cours vom 7. ı 8. 
Oredit-Actien.. 303 25 302 — [Mar knoten 59 40 59 50 
St.-Eis.-A.-Cert, 251 — 245 75 40% ung. Golärente. 101 95 101 45 
Lomb. Eisenv.. 102 25 101 75 |Silverrente ........ 84 —ı 83 75 
Galizier.. ..... 205 50 205 — [London 121 60 121 80 
Napoleonsd'or. 9 59½ 9 12 [Ungar. Papierrente. 94 12 94 05 


Frankfurt a. M., 8. März. Mittag. Credit-Actien 250, 37, 
Staatsbahn 205, 75. Lombarden —, —. Galizier 172. 50. Ungarische 
Goldrente 84, 90, Egypter 86, 70. Laura —. —. Matt. 

Paris, 8. März. 3% Rente 84, 80. Neueste Anleihe 1878 
104, 45. Italiener 95, 60. Staatsbahn 437, 18. Matt. 

Paris, 8. März, Nachm. er [Schluss-Course.]) Besser, 


Cours vom 7. 5 Cours vom 7. & 
3proc. Rente......: 85 37| 84 85 Türken neue cons.. 15 82! 15 60 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. — —! —_ — 
proc. Anl. v. 1872. 104 65) 104 30 | Golärente. österr. 943, | Mu — 


Italien. 5proc. Rente 96 15 95 60 do. ungar. 4pCt. 85¾ | 84 93 
Oesterr. St.-E.-A.... 517 50 517 50] 1877er Russen. - — — 
Lombard. Eisenb.-A. 228 75 225 — | Egypter »..... +. 440 62 438 12 

London, 8. März. Consols 97, 13. 1873er Russen 101, 50. 


Egypter 85, 75. Veränderlich. 
"London, 8. März. 12 Uhr 52 Min. 1873 Russen 101%, Egypter 
3 


London, 8. März, Nachm: 3 Uhr. [Schluss-Course] Platz- 


j 5 Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ermattend. 
2 * 78 85 Cours vom 7. 8. 
Consolep. 2% Mars 97 18 97 13 |Silberrente .......: 00% | 60%, 
Preussische Console 107 —|107 — | Ungar. Goldr. 4proc. 84¼ 84 — 
Ital. öproc. Rente... 94% | 941/; | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 94, 9 — [Berlin 20 6110 — — 
proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 61 — — 
öproe. Russen de 1873 101%, 101%8 [Frankfurt a. M. .. 2061| — — 
rr — —| — — [Wien 1229| — — 
Türk. Anl., convert. 15%, | 154g [Paris BA —— 
Unificirte Egypter.. 86% | 86 — [Petersburg 441 — — 
Köln, 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


Hamburg. 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


oco 100—102. Rüböl ruhig, ioco 
er April-Mai 201g, per Mai-Juni 205% 
hauwetter. 2 
Amsterdam, 8. März. (Schlussbericht.] Weizen unverändert, 


er März 1934, 


. "Er 


ae ir a 


Paris, 8. März. [Getreidemaxkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per März 25, 75, per April 26, —, per Mai-Juni 26, 30, per 
Mai-August 26, 30. — Mehl behauptet, per März 57,75, per April 58, —, 

er Mai-Juni 58, 10, per Mai-August 58, — — Rüböl behauptet, ei 

ärz 75, 75, per April 75, 50, per Mai-August 68, 75, per . N er 
60, 25. — Spiritus . —.— per März 40, 25, per April 40, 50, per Mai- 
August 40, 75, per September-October 41, —. — Wetter: Schön. 

London, 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhiger, ausser weisser, welcher 3 Übriges sehr träge. Fremde 
Zufuhren: Weizen 8250, Gerste 29 360, Hafer 2500. 


Abendbörsen. 


Wien, 8. März, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien |< 


302, —. Marknoten 59, 55. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 40. Galizier 
205, —. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 8. März, Abends 7 Uhr 8Min. Credit-Actien 
251, 87, Staatsbahn 208, —, Lombarden 84%, Galizier 171, 50, Ungar. 
Goldrente 85, —, Egypter 87, 20. Behauptet. 5 

Hamburg, 8. März, 8 Uhr 46 Min. Abds. Credit-Actien 252¼, 
— 519, Disconto 235½, Ostpreussen 99¾, Russ. Noten 216 ½, 

efestigt. 


Marktberichte. 


F. E. Oolonlalwaarenmarkt, Breslau, 8. März. [Wochen- 
bericht.] In der gegenwärtigen Berichtswoche hatte sich für Zucker 
fortgesetzt recht gute Meinung kundgegeben, und anhaltend lebhafte 
Frage in diesem Artikel zur Folge gehabt. Fabriken wie Grossinhaber 
hatten ihre vorwöchentlichen Notizen wesentlich erhöht, und selbst bei 
Postenumsätzen seitens grösserer Bedarfskäufer Entgegenkommen ge- 
funden. Gemahlene Zucker sind in sämmtlichen Marken stärker als 
Brodzucker loco umgegangen, aber auch letztere sind in ansehnlichen 
Posten gehandelt worden, und Bruchzucker konnten loco der Frage 
nicht eigen. Kaffee war an den auswärtigen Märkten die ganze 
Woche hindurch preissteigend, auch die Anfangs der Woche in Holland 
gewesene Auction begünstigte durch ihren wiederum sehr guten Ab- 


lauf die hiesigen Notirungen, doch war im Allgemeinen das Geschäft 
in diesem Artikel nur bedarfsmässig. Heringe sind ebenfalls preis- 
steigend gewesen, und Mittelschotten waren loco mehr gesucht als 


momentan zu beschaffen, In Gewürzen und Südfrüchten ist notiz- 
bezüglich keine Veränderung eingetreten, und das Geschäft hierin ent- 
sprach nur schwachem Bedarfe. Von Fett sind am Platze nur wenige 
Marken angeboten worden, hauptsächlich Stern in Original- wie 
e Sega begehrt gewesen, und konnte höhere Notiz als in der 
Vorwoche erzielen. Von Petroleum hatte sich bei der augenblicklich 
sehr mässigen Frage sowohl amerikanisches wie kaukasisches auf vor- 
wöchentlichem Preisstande behauptet. 

* Landeshuter Garnbörse, 6. März, (Bericht der Börsen- 
ommission.) Der gestrige Markt war schwächer besucht und das 
Geschäft dementsprechend ruhig. In früheren Jahren wurden um diese 
Zeit grössere Einkäufe für die Frühjahrsbleiche abgeschlossen, was 
heuer der strengen Witterung wegen nicht der Fall war. Die Spinner 
sind gut beschäftigt und halten fest an letzten Notirungen in Tow- und 
Linegarnen, da die Flachspreise gegen das Vorjahr erhöht und die 
Flächse ausserdem weniger productiv sind. — Nächste Garnbörse 
Mittwoch, den 10. April er. 

— d. Wolle. Warschau, 2. März. Ein hiesiger Händler kaufte in 
Charkow circa 900 Pud Peregon (die halbe Partie von einer der 
renommirtesten Dominien). Von dieser Partie verkaufte er nach 
Tomaszow ca. 750 Pud zu 21,50 Rbl. per Pud franco Tomaszow. — 
Derselbe Händler kaufte gleichfalls in Charkow ungefähr 300 Pud 
fabrikgewaschener Mojka. In letzter Zeit hat nach ziemlich langer 
Unterbrechung der Verkehr im Contractgeschäft sich belebt, besonders 
in Lublinischer Gegend, wo bei kleineren Händlern vorher contrahirte 
500 Ctr. Wolle für Rechnung eines Handelshauses in Bialostock einige 
Thaler unter vorjährigen Preisen gekauft wurden. (B. T.) 


— — p f p p— — —q— ———— —— 


Vom Standesamte. 8. März. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Spiller, Ernſt, Schuhmachermſtr., ev., Baſteigaſſe 6, 


Stark, Erneſtine, ev., Kloſterſtr. 55. — Schmidt, Julius, Bäckerwerkf. 
k. Schweidnitzerſtr. 29, Hanke, Sophie, k., atthiadptap 20. — Heuben, 
Otto, Fleiſcher, k., Marienſtr. 8, Pohl, Emma, ev, ebenda. — Grodofsky, 
Frag . A Ring 60, Schwarzer, Auguſte, k., Muſeumsplatz 3. 
— Tachale, Carl, Haushälter, ev. Matthiasſtr. 36a, Scholz, Wilbelmine, 
ev., Jägerſtr 3. — Otte, Carl, Maler, ev., Matthiasſtr. 275, Niemezhk, 
= x r e 5. 
andesamt Harz, Albert, Tiſchlermſtr., k., Oppeln, Dybeck 
Mar., k., Forckenbeckſtr 12. — Gerfig, Julius, Elenbrezer, ev., Sedan⸗ 
ſtraße 31, Leiesner, Erneſt., ev., ebenda. — Günzel, Guſtav, Militär: 
Anwärter, ev., Oberſchl. ef 16 7711 Bertha, ev., N. Taſchenſtr. 18. 
terbefälle. 
‚Standesamt 1 Schmidt, Theodor, Schneider, 79 J. — Niedenzu, 
Wilhelm, S. d. Kutſchers Josef, 1 J. — Schiftan, Friederike, geb. Hain, 
verw. Reſtaurateur, 56 J. — Meinert, Carl, Arbeiter, 48 J. — Llste, 
. „ Hermann, 1 M. — Franke, Friedrich, pen. 
oſtbriefträger, wen 
Standesamt II. Schönfelder, Oscar, Gigarrenmader, 31 J. — 
Standke, Chriſtiane, geb. Standke, Arbeiterwittwe, 62 J. — Birkholz, 
Carl, Lademeiſter, 47 J. — Bläſſe, Marie, T. d. Bremſers Ernſt, 6 & 
— #riederici, Albert, Kaufmann, 56 J. — Croll, Elifabet, geb. Maukner 
Bahnarbeiterwittwe, 69 J. 


Aufklärung! Hülfe! Nettung! 
bringt jedem Lungen⸗ und Nervenkranken die San jaua⸗ Heil de. 
Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den Secretair der Saujana⸗Com⸗ 
pany, Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. [514] 


M. Nicht ein Geheimmittel, sondern ein unter amtlicher Aufsicht 
hergestelltes Heilmittel ist das M WIESBADENER KOCHBRUNNEN- 
QUELLSALZ. Dasselbe ist das beste rasch wirkendste Mittel 
zur Beseitigung von Husten, Heiserkeit, Magen- und Verdauungs- 
beschwerden, und ist in den Apoth., Drog.- u. Mineralw.-Hdlgn. 
& 2 Mk. per Glas käuflich. 1234 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die Verlobung unserer Tochter Clara mit dem Rechts- 
anwalt Herrn Oskar Gabriel zu Spandau beehren wir uns 


hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, im März 1889. [4006] 


Joseph Gallinek und Frau. 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Elise mit dem 
Apotheker Herrn Hermann Sachs aus Dresden zeigen 
ergebenst an [1239] 

Max Friedländer 
und Frau. 
— 0 9— 


Elise Friedländer, 
Hermann Sachs, 


Verlobte. 


Wilhelmsthal Dresden, 


Die ern Abend erfolgte glück⸗ 
liche Ale eines 3 äd⸗ 
chens zeigen hocherfreut an 
Friedrich Hertel, Apothekenbeſitzer, 
Eliſabeth Hertel, geb. Schmidt. 

Liſſa i. P., den 8. März 1889. 


Durch die Geburt eines Töchter⸗ 
chens wurden hocherfreut [3136] 


Gestern Abend 9%, Uhr 
verschied nach 5 
schweren Leiden in Folge ® 
eines hinzugetretenen Herz- 
schlages unser lieber guter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwieger- # 

und Grossvater, Schwager und ® 
Onkel, der Hauptlehrer N 


Rudolph Knorr, 
im Alter von 68½ Jahren. 
« Pless, den 7. März 1889. 

; Die trauernden 


Amtsrichter Pleßner und Frau 
Anna, ge: Pinn. 
. März; 1889. 


Wittſtock, den 


Hinterbliebenen. E 
Beerdigung. Sonn Nach- 
mittag 3½ Uhr. 880550 \ 


Nach langen Leiden verſchied 
geftern Abend unfer geliebter 
ruder, Schwager und Onkel, 


der Appell.⸗Gerichts⸗ 
Referendar a. D. 


Rudolf Koenigsberger. 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Todes⸗Auzeige. 

Geſtern Abend 12 Uhr verſchied 
plötzlich meine hochverehrte Prin⸗ 
zipalin, Frau [4019] 

U 


iedericke Schiflan, 


geb. Hein. 

Ihre Liebe, die ſie mir durch 
11 Jahre entgegenbrachte, ſichert ihr 
bei mir ein bleibendes Andenken. 

Breslau, den 8. März 1889. 

Marie Wengler, 
Kochfrau. 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, Wien, Dresden, 
den 7. März 1889. 
Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des jüd. Friedhofes. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heut 
Nacht sanft nach kurzen Leiden unser herzensguter, lieber Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager, Schwieger - und Grossvater, der 


Tuchfabrikant 
Adolf Bergner 


im Alter von 65 Jahren 3 Monaten. 
Dies zeigen in tiefem Schmerz hiermit an 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Brieg, den 7. März 1889. 
Beerdigung: Sonntag, den 10. d. M., Vorm. 11 Uhr. 


[3101] 


Am 5. dieses Monats entschlief nach kurzer Krankheit der 
emeritirte Lehrer, 13098 


Herr Casriel Cohn, 


im 67. Lebensjahre. 

Der Verblichene hat während seiner jährigen Lehrthätig- 
keit an der hiesigen jüdischen Elementarschule durch treue 
Hingabe an seine Berufspflichten, sowie durch gein bescheidenes, 
anspruchsioses Wesen sich die Anerkennung und Sympathie 
aller Gemeindemitglieder erworben. 

Ein dauerndes Andenken in der Gemeinde ist ihm gesichert. 

Ostrowo, den 6. März 1889, 


Der jüdische Schulvorstand. 


eintägigem |} 


Statt besonderer Meldung. 

Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied nach 
längerem Leiden an Herzlähmung gestern Abend gegen 10 Uhr 
unser innig geliebter Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel, 
der Kaufmann 


Herr Albert Friederici 


im Alter von 55% Jahren. 
Dies zeigen tieſgebeugt in namenlosem Schmerz ergebenst an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. März 1889. [3096] 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 12 Uhr vom Trauerhause, 
Vorwerk-Strasse 3 nach dem Kirchhofe Maria - Magdalena, 
Lehmgruben. 


Mein inniggeliebter guter Onkel und langjähriger Socius, 
mein väterlicher Freund und treuer Berather in meinem Leben, 
der Kaufmann 


Herr Albert Friederici 


ist gestern Abend nach längerem Leiden von mir geschieden. 
Seine ganze Kraft des Lebens hat er von frühester Jugend 
dem Wohle der Firma: Gebrüder Friederiei und mir 
selbst gewidmet, meine innige und ewige Dankbarkeit in treuer 
Erinnerung folgen ihm übers Grab hinaus. 
Tiefgebeugt widmet diese Anzeige seinen vielen Freunden 
und Bekannten 


Georg Friederici. 
Breslau, den 8. März 1889, [3097] 


Gestern Abend verschied nach längerem Leiden der Kaufmann 


Herr Albert Friederici, 


der bis vor wenig Jahren unser fürsorgender und liebevoller 
Chef gewesen. 

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen wohlwollen- 
den Freund, dessen Andenken wir treu bewahren werden. 


Breslau, den 8. März 1889, [4010) 
Das Personal der Handlung 
Gebrüder Friederici. 


Heute Nacht, 12 Uhr, verschied plötzlich am Gehirnschlage 
unsere heissgeliebte, theure Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte 


Frau Friedericke Schiftan, 
geb. Hein, 
im Alter von 57 Jahren. 5 x 
Sie folgte unserem geliebten Vater nach drei Monaten in 
die Ewigkeit. 
Tiefgebeugt zeigen dies allen Verwandten, Freunden und 
Bekanaten schmerzerfüllt an 


Die tieftrauernden Kinder 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, München, Berlin, den 8. März 1889. 14013] 


Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhause Herrenstrasse 7 statt. 


Gestern Abend kurz nach 10 Uhr entschlief nach langem 
Leiden unser inniggeliebter guter Gatte, Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der 


Realgymnasiallehrer 


Theodor Glauer 


im Alter von 62 Jahren. 
Sprottau, den 7. März 1889. 


(3100 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 9. März, Nachmittags 
3 Uhr, statt. 


Für die vielen herzlichen, uns so wohlthuenden Beweise 
inniger Theilnahme, die uns von nah und fern bei dem herben, 
unersetzlichen Verluste unserer heissgeliebten Mutter, (40050 
4005 


mutter, Schwester und Tante, 
der Frau Oberst 


Josefine Plodowski, 


zugegangen sind, sagen wir unseren tiefgefübltesten Dank. 
Breslau, den 8. März 1889, 


Die Hinterbliebenen. 


„Laſſet uns opfern durch ihn das Lobopfer Gott allezeit.“ 
Ebräer 13, B. 15. Predigt Sonntag Vorm. 10 Uhr Bwingerfirahe 50. 
uden beſonders eingeladen. 13999] 


Cor sets ute, FALONS 
und garantırt besten Fabri katen, sowie nach Maass gefertigt, 


A bei völlig druckfreiem Sia hochelegante Taille erzielend, 
empfiehlt zu soliden Preisen [2155] 


Ecke 


A.F ranz, Carlsstr.&, „., eee. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Sk 


5 0 € N N 
N 


Gardinen 


in Tüll und Spachtel, weiß, cröme und bunt, elegante Muſter, 
das abgepaßte Fenſter von 2½ Mk. an. 

In meinen Schaufenſtern hängen Muſterflügel mit Preis⸗ 
angabe zur gefl. Anſicht aus. 3118] 


J. Seelig. 
Schweidnitzerſtraße 3. 


chrift angefertigte und empfohlene 


Umſtands-Corſels 


bei größter Bequemlichkeit höchſſt zweck⸗ 
8 1 empfiehlt billigſt 


Louis Freudenthal, 
Corſet⸗Fabriß, 
Ohlauerſtraße 80, Breslau. 


uſtrirter Preis⸗Courant und Auswahlſendungen frei. 
= Bei Beſtellung bitte um Angabe der Weite. 12750 


Die jetzt jo beliebt gewordenen Wachsblumen und 1 


daraus ferti 
Jabrik künſtl. Blumen u. Schmuck⸗ 


{ 
Ida Hartmann, federn, Ning 38. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau: 


. 


Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 
humorvollen Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


; Julius Hainauer's : 
Journal-Lesezirkel» 


eirca 70 Zeitschriften. 


Ein Tag in Kairo! 
Orientaliſche Chales, [3078] 
Orientaliſche Schärpen, 
Orientaliſche Edelſteine, 


. Abonnements zu den billigsten Be. K Orientaliſche Goldbeſätze, 


r Orientaliſcher Maskenſchmuck. 
Julius Halnauer, Albert Fuchs, 
X Kgl. Hot. Musikallen- u. Buchhandlung Hoflieferant, 
£ in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 8 49. Schweidnitzerſtraße 49. 
Blumenarrangements, 
Körbchen, Braut⸗ und Ball⸗ 


Bonqnets, Trauerdecorationen, 
Palmenwedel, Lorbeerkränze in 
feinſter Ausführung empfiehlt 
Breslauer Flora, 
Schuhbrücke 7. 


Lehmdamm 48) 


ER 


L — ZI TETTE 


Zweite Beilage zu Nr. 172 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 9. März 1889. i 
——— — 


Geſunde billige Koſt 


für das deutſche Volk! 


Wer für 4 Mark vierteljährlich eine tägliche, friſch und volks⸗ 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) Ge⸗ 
dächtnißfeier für weiland Se. Ma⸗ 


jeſtät Kaifer Wilhelm J. Zum] 


letzten Male: „Die Quitzow's.““ 


Schauſpiel in 4 Acten von Ernft | 5 


v. Wildenbruch. 

Sonntag. Abend. „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg.“ per 
in 3 Acten von Richard Wagner. 

Nachm. (Halbe Preiſe.) „Corne⸗ 


v. Franz v. Schönthan. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Gaſtſpiel der 


Frau 
Hedwig Niemann⸗ Raabe. um 


Male: „Di Be 
8 — il in vier Acten 
vo udw ulda. . 

SonntagRadin. (Ermäßigte Preife.) 
eg 

Abends. Zu 
wilde Jagd. 


Thalia - Theater. 


vorletzten 


Direction: Georg Brandes. 
Luft: | 8 


Sonntag. „Die Maler.“ Lu 
ſpiel 2 3˙ Neten von Adolf Wil⸗ 
brandt. 


Der Vorverkauf der Billets findet | Ang 
heute Sonnabend bei Herrn d. A. — 


Schleſinger, Ring Nr. 10/11, Ein⸗ 
gang Blücherplatz, Vormittag von 
10 bis 3 Uhr ſtatt. 


Helm -Theater. 


Sonnabend. Nur einmal. Aufführung! 


Königin Margot 
die Hugenotten, 


oder: 
„Die Bluthochzeit in der 
St. Bartholomäusnacht.“ 
Drama in 5 Acten von Adami. 


— — 


Singacademie. N 


Heute Nachmittag 4 Uhr: 


Uebung für Sopran und Alt. = 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonnabend, 9. März er.: 


Große Soiree 
der allbeliebten 


Leipziger Ouartett⸗ 
u. Gonccttſänger 


(Direction Gebr. Lipart) 

und Gaſtſpiel des anerkannt 

beſten Damen⸗Imitators 
Deutſchlands 


Man de Wirth. 


Billets à 40 Pf. 

in den bekannten Commanditen. 

Entree „ = 

Kinder 25 Pf. * 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 

D Anfang 8 Uhr. EG 


Teligar ten. 


Auftreten des preisge⸗ 
krönten Athleten Herrn Abs 
(anerkannt ſtärkſter Mann), 
der amerik. Pyramiden⸗Künſtler 
Mrs. Ara und Zebra, der Sän⸗ 
gerin Fräul. Nancy Valerie, der 
Japaneſen⸗Truppe Godayou, des 
Komiters 8 Market, Sl 
je ri. . 
Mana 7 Uhr, Entree 60 Pf. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
Auftreten 


Brothers Detrolt, 


5 Akrobaten. 
a Rosa Donhoffer, Piſton⸗Virtuoſ. 


Speol, Tanz⸗Duettiſten, Vero, 
equilibr. Exercitien, Alberti m. 
j. kom. Schattenſpielen, Brooks 

Ju. Dunkan, echte Neger⸗Excentrics. 


emerken: 
3122 


Beſonders zu 
Ballet⸗Parodie. 
Tell's Meiſterſchuß. 
Kameruner Soldaten. 


Wiener Volksleben, 


große Poſſe mit Geſang u. Tanz. 
Ausſtattung neu - 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 

1) Sonntag, den 10. III., Nach- 
mittags 5 Uhr, im Musiksaale der 
Universität: Vortrag des Eymnaslal. 
lehrers Herrn Dr. Doosmann-Brieg: 
„Das Zeitalter der Dampfmaschine“. 

9) Montag, den 11. III., Abends 
8 Uhr, im kleinen Saale des Hötels 
de Silésie: 


Monatsversammlung: 


I. Vortrag des Herrn Dr. phil. 
Kassner: 9 
„Die atmosphärische Luft, ihre 
Zusammensetz.u. Eigenschaften“. 
(Erläutert durch Experimente.) 

N. Herr Stadtrath Kleikes 

„Ueber die Küchenschabe“. 


lius Voß.“ Luſtſpiel in 4 Acten 


letzten Male: „Die 75 


empfiehlt 


el > IE FEN 


Breslauer Concerthaus. 
Sonnabend, 9. März, Abends 8 Uhr: 
Trauerfeier 


für weiland Sr. Majeſtät 


Kaiser Wilhelm I. 


Orcheſter: Breslauer Concertkapelle, 

Soliſten: Frl. Lydia Kuttig. Herr Stanislaus 
Schlesinger. 

Direction: Profeſſor L. von Brenner, Königlicher 
Muſikdirector. [1210] 

Zur Aufführung gelangt unter Anderem: 

Ervica⸗Symphonie von Beethoven; 

Maureriſche Trauermuſik von Mozart; 

die Onverturen zu Mendelssohn’s Oratorium 
„Paulus“; N. 

Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“ von 
Richard Wagner 2c. 

Der Reinertrag fließt dem Fonds für das Kaiſer Wilhelm: 
Denkmal zu. 

Logen à 3 Mark exel. Entree, ſowie Billets à 75 Pf. find 
von heute an in der Muſikalienhandlung von Th. Lichten- 
berg, Zwingerplatz, zu haben. 

Kaſſenpreis à Perſon 1 Mark. 

Alles Nähere die Placate. 


n 27 


1 — osellschaft r ‚Freunde. 


concert 


des K. K. österr. Kammervirtuosen und K. preuss. Hofpianisten 


Herrn Alfred Grünfeld 


und des K. preuss. Hofcellisten 


Herrn Heinrich Grünfeld. 


Eintrittskarten nur für Mitglieder und deren Angehörige 
2 Sonntag, den 10. c., Nachm. 5—7 Uhr. [2990] 


- Die Direction. 


Schulbücherverlag 
von Eduard Trewendt in Breslau. 


Adam), Hein ich, Schleſien nach ſeinen phyſiſchen, topogra⸗ 
hiſchen u. ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 8 8. 6. ver⸗ 

eſſerte und vermehrte Auflage. Leinwdbd. M. 
andkarte von Schleſien, beſonders mit Berückſichtigung der 
ee Verhältniſſe. 8. bis auf die neueſte Zeit verbeſſerte 

uflage. 9 Blatt quer Folio. 9,00 M. 

— — Dieſelbe auf Leinwand aufgezogen mit Stäben u. Ringen. 17,00 M. 
Schulkarte von Schleſien. Mit color. Grenzen. Preis 15 Pf 


Cauer, Dr. Eduard, Geſchichtstabellen zum Gebrauch 


auf höheren Schulen mit einer Ueberſicht über die bran⸗ 
deuburgiſch⸗preußiſche Geſchichte und mit Geſchlechts⸗ 
tafeln und anderen Anhängen. 29. Auflage, beſorgt von 
Dr. Paul Cauer. gr. 8. Preis 60 Pf. 
geographie von Schſeſien für den Ele mentarunterricht. Her⸗ 
8 00 = H. Adamy. 24. Auflage. Mit einer Karte 
eh. . 


Heim, Dr. F., Elementar⸗Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 
6. Auflage. 8. Geh. 3,00 M. 


— — Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung 
der Elementar⸗ Grammatik. 2. Auflage. 8. Geh. 3,00 M. 


— — Grammatik der engliſchen Sprache zum Schul: und Privat⸗ 


gebrauch. 2. . fi 2,60 M. 


Heger, Prof. Dr. Richard, 


lanimetrie. 8. Mit 179 Holzſchnitten. 1,50 M. 
a 39 2 1,00 M. 


rigonometrie. 8 
Stereometrie. 8. 164 2 1,80 M. 
Analytiſche Geometrie der Ebene. 8. Mit 33 Holz⸗ 
ſchnitten. 1,00 M 


— — Einführung in die Geometrie der Kegelſchnitte. Mit 39 
Holzſchnitten. 1,20 M. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldstraße. 


m 1. Mai eröffne ich eine Fortbildungsklaſſe für Schülerinnen, 
welche die 1. Klaſſe eimer Ho Miähchenfchuls befucht haben. Näberes 
durch Proſpecte. Anmeldungen für die Fortbildungsklaſſe wie 1150 15 


Schule nehme ich von 12—2 Uhr entgegen. 
Marie Klug. 


(4021) 


Anmeldungen von Schülerinnen für meine 


Höhere Mädchenſchule, 
HSrartenſtraße 3839, 
erbitte möglichſt vor dem 1. April. B. Münster, geb. Rohr. 
um Purimfeſt 
echt polniſche Brotkuchen 


zu allen Größen. Beſtellungen werden aufe Beſte ausgeführt. 


Albert Müllers feferküchlerei, 


Reuſcheſtraße 5. 


— — 


« Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen, 
Migräne, Neuralgische Schmerzen, Rheu- 


matismen, Keuchhusten u. A. 
Dosis für Erwachsene 1—2 Gramm.) 


„Dr. Knorr's Antipyrin 


[6120] 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus- 
drücklich „Dr. Knorr’s Antipyrin.“ Jede Original- 
Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 


in rothem Druck. 


5 5 


Vom 10. ab auf einige 
Wochen verreist. [1 
Vertreter in meiner furih 


Dr. Dyhrenfurt 


Gediegenften Unterricht 
in Mi in x. ertheilt die 
Privathandelslehranſtalt von 
Hoch. Barber, 
Carlsſtraße 36, 
1 gerichtl. vereid. Bücher⸗Reviſor. 


Wanckel'sche 
höhere Knabenſchule, 
Nin 


2 
+ — 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


BE- Engl. u. franz. Unterricht 
Breitestr. 42, I. Etage, rechts. 


Im Verlage von 


Julius 


Hainauer, 

; Kgl. Hof- 
Musikalien - Handlung in 
4 Breslau, ist erschienen: 


Trauermarsch 


auf den Tod Sr. hochseligen 5% 
Majestät EM; 


Kaiser Wilhelm 1. 


von 31191 


Carl Faust. 


! Op. 385. 

Für Piano zu 2 Händen I,— M 
ür Piano zu4 Händen I,— - 
Für Piano und Violine I,— - 
Für Orchester . 1,50 - 


Gottes Wort 
und die Jrvingianer. 
Was haben wir auf Grund 
der heil. Schrift von den 
fogenannten apoſtoliſchen 

Gemeinden zu halten 
Von A. Romann, 
Diakonus in Liegnitz. 
Preis 50 Pf. 


Buchhandlung, Palmſtr. 5 
und Hummerei 3, HMirt'ſche 
Hofbuchhandlung, Ring 4, u. 
in der Chriſtl. Schriften⸗ 
Niederlage, Holteiſtr. [1088] f 


2 7 r 22 = . 
la Gartenhonig, 
à Pfund incl. Verpackung 1,25 M., 
verſendet die Verkaufsſtelle des 


Geueralvereius der — 5 3 


Bienenzüchter [3102] 


G. Sieinberg, 


Brieg, Bez. Breslau. 


3000MeterMöbelitoff, 


billiger wie überall, nur neueſte 
Muſter, verkaufe um zu räumen 
Breiteſtraße 4/5, ag 
Decorations⸗Geſchäft. 


17 
Wie neu! 2 
werden Kronleuchter, Girandoles, 


Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Klee und Wieſenheu 


und Stroh 
liefert in 9 jeder 
beliebigen Station L. W. Gutlerz 
Schwientochlowitz OS. [2496] 


1 oder 2 Penſionäre finden in 
achtbarer, jüd. Familie gewiſſenhafte 
Penſion für ſollden Preis. Näheres 
Königsſtr. 11 im Deſtillationsgeſch. 


Reiche 
Heirath: 


2 n Ne A, 
Durch vorzügliche Verbin: 
dungen in den beſſeren 
kKreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. eu 
Streng reelle, abſolut 

dis crete und höchſt conlaute 
Ausführung. (031 


dolf Wohlmann, 


Eruſtſtraße 6, 1. 
Abdreſſe erbitte genau. — 


Neiche Heirath! EM 
Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren Kreiſen 
vermittle ſeit Jahren feine Par⸗ 
thien. Abſolute Discretion. 
Rückporto erbeten. [1235] 
Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3, Ill, 


Borräthig in C. Dölfer's B| ® 


thümlich 
der beſtelle ſich bei d 


ehaltene liberale Zeitung leſen, dieſelbe aber 
er unterzeichneten & 


der vom 1. April ab erſcheinenden 


Berliner Morgen-Zeitung 


nebſt täglichem „Familiendlatt“. 


Dieſes von Ed. Müller-Gotha redigirte, 
täglich Leitartikel, politiſche Rundſchau, 
andels⸗Nachrichten nebſt Cour 


2 0. Schaefer. . ſpannende Romane 


Ib erſt prüfen will, 
rpedition eine Probenummer 
[1233] 


Lager Bee 1 bringt 
. neuigkeiten, Gerichtszeitun 

szettel der Berliner Börſe =. 10 — 
bekannter Schrift⸗ 


„Geheimnißvolle Mächte“ , clalun. 


Außerdem noch eine Fülle intereſſanten Leſeſtoffes, ſowie eine ſogenann 
„Spielecke“ mit Räthſeln, Rebus⸗, Scat⸗Aufgaben ꝛc. Abonnement 
Anmeldungen nehmen alle Reichspoſtanſtalten, ſowie die Landbrief⸗ 
träger jederzeit gegen Zahlung von 1 Mark für das Vierteljahr 


entgegen. 


Die Expedition der Berliner Morgen- Zeitung, 


Berlin SW. 


Großer Mö 


bel⸗Verkauf! 
Einige Hundert Zimmer completer Ausſtattungs⸗Möbel in gediegener, 
ſtylgerechter Ausführung, beſtehend aus Salons in den feinſten Seiden⸗ 
u. Frieſe⸗Plüſchen, prachtvollen Herren⸗ u. Speiſezimmern in Eiche, 
hocheleganten Wohn⸗ u. Schlafzimmern in Nußb., matt u. blank; alle 


anderen Möbel in überraſchender Auswahl werden bei mir unter lang⸗ 
jähriger Garantie 20 pCt. billiger wie in jedem Magazin a 
bei D. Silberstein, Neue Taſchenſtraße 14, part., 1., 


früher Rehorſt'ſche Fabrik. 


anlagen 


Frankfurter 
= Versicherungs-Gesellschaft : 
gegen Wasserleitungs- Schäden, 


Ar bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere Ge: ER 
ſellſchaft nunmehr auch gegen den Wasserverlust, bezw. 
egen den dadurch entſtehenden materiellen Schaden ver: & 
ſichert, welcher den Hauseigenthümern durch Rohrbruch 
oder Offenlaſſen der Hähne verurſacht wird. 

Frankfurt a. M., den 26. Februar 1889. 


Frankfurter versioherungs-Gesellschaft 


gegen Wasserleitungs-Schäden. 


— Die unterzeichneten General⸗Agenten obiger Geſellſchaft halten 
ſich zum Abſchluß von Verſicherungen zu feſten u. billigen Prämien 

1) gegen Waſſerleitungsſchäden an Gebäuden, Mobilien u. Waaren, 

2) gegen Waſſer verluſt durch Rohrbruch oder Offenlaſſen der Hähne, 

3) zur event. Mitübernahme der Reparaturen der Waſſerleifungs⸗ 


biermit beſtens empfohlen. 
5 Breslau, den 28. Februar 1889. 


Fr. Zimmermann, 


Ring Nr. 31. 


Taſchenſtr. 


(vom 16. März ab Feldſtr. 16). 


bgegeben. 
Eu. 


38 


Alb. Schiemann, 


19 


Am 1. April d. J. 


wird die Perſonen⸗Halteſtelle Imielin, auf welcher 


Nur 


3. Etage, 
14015] 


bisher nur Holz: und Steine⸗Sendungen zu den Frachtſätzen der jeweilig 
hintergelegenen Station Brzezinka bezw. Neuberun zur Beförderung an⸗ 
Basar wurden, allgemein für 
2 natnlabungäuerieh: eingerichtet. 


den Localver 


enthalten ſein. 
das Verkehrs⸗Bureau. 


Abfertigung von Leichen, 
der Halteſtelle Imielin nicht 


ehr werden in dem am 1. April c. h 
trag II zum Local⸗Güter⸗Tarife bezw. Nachtrag I 17 7 Local⸗Kohlen⸗Tarife 
Auskunft über die Höhe der Fra 


arg 
tatt. 


8 


nach dieſer Halteitelle nicht befördert werden. 


den Eil⸗ und Stülckgut⸗, ſowie für den 
Die Entfernungen und Frachtſätze für 
erauszugebenden Nach⸗ 


tſätze ertheilt ſchon je 
1241 


en und lebenden Thieren findet auf 
benſo dürfen Sprengſtoffe von und 


Breslau, den 5. März 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind folgende Firmen eingetragen worden: 
— — — 
an 
TE Bezeichnung Ort der Bezeichnung Zeit 
K 8 des Nieder⸗ der der 
Ze] Firmen⸗Inhabers.] laſſung. Firma. Eintragung. 
a 
587 Kaufmann Paul Ratibor | Paul Felbier 2. Febr. 1889. 
Felbierinftatibor / 
588 Fabrikbeſitzer Leo] Ratibor Leo Brann 7. Febr. 1889. 
Brann in Ratibor Nagelfabrik 
589JKorkwaaren-Fabri-] Ratibor⸗ . Jan cobo witz 7. Febr. 1889. 
kant Iſaak Jaco:] Oſtrog 
8 inRatibor⸗ 
1 
590 Aal Felix | Ratibor F. Lustig 16. Febr. 1889. 
ſtig in Ratibor 
591 ae an Zofet Ratibor J. Heimann 25. Febr. 1889, 
Heimann in Ra⸗ 
tibor = 
592] Kaufmann Johann] Boja | Johann Titze W. Febr. 1889, 
Titze in Boſatz 5 A 
5930 Bäckermeiſter Carlſ Ratibor | Carl Kroemer 26. Febr. 1889. 
8 in Ra⸗ 
tibor 
59H Kauffrau Joſefa Oſtrog J. Hauslik 126. Febr. 1889, 
nt re 
Doſtal, in Oſtrog \ 
595 Kaufmann Earl Ratibor | Carl Pyttlik [1. März 1889, 
Poetlikinfatibor 1 
596 Kaufmann Georg] Ratibor [Georg Klamka fl. März 1889. 
Klamkaingtatibor . 
597 Kaufmann Her⸗ Boſatz H. Wieczorek 2. März 1889. 
maun Wieczorek 
zu Boſatz 
Ratibor, den 2. März 188 


Königliches Amt 


9. 
Gericht, Abtheilung ar 


FT aan 
N 


„ 7 
n unſerem Firmen⸗Regiſter 
dei Kr. 378 das Erlöſch 


Firma 
A. Raschkow 
zu Waldenburg heute eingetragen 
worden. 
Waldenburg, den 4. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
die unter Nr. 49 eingetragene Firma 
Simon Fraenkel & Sohn 
heut gelöſcht worden. [3109] 

Oppeln, den 2. März 1889. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 16, woſelbſt die offene 
andelsgeſellſchaft in Firma 
pinn- und Appretur-Anstalt 
zu Mieder-Walditz, 
Josef Miesel, Adolf Conrad, 


W. N. Grüssner & Comp. 
mit dem Sitz zu Neurode, vermerkt 
ſteht, zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage eingetragen worden: [3111] 

ie Handelsgeſellſchaft, aus welcher 
inzwiſchen die Tuchmacher Anton 
Eckert, Anton Teichmann, Franz 
Steuer und Auguſt Tolde aus 
Neurode ausgeſchieden ſind, iſt durch 
— 8 der Betheiligten auf⸗ 
elöſt. 
= Zu Liquidatoren de die Tuch⸗ 
fabrifanten Joſef Göbert, Carl 
Thiel und Heinrich Conrad, 
ſämmtlich zu Neurode, ernannt. 


en der 
[1243] 


In unferem Firmen⸗Regiſter find 
Bias gleichzeitiger Verfügung die 
irmen: 
Nr. 87 G. Becker zu Neurode, 
Nr. 115 J. C. Freund zu 
Köpprich, 
Nr. 204 Jordan & Comp. zu 
Neurode, 
Nr. 278 Eduard Molden- 
8 nauer daſelbſt, 
Nr. 301 Adolf Finger zu vud⸗ 
wigsdorf, 
Nr. 322 Portland-Cement- 
fabrik, Alfons 
Emele zu Mittelſteine 
gelöſcht. 
Neurode, den W. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut unter Nr. 124 die Firma 
Riesenfeld et Comp. 
Gleiwitz und als Geſellſchafter 
d die Kaufleute Iſidor Rieſen⸗ 
d und Hugo Brauer, zu Glei⸗ 
75 wohnhaft, eingetragen worden. 
leiwitz, den 2. März 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 4. 
f Bekanntmachung. 


In unferem Procuren-Regiſter iſt 
unter Nr. 87 bezüglich der unter 
Nr. 117 des seltene 
eingetragenen Firma [3112] 

„Oberschlesische 
Eisenindustrie, Actiengesell- 
schaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb“ 
heut vermerkt worden, daß neben den 
unter 1 und 2 bereits eingetragenen, 
zu Gleiwitz wohnhaften Co 5 

procuriſten 

Victor Zuckerkandl und 

ohannes Leder 


au 

3) dem Alexander Iſrael, 

4) dem Ludwig Neumann, 

5) dem Conſtantin Wolff, 

fämmtlich zu Gleiwitz wohnhaft, 
dergeſtalt Colleckivprocura ertheilt iſt, 
daß ſtets zwei der ad 1 bis 5 ge⸗ 
F 
eichnen haben. 

einig, den 28. Februar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
— ̃ N rin en N 


Bekanntmachung. 


Als Procuriſt der am Orte 


Königshütte beſtehenden und im Ge⸗ 


ſellſchafts ⸗Regiſter unter Nr. 
(früher 265) eingetragenen Firma 
H. Cohn 


iſt der Kaufmann Bernhard Cohn 
zu Königshütte in unſer Procuren⸗Re⸗ 
iſter unter Nr. 10 am 28. Februar 
889 eingetragen worden. (3116 
Königshütte, den 28. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


von einem jungen ſelbſtſtändigen 
Kaufmann (eingetragene Firma) zur 
Vergrößerung Feines Geſchäfts auf 
ein Jahr gegen Wechſel und hohe 
Zinſen zu leihen geſucht. 3980] 
Gefl. Offerten unter B. 49 an d 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Theilhaber 


od. solche, die es werden wollen, können 
sich vor Verlusten u. vielen Unannehm- 
lichkeiten bewahren, (Vorsichtsmassre- 


eln bei Kingehung) wenn sie besitzen: 
Paul, Rechte u. Pflichten der Tlieilbaber 
v. Fabrik- u. Handelsgesellschaften aller 
Art. Fco. gegen 1 M. 60 Pf. (geb.2M.) vom 
Austav Weigels Buchhandlung, Leipzig. 
— ͤ——— 


Carbolineum! 


Eine erſte Carboliueum Fabrik 
nur allein prämiirt Brüſſel) ſucht 
einen tüchtigen Genergl⸗Vertreter 
(Broprebän .) für den Regierungs⸗ 

ezirk Breslau. Offerten unter 
H. V. an Haaſeuſtein & 
Vogler, Magdeburg. [1105] 


in reutabl. Grundſtück in guter 
Geſchäftslage der Schweidnitzer 


e Vorſtadt, beſt. aus 2 Vorderhäuſern 


(in welchen Bäckerei, Fleiſcherei und 
Colonial⸗Geſchäft flott betrieben 
werden) und Eckbauplatz, iſt unter 
günſtigen Bedingungen 1 
geld mit 4½ pCt. ꝛc.) an ſoliden 
Reflectanten bald zu verkaufen. 
fferten unter L. B. Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 4004 


Eine ſeit vielen Jahren mit 
gutem Erfolge betriebene 


Conditorei und 
Pfefferküchlerei 


iſt bald zu verkaufen event. zu 
verpachten. Näheres bei [1204 
R. Lommel's Wwe. 
in Oels i. Schl. 


Eine neu eingerichtete Blechge⸗ 
ſchirr⸗Emaillir⸗ Fabrik in 
Deutſchland, mit 2 Räumlich⸗ 
keiten, Trocken⸗ und Naßmühlen, an 
ausreichender Waſſerkraft, mit großem 
Teich u. Fiſcherei, maſſiven Gebäuden, 
circa 150 Morgen Geſammtareal, eine 
halbe Stunde von der Bahn entfernt, 
im Kohlenrevier, unfern von Blech⸗ 
u. Stanzwerken, billige Arbeitslöhne, 
iſt zu verkaufen event. zu ver⸗ 
pachten. Offerten an die Exped. d. 
Breslauer Ztg. unter H. M. 57. 


Eis Hand: u. Küchen⸗Magazin, 
Glas⸗, Porzellan: u. Lampen⸗ 
Geſchäft in Breslau, nachweislich 
gute Exiſtenz, bei billiger Laden⸗ 
miethe, iſt wegen anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen unter, — Bedin⸗ 


ungen zu verkaufen. orderli 
E ils 5000 Mark. 8 


Offerten unter K. B. 500 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 4023 


Verlauf! Delicateffenz, 


Fiſch⸗u.Rauchſiſchwaaren⸗Geſch., 
ſeit viel. Jahr. m. beft. Erfolge betrieben, 
weg. Krankh. d. Beſ. zu verk., auch ſofort 
. übernehm. Nur Selbſtrefl. erf. Näh. 
ei M. Singer, Gräbſchenerſtr. 31. 


1 Geldſchrank, gebraucht, u. Aus⸗ 
wahl neue, billigſt Roſenthalerſtr. 16. 


8 ine von 10 Pfdkr. mit 
größerem Keſſel, Transmiſſionen, 
ca. 100 Mir. Dampfheizungsrohre u. 
Wärmapparate, alles faſt neu, ſof. zu 
verk. Off. u. A. D. 53 Exp. d. Bresl. Zig. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ges. e. r. israel. Erzieh., w. gut 
musik., zu ein. S jähr. Mädch. n. Galiz. 
Fr. Fried „Sonnenstr. . 


Geſ. e. geb. Frl. z. Geſellſch. u. Stütze 
e. einz. Dame, g. Zeugn. ſow. perſ. Vorſt. 
nothw.,d. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 


Wien. 

3 iſraelitiſche 9899 
muſikaliſch, 800 — 1200 M. Gehalt, für 
Oeſterreich⸗Ungarn engagirt das In⸗ 
ſtitut Frau Julie Beck, Wien, 
Stephansplatz 8. 13674) 


Sich zum, 1. April cr. eine 

3 (Iſr.) für 

meine 3 Knaben im Alter von 8, 6 

und 2½ Jahren. 3103 
Bewerbungen mit Gehalts- An- 

ſprüchen ſind zu richten an 

N. Kaufman, Inowrazlaw. 


Eine 


gewandte, ee 7 
ſelbſtſtändi ; 


11238), 


Verkäuferin 
für mein Pubgefchäft E 


geſucht. Auch iſt die Stellung 
einer Caſſirerin 


varant. 


V. Kronheim, 
Glogau. 


Per 1. April ſuche eine gewandte 


Verkäuferin. 
Carl Zweig, Oels i. Schl., 
Poſamenten⸗ und Wollwaaren⸗ 

Geſchäft. [2920] 


Eine flotte 


Verkäuferin, 


welche die Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 

Wollwaarenbranche erlernte, ſuche 
zum ſofortigen Antritt. [3115] 

Zeugn. u. Photographie erwünſcht. 
J. Oberski, Jauer. 


ie En junges Mädchen, ſeit7 Jahren 


in der Kurz⸗, Poſament.⸗, Weiß⸗ 
u. Wollwaaren⸗Branche thätig, ſucht, 
geſt. auf Ta.-Referenzen, per 1. April 
event. ſpäter Engagement als 
äuferin. 4003 
Gefl. Offerten erbitte unt. Chiffre 
A. B. 100 poſtlagernd Thorn. 


Eine tüchtige und zuverläſſige, 
3108 


ältere & 
Schankſchleußerin 
wird für eine einfache Gaſtwirthſchaft 
für 1. April c. bei gutem Gehalt 
seuat 
Offerten unter A. B. 66 poftlag. 
Striegau. 


Kö u. Studenmädch. v. 10 bis 15 
öch. Thlr. ſucht f. hochf. Häuſ. 
F. Grossmann, Reußen⸗Ohle 4. 


r 


Mu ſeums platz 7 
iſt per April die kleinere Hälfte der 
3. Etage zu vermiethen, 3 Zimmer, 
Zwiſchencabinet ꝛc. 4000] 


Frequente Ecke, 


für Specerei- und Manufacturwaaren, polniſch ſprechend, wird 
ver 1. April cr. geſucht von 3121 
Consum-Verein Scharley, e. G. 


Briefmarken verbeten. abrik. nn 
Ich ſuche zum baldigen Antritt einen Einen } Lehrling F cal, Ki, 000 Mast er 
1203 cht „. ee 

Volontair oder Lehrling We Scheitnig, Parkſtraße 29, 


für das kaufmänniſche Comptoir. Kenntniß der Stenographie erwünfct. 


Louis Rappaport, Maſchinenfabrik, 
[4001] - Friedrich⸗Wilhelmſtraße 13. 


Eine perf. Köchin empf. fih den“ Für meine Tuch: und Mode: 
geehrt. Herrſchaften für Stadt und] waaren⸗Handlung ſuche ich per 
Land zu allen Feſtlichkeiten. [3822 1. April c. einen gewandten 
Fr. Wiedewilt, Gr. Dreilindengaſſe 10. 


in Rechnungsführer, Regi⸗ 
ſtrator empfiehlt ſich unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen unter K. M. 160 
Expedition der Bresl. Ztg. [1215] 


Ein erfahrener Kaufmann bittet 
um Beſchäftigung unt. K. M. 160 
Exped. der Bresl. Ztg. [1235] 


Vertrauensſtellung. 


Eine Provinzialbank ſucht zum 
möglichſt baldigen Antritt eine im 


von Robert Rüster in Glogau. 


— — ͤw x —ñ 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


8 1, nahe am König 
Wilhelm⸗Gymn., hocheleg. 1. Et. 
mit Badecab. f. 950 Mk. p. 1. April. 


an der Pferdebahnſtrecke gelegen, ſind 
Sommerwohnungen zu vermiethen. 


Am gl. Wilh.⸗Gymnaſium, 
Trinitasſtraße 6, iſt per erſten 
pril das Hochparterre, 3 


— — gr. Cabinet, Bu 
%.; ieth. bil . 
— zu vermieth 15 Ber 


der Decorateur und der polnischen 
Sprache mächtig ſein muß. 
Bernhard Prager, 
[2981] Kreuzburg SO. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, ver⸗ 
heirathet, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlung, auch als Ausſchänker, 
ſofort Stellung. Offerten unter 
A. 58 in der Exped. d. Bresl. Ztgeerbeten. 


Breslau —Zohten —Ströpel: 

7 UL. 25 M. Vm. — 1 6. 1 
EM Ab. = 9. 40 M. Nm. 

Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 2 C. 8 
Nm. 8 U. 85 M. Ab. * 
Breslau-Freiburger Eisenbahn. 

Nach wre 1 

Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
Abg. DM vm.— 9 U. 10 M. V 


Eisenbahn-Course 
vom 1. October 1888 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 

Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 


Ein junger praft. Deſtilla⸗ 


Bankgeſchäft erfahrene, zu einer 1 re Expressz. v. Öberschi. B). — 12 US. 0.5 u. Nm e U. 20 M Nm, 
Vertrauensſtellung geeignete Per⸗[ teur, in ſchriftlichen Ar Na. (nur nach Sommerteig.. — 2 U. am z nur bis Sorgau). — 6 U. 


45 M. Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— 6 U.20 M. Ab. (nur bis Kohlfurt). — 
10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 
— 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. = 
pressz., Oberschl. H.). — 5 U. % M. Nm. 
8 | (Oberschl. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur, von 
| Kohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


Für mein Colonial⸗, Mehl-, | Nach bezw. von Görlitz, D Hof: 
Schnittivnaren: u. Eiſengeſchäft] Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15M. Be 
ſuche ich per 1. April einen küchtigen] Frpressz- i Oberschl. B.). — 2 U. 46 M- 


Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 
jungen Mann, 


Dresden). — 6 U. 20 M. Ab. (nur bis we; 
der mit der einfachen Buchführung 
und der polniſchen Sprache vertraut 


beiten firm, ſucht, geſtützt 

anf gute Empfehlungen und 

Zenguiſſe, tellung per 
[3866 


Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
. A er M. Vm. — 4 U. 13 M. Nm, 
7 U. Ab. r. nur von 8 . 
u m 2 on Sorgau) 


ſönlichkeit. Beſte Empfehlungen un⸗ 
bedingt erforderlich. Gefl. Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
oder der bisherigen Bezüge und 
unter Beifügung einer kurzen Lebens⸗] 
beſchreibung find zu richten anHaaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, A.⸗G., Berlin SW., 
sub Ehiffre 8. J. 660. 11176] 


Ein tüchtiger, gewandter 


Buchhalter 


und Correſpondent mit guten 

Zeugniſſen und la Referenzen wird 

geſucht. 3106] 
Offerten sub J. K. 166 an die 


1. April a. er. 3866 
Gefällige Offerten ub 

L. M. 300 poſtlagernd 
Liegnitz. 


Glogau, Reppen, Fran“ furt a. C., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 
e zei Te 2 Be: 23M.Vm. — 3 U. 
rschl. | 5 2 
Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von 
e e . 


— 


Expedition der Bresl. Ztg. ſein muß. [3058] — 3 J. M. 5. 0 . Ab. s U. & H. Nm. — 11 U. Ab. zer 
Marken verbeten. — — Shell Oberschl. B. nur von Reichen- Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn 
7 ke meiner & atiborhammer. . 

in tüchtiger zuverläſſiger ——— — Nach bezw. von Oels, Oberschlesien, PI editz: 

Ein e ig Ein junger Mann, tüchtiger Ver⸗ Leipzig, Frankfurt a. M.: Abe Mochbern:6U.21M. 7 — >U, 


55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder. 
1 6 U. 15 M. vm. 
R V 


Reiſender 


Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 


käufer und Lageriſt, welcher ſeit 2 
ic: gu geriſt vn. 10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 


7 Jahren in der Kurz-, Poſamentier⸗, 


r bald oder per 1. April er. 0 N . über Kohlfurt-Sorau). — 1017 = 25 m. — WU a — 

ern gefncht. 41277 Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗Branche thätig, 1 über Geb 1 U. 55 M. Nm. — u . — 3 U. 

Julius Lomnitz, ſowie mit der einfachen und dopp. | 101.31. Ab. (v. Oberschl.B. Her — — — „ 5. 

Deſtillation u. Korubrennerei, Buchführung vertraut und der pol⸗ „er 7.24 M. Vm. cg. Veen 4. K vn. 2 U. 1 K. Am. — 6 bl. 11 M. 
Schweidnitz. niſchen Sprache mächtig iſt, ſucht, 4 U. N. nn Och B. Ab. — 9 U. 13, M. Ab. 

geſtützt auf Ia.-Referenzen, pr. 1. April] 5 U. 20 M. Oberschl. B. über Görlitz). — [„ Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M, 

Rei ender anderw. Engagement. 4009] [8 B. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz., — ö. — — 3 

Gefl. Offerten unt. Chiffre M. S. 100 Oberschl. B. über Sohrau). 8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab — 

für Colonial Waaren geſucht. poſtlagernd Thorn erbeten. Oberschlesische Eisenbahn. |Niederschies.- Märk Bahnn.: f U. 

Offerten mit bisheriger Stellung | ————————— Oberschlesien, Krakau 50 M. Im. — 10 U.15M. Vm. — 12 U. 

sub I. F. poſtlagernd Breslau.] Für ein oberſchleſiſches Hütten: 5 5 15 M. Nm. j Nm. — SU.SAM. 


werk wird ein gewandter 


8 Re iſtrator 


Koſtenfreie Auskunft. [3056] 
Se 28 


11 
. 
2 
ae 
821 K 
* 


. . Ab. 
Anschluss genen vonder Breslau- 


0 Ace f. G7 er — — r . 
fleißig, mit I. Arb. vertraut, wie | welche ſich n. bereits 8 33238 — 688 
auch für die Reife geeignet, ſucht derartiger Stellung bewährt haben, | 0. % — h e b. 7% 


Anschluss nach und von 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Gels 9 — 
Vm. — 11 U. 43 M. Vm. — 7 U. 6 M. 45 
— Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U. 
N M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. 
5 II. 15 M. fr. — 8 U. 32 M. Vm. — 1 

50 M. 


werden erſucht, ihre Offerten mit 
Zeugnißabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche unter L. 490 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, ein⸗ 
zuſenden. 1241] 


Ein Zufchneider 


für ein Herren⸗Confections⸗Geſchäft 

nach Maaß, in einer größeren Pro⸗ 

vinzialſtadt, wird zum baldigen 

Antritt geſucht. Geil. Offerten an 
M. Lichtenstein, 


Breslau, Albrechtsſtraße 33, 1. 


einen möglichſt ſelbſtſtändigenPoſten. 
Offerten unter C. E. 44 Briefkaſte f 
der Breslauer Zeitung. 12964 (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U.45M. Vm. — 1 U. 13 N — 
? u. 10 M. Ab. 1. 11 U. 30 M. Ab. 


1&ommiß, der imLurusw.=,? 
Lampen⸗ u. Metallw.⸗Geſchäft 
thätig war, wird für 1. April 
verlangt und Angebot mit 
Zeugnißabſchr., Gebaltsanfpr. 
u. Bild erbeten unter C. L. 36 
Exped. der Bresl. Ztg. (39111 
Für mein Colouial- und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche per erſten 
April er. einen jungen Commis. 
L. Hierzberg. Nicolai. 


5 U. 4% M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. eg bis Münsterberg). 


Abf. Oderth.-B, 7 1 
erth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U, 
M. Nm. — > 7 

58 — 
rr 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


25 M. Ab. — 9 U. 80 M. Ab. 


: SERFER | 
Commis⸗Geſuch. Ort = 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
— — en 288 3 5 

und Damen⸗Confectiousgeſchäft, a 23828 2 
; a co bald oder 1. April d. J. engagirt. . — 
er ſuche einen burdjaus fi a Offerten des * ebe re iz 5 ** — 
tigen Verkäufer per 1. April er. ——— Ztg. unter Chiffre, B. 165 Christiansund .| 748 2080 4 bedeckt. 
Joseph PFinkus, [ Bres 
3133] — — lentgegen. [3105] 1 758 | —2 880 5 Dunst. 
. Haparanda....) — I — | — = 
Herren: Gonfection. Peiersoung....] 778 11 Ins — 
Ein tüchtiger ſelbſtändiger Ver⸗ . ˙ . EWedssu 
käufer wird für Apolda per ſofort Cork, Queenst.| 746 4 WSW 4 wolkig. 
N Er 
Photographie nebit Gehaltsanſprüche erbeien . —— Sr... 751 8 4 bedeckt. 
— Saen ſind zu richten an Fe m. Gar: u. be igel Hamburg 755 —1 803 bedeckt. 
MM. Gottheiner, Görlitz. [ ſuche einen ; er 761 —4 880 6 Iwelkig. 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗ Eehrl ng. ern 2 | 2 - 2 N — 
„ 
einen tüchtigen co üg. [Taris — — — — 
8 —: TT Münster... 753 382 wolkig. 
Verkäufer. Für meine Buch-, Kunſt⸗, Mu- Karlsruhe 758 2 sum Dunst 
E. Schwenk, Grottkan. ſikalien⸗ u. Schreibmaterialieu⸗ Wiesbaden. . 757 3 80 2 bedeckt. 
— — —— — Handlung ſuche ich per 1. April er. | Manchen 760 | —8 80 2 wolkig. 
1 f einen 13107] I Chemnitz ..... 761] —1 803 wolkig. 
Verkäufer⸗Geſu . Lehrling W 7 | 5 x EN er 
Für m. Poſam.⸗, Woll-, unter günftigen Bedingungen. Breslan 761 [8 80 3 wolkig. 
: = witſch. A — k ĩ—DBb 
Weiß- und Putz Geſchaft Irkenstogkeſcge Buchhandlung, f u.. = | 2 | = | — 
ſuche per 1. April einen S. Markus. B 2 


Senla für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 


Unter der Wechselwirkung eines barometrischen Maximums von 
über 780 mm über dem Innern Russlands und einem Depressions- 
gebiete unter 745 mm über Grossbritannien wehen über Central-Europa 
schwache bis frische südliche und südöstliche Winde, unter deren 
Einfluss die Temperatur erheblich gestiegen ist. In West-Deutschland 
ist Thauwetter, stellenweise mit Regenfällen, eingetreten. In den 
nordöstlichen Bebietstheilen dauert die strenge Kälte bei heiterer 
Witterung noch fort. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


gew. fein. Verkäufer iſr. 

onf., der die Branche 
genau kennt u. zu decoriren 
verſteht. Bewerb. woll. ſich 
unt. Zeugn.⸗Abſchr. wen⸗ 
den an L. Orbach, 
Noſtock i. M. 381281 


Für mein Tuch ⸗ u. Herren-Eon- 
fections⸗Geſchüft ſuche per bald 
event. 1. April einen tüchtigen 


Verkän 


er 
der poln. Sprache * 1 
Joseph Pesch, Gleiwitz. 


Ein Lehrlin 
findet ſofort Stellung bei 3 
Paul Baender, 
Special⸗Atelier für Herren⸗ 
Garderobe u. Wäſche, 
Myslowitz OS. 

Für mein Specerei: & Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion per ſofort oder 
1. April a. o. [3057] 


L. Freund, 
Benthen OS., Krakanerſtr. 32. 


| a 


